
Jahresbericht 2005 WVER 1

WASSERVERBAND
EIFEL-RUR

Jahresbericht 2005



Liebe Leserin,
lieber Leser,

wenn Sie nach dem Selbstverständnis

unseres Wasserverbandes Eifel-Rur fra-

gen, so ist meine einfache Antwort:

Der WVER ist ein kostengünstiger,

qualitätsorientierter und fachlicher

Dienstleister. Wir müssen sowohl bei

unserem täglichen Handeln als auch

bei unseren strategischen Entschei-

dungen Kosten und Leistung stets im

Blick haben. Als Beitrags- bzw. Gebüh-

renpflichtige haben Sie ein Anrecht

darauf, dass wir mit Ihrem Geld sorg-

sam umgehen und zugleich die uns ge-

setzlich anvertrauten Aufgaben zuver-

lässig erfüllen. Dabei sind wir uns der

hohen Verantwortung bewusst, die wir

tragen: Hochwasserschutz, Abwasser-

reinigung und unser Beitrag zur Siche-

rung einer ausreichenden Wasserver-

sorgung, um nur einige zentrale Eck-

punkte zu nennen, sind unverzichtbare

Bestandteile einerseits zum Erhalt na-

türlicher Lebensgrundlagen, anderer-

seits aber auch der täglichen Daseins-

fürsorge. 

Seit seiner Gründung im Jahre 1993 ist

es das erklärte Ziel des WVER, seine

Arbeit in diesem Sinne stetig zu opti-

mieren. Wir sind ein noch relativ jun-

ger Wasserverband, auf jeden Fall der

jüngste der Verbände in Nordrhein-

Westfalen, die wasserwirtschaftliche

Aufgaben wie wir an Flussgebieten

orientiert erfüllen. Trotzdem wissen

wir, dass wir die Wasserwirtschaft im

deutschen Einzugsgebiet der Rur nicht

„erfunden“ haben. Wir stehen in einer

langen Tradition unserer Vorgänger,

deren Erbe wir verwalten und nach

den modernen Bedürfnissen weiter-

entwickeln.

Das Jahr 2005 war dabei von einem

Jubiläum gekennzeichnet, das uns die-

se Tradition wieder einmal deutlich vor

Augen geführt hat. Im August vor hun-

dert Jahren nämlich nahm ein Bauwerk

seinen Regelbetrieb auf, das während

seiner Bauzeit bereits weithin für Auf-

sehen sorgte: Die Urfttalsperre. Im Jah-

re 1900 hatte der Bau dieser damals

größten Talsperre Europas begonnen.

Das ehrgeizige Projekt wurde mit Pro-

fessor Otto Intze durch einen der pro-

filiertesten Fachleute der damaligen

Zeit konzipiert und in Angriff genom-

men. Intze zeigte, dass sich mit der Tal-

sperre das unregelmäßige Abflussver-

halten der Urft – eines wichtigen

Nebenflusses der Rur – ausgleichen lie-

ße. Damit war der Grundstein für das

heutige, moderne Talsperrenverbund-

system in der Nordeifel gelegt, das die

Aufgaben, die Intze der Urfttalsperre

zugedacht hatte, für das ganze Rurge-

biet erfüllt. Die zum Bau der Urfttal-

sperre 1899 gegründete Rurtalsperren-

Gesellschaft ist im Übrigen der älteste

Vorgängerverband des heutigen

WVER.

Die in einer historischen Entwicklung

entstandenen Talsperren zu unterhal-

ten und damit ihre Funktionsfähigkeit

zu sichern, ist eine wichtige Aufgabe

unseres Verbandes. Darüber hinaus gilt

es aber auch, die hohe Güte des Was-

sers in den Stauseen zu sichern. Hier

zeigt sich, wie wasserwirtschaftliche

Aufgaben ineinander greifen: An Ab-

wasserbehandlungsanlagen nämlich,

die oberhalb der Seen oder direkt dar-

an liegen, stellen sich erhöhte Anfor-

derungen an die Reinigungsleistung.

Der WVER setzt modernste Technik

ein, um diese Anforderungen zu erfül-

len. Dazu wurden die sanierungsbe-
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dürftigen Kläranlagen in Konzen, Rur-

berg und Woffelsbach einer neuen

Konzeption unterworfen: Die Kläranla-

gen Konzen und Woffelsbach, die nun

auch das Abwasser aus Rurberg reinigt,

wurden mit sehr feinen Membranfil-

tern ausgestattet. Dadurch wird eine

deutliche Verbesserung der Ablauf-

werte bis hin zur Desinfizierung erzielt.

Ein Nutzen, der auf der Hand liegt,

wenn man weiß, dass das Wasser der

Rurtalsperre im Obersee zur Trinkwas-

serversorgung und der Hauptsee als

Wassersportgewässer genutzt wird.

Der Vorzug der Membrantechnik liegt

zudem auch im verminderten Platzbe-

darf für die Anlagen. In der Eifel ist

dies wegen der oft beengten Lage der

Anlagen ein wesentlicher Vorteil. Die

Kläranlage Woffelsbach hätte an ihrem

jetzigen Standort mit konventioneller

Technik wohl nicht erweitert werden

können. 

Die Abwasserreinigung ist aber nicht

nur im Umfeld von Stauseen wichtig.

Ebenso die Kläranlagen in den Groß-

räumen Aachen und Düren sowie dem

Heinsberger Land schützen Gewässer

wie Rur, Inde und Wurm, die unsere

Landschaft prägen. Der WVER ist auch

hier im Einsatz, um diesen Schutz wei-

ter zu optimieren. Ich möchte insbe-

sondere den Neubau des großen Re-

genüberlaufbeckens an der Kläranlage

Soers erwähnen, das mit seinem zu-

sätzlichen Stauvolumen die Situation

an der Wurm verbessert.

Unser Hauptgewässer, die Rur, ist mit

ihrer Quelle in Belgien und ihrer Mün-

dung in die Maas in den Niederlanden

ein europäisches Gewässer. Europa be-

gegnet uns daher auf Schritt und Tritt

bei unserer Arbeit. Seit geraumer Zeit

sind die EU-Wasserrahmenrichtlinie

und ihr Weg von der rechtlichen Um-

setzung über die Bestandsaufnahme

bis hin zu zukünftigen Maßnahmen ein

täglicher Begleiter. In einigen Projek-

ten arbeiten wir bereits grenzüber-

schreitend, etwa im so genannten JAF-

Projekt (Joint approach for managing

flooding) zusammen mit niederländi-

schen und englischen Partnern an der

Verbesserung des Hochwasserschutzes

im Bereich der Fließgewässer. Der da-

bei erzielte Erfahrungsaustausch gibt

allen Beteiligten wertvolle Anregungen

für ein effektives Flussgebietsmanage-

ment.

Um seine gesetzlichen Aufgaben erfül-

len zu können, braucht ein Verband

auch ein starkes Rückgrat, das

Ressourcen sichert und akquiriert und

notwendige Mittel bereitstellt. Die Ver-

waltung des WVER hat hier u. a. durch

die Entwicklung eines Systems von

zentralem Einkauf und zentralen Lä-

gern einen wesentlichen Beitrag gelie-

fert. Somit stehen die zeitnahe Be-

schaffung und Bevorratung von Er-

satzteilen entsprechend dem tatsäch-

lichen Bedarf auf sicheren Füßen.

Durch die Bündelung von zu beschaf-

fenden Mengen können auch Ein-

kaufsvorteile aktiviert werden.

Die angesprochenen Themen werfen

nur einige Schlaglichter auf die vielfäl-

tigen Tätigkeiten unseres Verbandes.

Der Jahresbericht 2005 hat die Aufga-

be, Sie umfänglicher über die geleiste-

te Arbeit unserer Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter im Berichtsjahr zu infor-

mieren. Nicht zuletzt deren Tätigkeit

ist es zu verdanken, dass der Verband

auch im Jahre 2005 die an ihn gestell-

ten Anforderungen erfüllen konnte.

Dr.-Ing. Wolfgang Firk
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Paul Larue, 

Vorsitzender des

WVER-Verbands-

rats und Bürger-

meister der 

Stadt Düren

Im Wesentlichen sind es

■ die allgemeine Überwachung der

Führung der Verbandsgeschäfte,

■ die Wahl eines Vorstandes sowie die

Bestellung eines ständigen Vertreters

und eines Personaldezernenten,

■ der Abschluss bzw. die Kündigung

von Tarifverträgen,

■ die Bildung von Handelsgesellschaf-

ten, Vereinigungen bürgerlichen

Rechts und der Beitritt zu Zweckver-

bänden,

■ die Festlegung des Wirtschaftsplanes,

■ die Genehmigung über- und außer-

planmäßiger Ausgaben und 

■ die Beschäftigung mit Geschäften,

die einen in der Verbandssatzung

festgelegten Höchstwert überschrei-

ten.

Der Verbandsrat befindet weiterhin

über

■ größere Baumaßnahmen,

■ eventuell notwendige Enteignungs-

verfahren,

■ die Inanspruchnahme von Anlagen

und Einrichtungen von Mitgliedern.

Verbandsrat 2005

Der Verbandsrat tagte im Jahre 2005

viermal. Auf seinen Sitzungen beschäf-

tige er sich vordringlich mit Fragen der

Schuldenentwicklung und Kreditverga-

ben, der Vergabe der Lieferung elek-

trischer Energie und der Vergabe von

Bauaufträgen. Außerdem führte er die

Vorberatungen des Wirtschaftsplanes

durch. 

Ebenso richtete er sein Augenmerk auf

die Personalentwicklung, Ausgaben-

disziplin und der Optimierung von Ar-

beitsprozessen. Dabei orientierte er sei-

ne Beratungen und Entscheidungen

daran, dass der Verband seine Arbeit

sowohl als kostengünstiger als auch als

Verbandsrat

Zusammensetzung 
des Verbandsrats

Der Verbandsrat wird von der Ver-

bandsversammlung des WVER für ei-

ne Amtszeit von fünf Jahren gewählt.

Dem Verbandsrat gehören nach Mit-

gliedergruppen

■ sechs Vertreter der „kreisfreien Städ-

te, kreisangehörigen Städte und Ge-

meinden“ im Verbandsgebiet,

■ ein Vertreter der „Kreise“, die zur

Gänze im Verbandsgebiet liegen

oder von ihm geschnitten werden, 

■ ein Vertreter der „Unternehmen und

sonstigen Träger der öffentlichen

Wasserversorgung“, die vom WVER

bereit gestelltes Rohwasser nutzen,

■ zwei Vertreter der „gewerblichen

Unternehmen und der jeweiligen Ei-

gentümer von Bergwerken, Grund-

stücken, Verkehrsanlagen und sons-

tigen Anlagen“ sowie

■ fünf Arbeitnehmervertreter an.

Der amtierende Verbandsrat wurde auf

der Verbandsversammlung am

11.06.2003 in Düren gewählt.

Aufgaben des 
Verbandsrats

Die umfänglichen Aufgaben des Ver-

bandsrats sind durch das Gesetz über

den Wasserverband Eifel-Rur (Eifel-Rur

VG) des Landtags von Nordrhein-

Westfalen aus dem Jahre 1990 festge-

legt.
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qualitätsorientierter Dienstleister für

seine Mitglieder erfüllen soll.

In das Jahr 2005 fiel auch die einstim-

mige Wiederwahl des Vorstandes Dr.-

Ing. Wolfgang Firk für eine zweite

Amtszeit vom 01. Januar 2006 bis

zum 31.12.2010. 

Auf der Verbandsversammlung vom

12.12.2006 unter Leitung des Ver-

bandsratsvorsitzenden Paul Larue nah-

men die Delegierten die Tätigkeitsbe-

richte des Verbandsrates und des Vor-

standes an und beschlossen den Wirt-

schaftsplan für das Jahr 2006.

Mitglieder des 
Verbandsrats

Mitgliedergruppe „Kreisfreie Städte,

kreisangehörigen Städte und Gemein-

den“:

■ Paul Larue, Bürgermeister der Stadt

Düren (Verbandsratsvorsitzender)

■ Josef Offergeld, Bürgermeister der

Stadt Heinsberg

■ Rolf Seel MdL, Ratsmitglied der Ge-

meinde Kreuzau

■ Sabine Verheyen, Bürgermeisterin

der Stadt Aachen

■ Axel Wirtz MdL, Ratsmitglied der

Stadt Stolberg

■ Gerd Zimmermann, Bürgermeister

der Stadt Herzogenrath

Mitgliedergruppe „Kreise“:

■ Hubert Kleinschmidt, Mitglied des

Kreistages des Kreises Düren

Mitgliedergruppe „Unternehmen und

sonstige Träger der öffentlichen Was-

serversorgung“:

■ Walter Dautzenberg, Wassergewin-

nungs- und -aufbereitungsgesell-

schaft Nordeifel mbH

Mitgliedergruppe „Gewerbliche Un-

ternehmen und jeweilige Eigentümer

von Bergwerken, Grundstücken, Ver-

kehrsanlagen und sonstigen Anla-

gen“:

■ Dr. Detlef Rhodius, Papierfabrik

Schoellershammer GmbH & Co. KG

■ Dr. Karl-Theo Strepp, Metsä Tissue

GmbH (stellvertretender Verbands-

ratsvorsitzender)

Arbeitnehmervertreter:

Im Beschäftigungsverhältnis zum

WVER

■ Arno Hoppmann

■ Hermann Rible

■ Udo Stadler

Nicht beim WVER beschäftigt

■ Peter Rubel (Gewerkschaftsvertreter)

■ Bernd Kürten (Gewerkschaftsvertre-

ter)

Verbandsrat, 

Vorstand und 

Delegierte auf 

der Verbands-

versammlung 

vom 12.12.2005



Verfasser:

Dipl.-Ing. Matthias Klein

Dipl.-Ing. Andreas Hübner

Dipl.-Ing. Lothar Pörtner

Dipl.-Ing. Thomas Zobel

Dipl.-Ing. Helene Gieren

Dipl.-Ing. Steffen Dieckmann

Dipl.-Ing. Michael Johnen

Kläranlagen und Abwassermenge

Der WVER betrieb im Jahre 2005 48

Kläranlagen. Die Zahl der Anlagen,

aber auch die betriebenen Anlagen

selbst blieben damit im Vergleich zum

Vorjahr identisch.

Die gereinigte Abwassermenge belief

sich auf 131,3 Mio. m3.

Reststoffentsorgung

Die Entsorgungskosten für die bei der

Abwasserreinigung anfallenden Rest-

stoffe haben neben den Energie- und

Personalkosten einen signifikanten An-

teil an den Betriebskosten einer Klär-

anlage. Die Höhe des Kostenanteils be-

trägt im Mittel ca. 25 %. Der Anteil va-

riiert in Abhängigkeit der Größe einer

1. Betrieb von 
Abwasseranlagen

Kläranlage und den abwasserspezifi-

schen Randbedingungen im Einzugs-

gebiet. Bei kleineren Kläranlagen (Grö-

ßenklasse 1 bzw. 2) beträgt der Anteil

der Reststoffentsorgungskosten an den

Betriebskosten in der Regel ca. 10 % –

20 %, bei großen Kläranlagen ca. 30 %

– 40 %. Dies liegt daran, dass im

Gegensatz zu anderen Betriebskosten-

arten, wie z.B. den Personalkosten,

sich für die Reststoffentsorgung keine

degressive Abnahme des Aufwandes

bei zunehmender Größe der Kläranla-

ge einstellt. 

Aufgrund der besonderen Kostenrele-

vanz der Reststoffentsorgung wurde

die konsequente Optimierung der letz-

ten Jahre in diesem Bereich weiter vo-

rangetrieben.

Neben betrieblichen Optimierungs-

maßnahmen (Installation von Entwäs-

serungsaggregaten, Anlagen zur Re-

chengut- und Sandwäsche sowie Re-

chengutpressen) konnten durch den

Neuabschluss von Entsorgungsverträ-

gen weitere Kosteneinsparungen er-

zielt werden. In dem Berichtsjahr 2005

wurden die Leistungen zur Rechengut-

und Sandfanggutentsorgung (ohne Aa-

chener Kläranlagen, da noch ein sepa-

rater Altvertrag besteht) europaweit

ausgeschrieben. Entgegen dem gestie-

genen Kostendruck, der unter anderem

durch das seit dem31.05.2005 wirksa-

me Deponierungsverbot für Reststoffe

mit hohen organischen Anteilen (TASi

bzw. AbfAblV), die zwischenzeitlich

eingeführte Mautgebühr und gestiege-

ne Energiekosten bedingt ist, konnte

nach Ausschreibung insgesamt eine Re-

duzierung der Rechen- und Sandfang-

gutentsorgungskosten um ca. 5 % er-

reicht werden. In 2006 werden die aus-

laufenden Verträge zur landwirtschaft-

lichen Klärschlammverwertung und zur

Entsorgung der bei der Klärschlamm-

verbrennung am Standort der Kläran-

lage Düren anfallenden Nassasche neu

ausgeschrieben und vergeben.

Abwasser-
technik

Abwassertechnik8

Größenklasse Einwohnerwerte Anzahl

GK 1 < 1.000 EW 0

GK 2 1.000 – 5.000 EW 11

GK 3 5.000 – 10.000 EW 5

GK 4 10.000 – 100.000 EW 28

GK 5 > 100.000 EW 4

Größenklassen der Kläranlagen

des WVER im Jahre 2005

Die vom WVER im Jahre 2005 be-

triebenen Kläranlagen teilten sich

wie folgt in die verschiedenen Grö-

ßenklassen auf:

Unternehmens-

bereichsleiter 

Matthias Klein

beim Ablesen von

Messwerten
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Liste der vom WVER im Jahre 2005 betriebenen Kläranlagen 

Lfd.Nr. Kläranlage Stadt/ Kreis Größen- Ausbaugröße Jahresabwasser-
Gemeinde klasse EW menge m3/a

1 Aachen-Soers Aachen kreisfrei 5 458.300 26.534.070
2 Düren-Merken Düren DN 5 310.000 22.936.480
3 Eschweiler Eschweiler AC 5 160.000 7.755.205
4 Stolberg-Steinfurt Stolberg AC 5 120.000 9.406.697
5 Jülich Jülich DN 4 90.000 3.452.457
6 Aachen-Eilendorf Aachen kreisfrei 4 87.000 4.334.032
7 Hückelhoven-Ratheim Hückelhoven HS 4 75.000 2.942.819
8 Geilenkirchen-Flahstraß Geilenkirchen HS 4 70.000 2.744.980
9 Übach-Palenberg-Frelenberg Übach-Palenberg HS 4 53.000 2.852.339
10 Alsdorf-Bettendorf Alsdorf AC 4 50.000 1.932.340
11 Herzogenrath-Worm Herzogenrath AC 4 50.000 2.471.698
12 Setterich Baesweiler AC 4 50.000 1.901.670
13 Heinsberg-Kirchhoven Heinsberg HS 4 46.000 3.969.642
14 Linnich Linnich DN 4 40.000 1.180.540
15 Würselen-Euchen Würselen AC 4 40.000 2.917.471
16 Aachen-Süd Aachen kreisfrei 4 41.910 4.294.305
17 Aachen-Horbach Aachen kreisfrei 4 34.400 1.972.405
18 Herzogenrath-Steinbusch Herzogenrath AC 4 32.000 1.919.184
19 Schleiden Schleiden EU 4 32.000 3.814.855
20 Alsdorf-Broichtal Alsdorf AC 4 30.000 1.479.678
21 Wassenberg Wassenberg HS 4 25.000 1.517.747
22 Gemünd Schleiden EU 4 23.000 1.244.988
23 Monschau Monschau AC 4 19.000 1.654.129
24 Aldenhoven Aldenhoven DN 4 18.000 684.141
25 Waldfeucht-Haaren Waldfeucht HS 4 17.500 1.036.156
26 Langerwehe Langerwehe DN 4 15.000 927.195
27 Simmerath Simmerath AC 4 15.000 1.811.857
28 Urft/Nettersheim Kall EU 4 14.650 1.282.180
29 Hambach Niederzier DN 4 12.000 725.762
30 Kall Kall EU 4 11.500 1.281.970
31 Heimbach Heimbach DN 4 11.000 377.533
32 Heinsberg-Dremmen Heinsberg HS 4 11.000 1.209.769
33 Krauthausen Niederzier DN 3 10.000 755.120
34 Siersdorf Aldenhoven DN 3 10.000 414.664
35 Roetgen Roetgen AC 3 7.500 1.601.822
36 Titz-Hompesch Titz DN 3 7.000 474.228
37 Schmidt Nideggen DN 3 6.000 221.106
38 Monschau-Kalterherberg Monschau AC 2 5.000 642.080
39 Marmagen Nettersheim EU 2 4.500 391.329
40 Gey Hürtgenwald DN 2 4.000 495.004
41 Simmerath-Rurberg Simmerath AC 2 4.000 169.095
42 Simmerath-Woffelsbach Simmerath AC 2 4.000 97.971
43 Roetgen-Mulartshütte Roetgen AC 2 2.775 300.000
44 Simmerath-Einruhr Simmerath AC 2 2.800 186.190
45 Schophoven Inden DN 2 2.200 104.345
46 Blens Heimbach DN 2 2.500 105.969
47 Monschau-Konzen Monschau AC 2 2.500 713.918
48 Freialdenhoven Aldenhoven DN 2 1.300 91.030

2.138.335 131.330.165



Die im Berichtsjahr 2005 an-

gefallenen Reststoffmengen

haben sich gegenüber dem

Vorjahr nur geringfügig verän-

dert. So sind insgesamt

35.548 t TR Klärschlamm an-

gefallen. Gegenüber dem Vor-

jahr bedeutet dies einen Rück-

gang um ca. 2 %. Da die an-

fallende Klärschlammmenge

maßgeblich von der zu reini-

genden Schmutzfracht der

Kläranlagen abhängt, sind Schwan-

kungen in der hier aufgetretenen Grö-

ßenordnung als üblich zu bezeichnen.

Das Diagramm „Entsorgungswege der

in 2005 erzeugten Klärschlammmen-

gen“ zeigt die prozentuale Verteilung

der in 2005 beschrittenen Klärschlam-

mentsorgungswege. Mit 76,1 % des

gesamten Klärschlammes wurde der

Hauptanteil des Klärschlamms ther-

misch entsorgt. Die thermische Ent-

sorgung erfolgte zum einen in der ver-

bandseigenen Monoverbrennungsan-

lage am Standort der Kläranlage Dü-

ren (nur Klärschlamm der KA Düren)

und zum anderen durch Mitverbren-

nung in Braunkohlekraftwerken.

Landwirtschaftlich verwertet wurden
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Entwicklung des Klärschlammanfalls und der beschrittenen Entsorgungswege
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landwirtsch. Klärschlammverwertung entwässert 10275 6358 7350 6386 1801 2028 5927 6687 4193

Verbrennung 10454 14685 15586 14551 22790 22499 25059 26087 27066

Summe gesamt 23266 25163 27667 30367 30630 32364 37386 36336 35548

Thermische Behandlung 76,1 % 

Landwirtschaftliche
Verwertung 13,3 %

Kompostierung /
Rekultivierung

10,5 %

Entsorgungswege der in 2005 
erzeugten Klärschlammmengen



Abwassertechnik 11

13,3 % des Klärschlamms. Dies ent-

spricht einer Trockenmasse von 4.746

Tonnen. Gegenüber 2004 ergab sich

somit eine Reduzierung von nahezu 

40 %, die in 2005 vor allem durch

temporäre Verschlechterungen der

Klärschlammqualität dreier Kläranlagen

entstand. Der Qualitätsverlust des

Schlammes ergab sich durch erhöhte

Schwermetallkonzentrationen, die auf

Indirekteinleitungen in den Einzugsge-

bieten der betreffenden Kläranlagen

basierten. Der betreffende Klär-

schlamm wurde daraufhin vorsorglich

thermisch entsorgt.

Rekultiviert bzw. kompostiert wurde in

2005 ausschließlich Klärschlamm der

Kläranlage Düren, der aufgrund von

Kapazitätsengpässen bzw. Stillstands-

zeiten in der Monoverbrennungsanla-

ge am Standort Düren nicht verbrannt

konnte. Der in die Rekultivierung bzw.

Kompostierung verbrachte Klär-

schlammanteil betrug ca. 10,5 %. Dies

entspricht einer Trockenmasse von

3.737 Tonnen.

Die Entwicklung des Klärschlamman-

falls und der beschrittenen Entsor-

gungswege ist in der Grafik „Entwick-

lung des Klärschlammanfalls und der

beschrittenen Entsorgungswege“ dar-

gestellt.

Die Menge der in der verbandseigenen

Monoverbrennungsanlage am Stand-
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Grafische Darstellung der im Kalenderjahr 2005 
angefallenen Reststoffmengen

Entwicklung des Rechengut- und Sandfanggutanfalls
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Rechengut Rechengut/SandfanggutSandfanggut

1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

Rechengut 1540 2230 2064 2865 2883 3119 3491 3744 3889 3985

Sandfanggut 1410 1580 1703 2114 2339 2407 2573 3207 3682 3654

Rechengut/Sandfanggut 2950 3810 3767 4979 5222 5526 6064 6951 7571 7639



ort Düren als Verbrennungsrückstand

anfallenden Nassasche betrug im Be-

richtsjahr ca. 4.305 Tonnen. Gegen-

über dem Vorjahr ein Minus um ca. 

20 %, das aus der niedrigeren Verfüg-

barkeit der Verbrennungsanlage resul-

tiert.

Der Rechen- und Sandfanggutanfall

blieb gegenüber dem Vorjahr mit

3.985 t/a Rechengut und 3.654 t/a

Sandfanggut nahezu konstant. Aus der

grafischen Darstellung

„Entwicklung des Rechen-

und Sandfanggutanfalls“

ist zu erkennen, dass der

seit 1996 zu verzeichnen-

de, fast stetige Anstieg

des Reststoffanfalls in

2005 erstmalig nahezu

ausblieb. Hier spiegelt

sich die Tatsache wieder,

dass in 2005 keine weite-

ren Kläranlagen durch den

Wasserverband Eifel-Rur

übernommen worden

sind.

Aufgabenbeschrei-

bung der Projekt-

gruppe „Richtgrößen-

vergleich“ – Ausblick

Regelmäßig werden die

Kläranlagen in den Jahres-

berichten verbandsintern

miteinander verglichen.

Dies geschieht nicht nur

im Hinblick auf technische

Daten/Bemessungen, Ab-

laufkonzentrationen und

Kläranlagenbelastungen

sondern auch in Bezug

auf die kaufmännischen

Kenndaten und Jahreskos-

ten. Dieser bisher mehr

subjektive Vergleich soll nun auf eine

sachliche und objektive Ebene verla-

gert werden. 

Ende 2005 wurde deshalb im Rahmen

einer Betriebsleiterklausur die Projekt-/

Arbeitsgruppe „Richtgrößenvergleich

(RGV)“ gebildet. Mitglieder in dieser

Arbeitsgruppe sind die Betriebsleiterin

Frau Hübner sowie die Betriebsleiter

Herr Kleinfeld, Herr Poensgen, Herr

Zobel und als Unternehmensbereichs-

leiter Herr Pörtner. Die Aufgabe der

Projektgruppe ist es, zunächst auf Ba-

sis der vorhandenen Betriebswerte,

Vorlagen und Vorschläge zu erarbei-

ten, die zur Ermittlung spezifischer

Werte (Richtgrößen) dienen. Nach die-

sen Vorgaben kann ein verbandsinter-

ner Vergleich der Kläranlagen erhoben

werden. 

Ziel des Vergleiches soll sein, betriebs-

intern zu ermitteln, welche Kläranlagen

Abwassertechnik12

Aufteilung der Kosten des 
Kläranlagenbetriebs 2004

Kostenaufteilung eines Projektes
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noch Optimierungspotenzial im Be-

reich der Betriebskosten besitzen. Da-

bei ist zu berücksichtigen, dass mehr

als die Hälfte der Jahreskosten der Ab-

wasserreinigung die Fixkosten (Zinsen

und Abschreibungen) darstellen, die

vom Kläranlagenbetrieb direkt nicht

beeinflusst werden können. 

Die Höhe der Jahreskosten wird im

Wesentlichen zu Beginn der Projekt-

phase (Planung der Kläranlage) durch

Festlegung der Ausbaugröße, der ma-

ximal zu behandelnden Abwassermen-

ge und der Verfahrenstechnik beein-

flusst. Daher ist bei der Vorplanung be-

sonderer Wert auf eine detaillierte

Grundlagenermittlung und kostenopti-

mierte Bau- und Maschinentechnik zu

legen. Unabhängig davon besteht

beim späteren Kläranlagenbetrieb

durch eine optimierte Verfahrenstech-

nik Einsparpotenzial bei den Betriebs-

kosten und somit die Möglichkeit zur

Reduzierung der umlagerelevanten Jah-

reskosten. 

Die Arbeitgruppe bildet jetzt den Auf-

takt für dieses interne Benchmarking

im Bereich Dezernat III des WVER. Um

einen dauerhaften Erfolg zu garantie-

ren, wird die Gruppe das Projekt über

Jahre hinweg begleiten. Die ersten de-

taillierten Ergebnisse sind dann im

kommenden Jahresbericht 2006 nach-

zulesen. 

Fachbereich Bescheide 

und Berichte

Neben den betrieblichen Belangen im

Dezernat III haben die verwaltungs-

technischen Aufgaben bezüglich Ab-

wasserabgabe, Bescheid- und Berichts-

wesen, Statistiken und Anfragen sowie

Aus- und Fortbildung der Mitarbeiter

mit wachsendem Umfang einen immer

höheren Stellenwert bekommen. 

Diese Aufgaben wurden bisher dezen-

tral in den einzelnen Betriebsbereichen

abgewickelt. Durch eine zentrale Or-

ganisation dieser Aufgaben sollen syn-

ergetische Effekte genutzt und eine

einheitliche Abwicklung z.B. im Rah-

men des Bescheidwesens erzielt wer-

den. 

Die Umsetzung scheiterte bisher an

den personellen Voraussetzungen. In

einem ersten Schritt wurde 2003 im

Rahmen einer Umstrukturierung bei ei-

ner Verwaltungsmitarbeiterin die Bear-

beitung der Niederschlagswasserabga-

be gebündelte. Desweiteren wurde da-

mit begonnen, aus Kostengründen zen-

trale Inhouse-Schulungen zu organisie-

ren.

Nach Beendigung der Elternzeit einer

weiteren Mitarbeiterin, die vorher als

Betriebsleiterin tätig war, wurde Ende

2005 die lang geplante zentrale Orga-

nisation auch personell für einen wei-

teren Schritt ausgestattet.

Es wurde der Fachbereich Bescheide

und Berichte mit der Organisations-

nummer FB 3.4 gebildet.

Tätig sind hier die Mitarbeiterinnen

Helene Gieren und Gerlinde Bischofs.

Die Leitung des Fachbereiches deckt

der Unternehmensbereichsleiter Lothar

Pörtner mit ab.

Die wesentlichen Aufgaben des neuen

Fachbereiches sind

■ Abwasserabgabe

■ Bescheidwesen

■ Statistiken und Berichtswesen

■ Schulungen

Die Niederschlagswasserabgabe wird

bereits zentral abgewickelt. Schritt-

weise soll die bisher noch dezentral

von den Betriebsleitern bearbeitete

Schmutzwasserabgabe zukünftig auch

im Bereich 3.4 bearbeitet werden. Es

scheint realistisch, dass ab dem Veran-

lagungsjahr 2005 diese zentrale Bear-

beitung in Abstimmung mit den Be-

triebsleitern laufen wird. Neben

Schmutz- und Niederschlagswasserab-

gabe erfolgt auch die zentrale Bear-

beitung der Wasserentnahmeentgelte

im neuen Fachbereich. 

Unternehmensbe-

reichsleiter Lothar

Pörtner und Hele-

ne Gieren vom

neuen Fachbereich

3.4



Die zentrale Bearbeitung des Be-

scheidwesens ist im Vergleich dazu

noch im Aufbau. Hierunter fallen, an-

gefangen von den Genehmigungen

nach § 58.2 LWG, die Einleitungser-

laubnisse nach § 7a WHG, Genehmi-

gungen nach BImSchG, das Führen der

Wasserbücher und Erlaubnisse zur

Wasserentnahme. Aufgrund der Viel-

zahl und der Komplexität des Be-

scheidwesens ist hier zur optimalen

Abwicklung ein Dokumentenmanage-

mentsystem DMS zur effektiven Bear-

beitung Voraussetzung. Im Verband

existiert bereits ein solches System.

Hier wird derzeit an der Umsetzung

des vom Betrieb vor Jahren gemachten

Vorschlages gearbeitet. Erst danach

kann effektiv die zentrale Bearbeitung

erfolgen. Bisher wird nur der Eingang

der Bescheide erfasst sowie eine zen-

trale Terminüberwachung durchge-

führt.

Neben den Jahresberichten nach

SüwV-Kan für Kanal- und Sonderbau-

werke, der SüwV-Kom für die Kläran-

lagen sowie dem internen Berichtswe-

sen hat der Verband eine Vielzahl von

Anfragen vom Landesamt für Statistik,

dem Hauptzollamt sowie auch von

Fachverbänden (DWA) und Hochschu-

len teils gesetzlich vorgegeben, teils

auch auf freiwilliger Basis zu bearbei-

ten. Bei einer zentralen Bearbeitung

und Vorhaltung der einzelnen Daten-

sätze wäre es möglich, aus dieser Da-

tenbank verschiedene Abfragen zu be-

dienen. Für das Berichtsjahr 2005 sol-

len in einem ersten Schritt

■ die nach SüwV-Kom geforderten Jah-

resberichte für die Aufsichtsbehörde,

■ die gesetzlich vorgegebenen Abfra-

gen des Landesamtes für Datenver-

arbeitung und Statistik

■ und die Meldungen für das Haupt-

zollamt

zentral erstellt werden. Sobald diese

Ergebnisse und erste Erfahrungen hier-

mit vorliegen, sind als weitere Schritte

denkbar, automatisch periodisch gene-

rierte Berichte zunächst im Intranet für

den internen Bedarf und dann in einer

gefilterten Form auch für das Internet

bereit zu stellen. Nach den Erlaubnis-

bescheiden zum Betrieb der Kläranla-

gen wird der Verband verpflichtet, sei-

ne Mitarbeiter angemessen aus- und

fortzubilden. Hier hat sich gezeigt,

dass zentral organisierte Inhouse-Schu-

lungen es gestatten, mit einem vorge-

gebenen Budget jährlich deutlich mehr

Mitarbeiter und auch besser auf den

spezifischen Bedarf des Verbandes hin

zu schulen, als die Teilnahme an exter-

nen Fortbildungsveranstaltungen dies

ermöglicht. Zu Gunsten dieser Inhouse-

Schulungen ist deshalb der Anteil der

externen Schulungen und Veranstal-

tungen zurückgefahren worden. Auf

den Kläranlagen Jülich, Düren und Lan-

gerwehe wurden vorhandene Räum-

lichkeiten als Schulungsräume ausge-

stattet und stehen für diese Inhouse-

Schulungen zur Verfügung. Im Fach-
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bereich 3.4 werden entsprechend dem

Schulungsbedarf der Betriebsstellen

jährliche Schulungsprogramme zu-

sammengestellt.

Betrieb von Retentions-

bodenfiltern

Nachdem in der Vergangenheit die bio-

logische Behandlung von kommunalen

Abwässern in Kläranlagen mit dem

Ausbau der Anlagen auf eine weiter-

gehende Reinigung bereits einen sehr

hohen Standard erreicht hat, wird in

den letzten Jahren ein erhöhtes Au-

genmerk auf die weitergehende

Niederschlags- bzw. Mischwasserbe-

handlung gelegt. 

Eine Möglichkeit der dezentralen me-

chanisch-biologischen Mischwasserbe-

handlung, die dabei an Bedeutung ge-

wonnen hat, ist die Behandlung des

Mischwassers in Retentionsbodenfilt-

eranlagen. 

Die Bodenfilteranlagen werden einem

Regenüberlaufbecken nachgeschaltet.

Das aus dem Regenüberlaufbecken ab-

geschlagene Mischwasser wird in das

mit einer etwa einen Meter mächtigen

Filtersubstratschicht gefüllte Filterbe-

cken eingeleitet, welches gegen den

Untergrund abgedichtet ist. Die Filter-

schicht wird über eine Drainage ent-

wässert und das behandelte Misch-

wasser nach Passage der Filterschicht

in das Gewässer eingeleitet. Die Filter-

schicht ist meist mit Schilfpflanzen be-

pflanzt, die zur Auflockerung des Fil-

tersubstrates dienen sollen.

Um eine definierte Filtergeschwindig-

keit sicherzustellen, wird das durch die

Filterschicht drainierte Abwasser vor

der Einleitung in das Gewässer auf ei-

ne auf die zur Verfügung stehende Fil-

terfläche abgestimmte Wassermenge

gedrosselt. Diese Begrenzung der Fil-

tergeschwindigkeit ist erforderlich, um

die gewünschten biologischen Abbau-

prozesse sicherzustellen. Weiterhin

können durch die Drosselung des

Mischwasserabflusses immissions-

orientierte Anforderungen im Bezug

auf die hydraulische Belastung des Vor-

fluters erfüllt werden. 

Das erforderliche Speichervolumen

wird zumeist im Filterbecken selbst

oberhalb der Filterschicht angeordnet. 

Die Reinigungsprozesse, die in den Re-

tentionsbodenfilterbecken ablaufen,

sind im Wesentlichen folgende: 

■ Filtration: Dabei werden partikuläre

Stoffe durch Flächenfiltration an der

Filteroberfläche und Raumfiltration

in tieferen Filterschichten zurückge-

halten. 

■ Biochemische Abbauprozesse: Dabei

erfolgt ein Abbau von Substanzen

durch Mikroorganismen. Diese

Mikroorganismen siedeln sich in

dem Filtermaterial an. 

■ Sorption: Dabei erfolgen Anlagerun-

gen gelöster Stoffe an der Oberflä-

che des Filtermaterials. Teilweise sind

solche Sorptionsvorgänge Vorrauset-

zung für einen anschließenden bio-

logischen Abbau innerhalb der Fil-

terschicht. 

Neben dem Rückhalt bzw. Abbau che-

mischer Stoffe wirken Retentionsbo-

denfilter auch auf die hygienische Be-

schaffenheit des eingeleiteten Misch-

wassers. 

Beim Wasserverband Eifel-Rur wurden

im Jahre 2005 zwölf Retentionsbo-

denfilter betrieben. 

Die Graphiken „Phosphorrückhalt im

Bodenfilter“ und „TOC-Rückhalt im Bo-

denfilter“ (TOC: Totaler organischer

Kohlenstoff) zeigen beispielhaft die

Wirkung eines Bodenfilterbeckens auf

Bodenfilterbecken

an der Kläranlage

Geilenkirchen



die stoffliche Belastung aus

CSB und Phosphor durch die

Mischwassereinleitung. 

Einige Bodenfilterbecken, die

beim Wasserverband Eifel-Rur

betrieben werden, dienen

desweiteren der Verbesse-

rung der hygienischen Be-

schaffenheit des eingeleiteten

Mischwassers. Sie wurden als

besondere Maßnahmen zu-

gunsten von Unternehmen

der Trinkwasserversorgung

durch diese gebaut. 

Die Grafik „Rückhalt coliformer Bakte-

rien im Bodenfilter“ zeigt die Verringe-

rung des Mikroorganismengehaltes

beispielhaft am Parameter der Gesamt-

Coliformen Bakterien einer Bodenfil-

teranlage im Einzugsgebiet einer Tal-

sperre. 

Erneuerung Trocknerrotor 

KA Düren

Auf der Kläranlage Düren wird eine

Trocknungsanlage für Klärschlamm

(Teiltrocknung mittels Scheibentrock-

ner) betrieben. In der 42. Kalender-

woche 2005 wurde ein neuer Rotor in

den Trockner eingebaut. 

Der Klärschlammscheibentrockner ist

im Obergeschoss des Gebäudes auf-

gestellt. Das Gesamtgewicht des Trock-

ners inklusive Rotor beträgt ca. 41 Ton-

nen. Für die Demontage des alten und

verschlissenen Rotors und den Einbau

des neuen Rotors war es erforderlich,

den Trockner auf seinem Grundrahmen

zu verschieben. 

Aufgrund der hohen Einzellast der

Trocknungsanlage musste für den 
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Zeitraum der Montagearbeiten ein Ab-

stützungskonzept inklusive eines stati-

schen Nachweises der Stahlbetondecke

erstellt werden. Unterhalb der Trock-

nungsanlage ist eine Schaltanlage

untergebracht.

Für die Abfangung der Decke wurden

vier U-Profilstützen unterhalb des Dop-

pelbodens der Schaltanlage aufgestellt.

Auf diese Stützen wurden zwei IPB-

200-Träger montiert und untereinan-

der ausgesteift. Auf die IPB-200 Träger

wurden Schwerlaststützen gestellt, die

mit Querhölzern die Betondecke der

Trocknerhalle unterstützten.

Der Einbau des neuen Trocknerrotors

erfolgte mit Hilfe von zwei Mobilkrä-

nen.

Erneuerung der Keramikbelüfter-

platten eines Belebungsbeckens

der KA Düren

Im August 2005 wurde an einem der

vier Belebungsbecken der KA Düren

die Keramikbelüfterplatten der fein-

blasigen Druckbelüftung erneuert. Für

diese Instandhaltungsmaßnahme war

es erforderlich, das entsprechende Be-

lebungsbecken außer Betrieb zu neh-

men. 

Neben der Erneuerung der Keramikbe-

lüfterplatten im belüfteten Teil des Be-

ckens (Nitrifikationszone) wurden

neue Tauchmotorrührwerke in den un-

belüfteten Beckenteilen (anaerobe und

anoxische Zonen) installiert. 

Verschieben des

Trockners auf sei-

nem Grundrahmen

Der neue Trockner-

rotor wir mit zwei

Kränen montiert

Betriebsleiter 

Andreas Hübner



Der Inhalt des Belebungsbeckens wur-

de mittels Entleerungspumpen auf die

drei verbleibenden Belebungsbecken

verteilt. Der Trockensubstanzgehalt in

den verbleibenden drei Belebungsbe-

cken wurde um rund 1 Gramm je Liter

erhöht, um das fehlende Belebungsbe-

ckenvolumen zu kompensieren. Der

Rücklaufschlamm des vierten Nach-

klärbeckens wurde

auf die übrigen Be-

lebungsbecken ver-

teilt. Die Dauer der

Außerbetriebnah-

me war mit vier

Wochen veran-

schlagt. In diesen

vier Wochen wur-

de das Becken

komplett geleert

und alle Sand- und

Schlammablage-

rungen wurden be-

seitigt. Die Kera-

mikbelüfterplatten

(504 Stück) wur-

den komplett er-

neuert und die Be-

festigungsstative

für die Tauchmo-

torrührwerke wurden am Beckenboden

montiert. Der Zeitplan konnte einge-

halten werden. Mit der Wiederbefül-

lung und Inbetriebnahme des Beckens

konnte Anfang September begonnen

werden. 

Umschluss des neuen RÜB-Soers

in Nachtaktionen

Das neue Regenüberlaufbecken vor

der Kläranlage in der Soers bietet in

drei Einzelbecken insgesamt 10.000

Kubikmetern Fassungsvermögen. 

Dieses Becken speichert das anfallende

und verschmutzte Regenwasser in gro-

ßen Mengen und schützt gleichzeitig

die Kläranlage vor Überschwemmun-

gen bei noch so großen zuströmenden

Abwassermengen und Regenereignis-

sen. 

Doch ausgefeilte Technik, eine Bauzeit

von nur gut einem Jahr und zu guter

Letzt ein ansprechendes Ambiente for-

dern nicht nur ihren finanziellen Tribut,

vor allem ist es dem unermüdlichen

Einsatz der Belegschaft der KA Soers

zu verdanken, dass der Bau fast rei-

bungslos und schnell ablaufen konnte. 

Ein Teil der Baumaßnahme musste

Kontrolle des Bla-

senbildes der neu

eingebauten 

Belüfterplatten

Abwassertechnik18

Neu installiertes

Tauchmotorrührwerk

Einsetzen des Verbindungs-

stücks zwischen Stammkanal

und Umlauf zum RÜB Soers
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aber auch in den Nachtaktionen durch-

geführt werden, bei denen es galt,

durch einen Umlauf eine Anbindung

vom Stammkanal an das neue Regen-

überlaufbecken bei möglichst gerin-

gem Zulauf herzustellen. Schlosser,

Elektriker, Ver- und Entsorger, Klärwär-

ter und zwei Ingenieure aus Dezernat

III und V kamen zum Einsatz, um den

reibungslosen Ablauf der Arbeiten

während dreier Nächte zu unterstüt-

zen.

Große Kreiselmotorpumpen aus den

Niederlanden mit separatem Dieselan-

trieb hielten den Stammkanal weitest-

gehend abwasserfrei, um einen unge-

störten Verlauf der Nachaktionen zu

gewährleisten. Im Stadtbereich taten

drei Regenrückhaltebecken ihr Übriges,

die Stadt und der Baubetriebshof ar-

beiteten dabei mit dem WVER Hand

in Hand. 

Den Abschluss bildete das Einsetzen ei-

nes großen Beton-Fertigsegmentes.

Dieses wurde von einem 500 Tonnen-

Kran als Verbindungsstück zwischen

Stammkanal und Umlauf herab gelas-

sen. Dadurch kann das Abwasser nun

dem neuen RÜB zufließen. Die Ein-

weihung erfolgte im Dezember 2005.

Energetische Feinanalyse der

Kläranlage Eschweiler

1. Veranlassung und Zielsetzung 

1.1 Veranlassung 

Im Jahr 1997 wurde die Kläranlage

Eschweiler mit einer Ausbaugröße von

157.700 Einwohnerwerten seitens des

WVER von der Stadt Eschweiler über-

nommen. Der Wasserverband Eifel-Rur

entschied sich im Frühjahr 2005 im

Rahmen eines Förderprogramms des

Ministeriums für Umwelt, Naturschutz,

Landwirtschaft und Verbraucherschutz

(MUNLV) „Energiesparmaßnahmen öf-

fentlicher Kläranlagen“, die Zentral-

kläranlage Eschweiler bezüglich ihres

Strom- und Wärmebedarfs zu bilanzie-

ren sowie eine Studie zur Energieopti-

mierung (energetische Feinanalyse)

durchführen zu lassen. Mit diesen Auf-

gaben wurde seitens des WVER ein In-

genieurbüro beauftragt. Die Durchfüh-

rung der Datenerhebung und die

Untersuchungen zur energetischen Op-

timierung erfolgten gemäß den Vorga-

ben des Handbuches „Energie in Klär-

anlagen“ des MUNLV.

1.2 Zielsetzung und Vorgehensweise

Bereits im Jahre 2003 wurde auf der

Zentralkläranlage Eschweiler eine ener-

getische Grobanalyse gemäß den Emp-

fehlungen des MUNLV durchgeführt.

Dabei wurde anhand von einfach zu

ermittelnden Kennzahlen überprüft, ob

eine detaillierte Betrachtung in Form

einer Feinanalyse anzustreben ist. Die

Grobanalyse kam auf Basis eines Ver-

gleichs der ermittelten Kennzahlen mit

den Richt- und Idealwerten zu dem Er-

gebnis, dass auf der Zentralkläranlage

Eschweiler sowohl im Bereich der bio-

logischen Behandlungsstufe als auch in

allen anderen Anlagenbereichen Ener-

gieeinsparpotenziale bestehen.

Betriebsleiter Tho-

mas Zobel (Mitte)

mit dem Auszubil-

denden Jan Strel-

ecky und Laboran-

tin Kerstin Rütten

auf der KA Soers

Öffnung des

Stammkanals in

einer Nachtaktion

im August



In der erstellten Feinanalyse wurden

Detailuntersuchungen zum energeti-

schen Einsparungspotenzial der Zen-

tralkläranlage Eschweiler durchgeführt.

Betriebswirtschaftlich rentable Maß-

nahmen wurden in Sofort-, kurzfristi-

ge und abhängige Maßnahmen unter-

teilt und anhand einer Gegenüberstel-

lung der jeweiligen Investitionskosten

und der Energiekosteneinsparung be-

wertet. Die Feinanalyse bietet dem

WVER somit eine Entscheidungs-

grundlage für die Erstellung einer weit-

sichtigen Realisierungs- und Finanzpla-

nung.

Die Feinanalyse betrachtete detailliert

die gesamte energetische Situation der

Kläranlage und beschränkt sich nicht,

wie eine Grobanalyse, auf Anlagentei-

le. 

Folgende Ziele bzw. Ergebnisse sollten

erreicht werden: 

■ Zusammenstellung des gesamten

Energieverbrauchs aller Verbraucher

und der zugehörigen Energiekosten 

■ Bewertung der gesamten energeti-

schen Situation der Zentralkläranla-

ge 

■ Aufzeigen möglicher Sofortmaßnah-

men 

■ Auflisten kurzfristiger und abhängi-

ger Energiesparmaßnahmen einschl.

Wirtschaftlichkeitsbetrachtung (In-

vestitionskosten, Energiekostenein-

sparung) 

■ Empfehlung der weiteren Vorge-

hensweise (Dringlichkeit, Ausfüh-

rungsplanung) 

2. Maßnahmen 

Um die sich aus der Studie ergeben-

den Maßnahmen zur Energieeinspa-

rung umsetzen zu können, sind je nach

Art der Maßnahmen verschieden ho-

he finanzielle und planerische Auf-

wendungen zu erbringen. Dabei spielt

auch der Zeitraum, in dem eine Maß-

nahme umgesetzt werden kann, eine

wichtige Rolle für die Durchführung. 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen wer-

den gemäß der Definition des Hand-

buches „Energie in Kläranlagen“ nach

drei Realisierungsphasen unterteilt: 

■ Sofortmaßnahmen (S) sind sehr ren-

tabel, erfordern geringe Investitionen

und können aufgrund der techni-

schen und betrieblichen Randbedin-

gungen sofort realisiert werden. Re-

alisierungshorizont: 0-2 Jahre.

■ Kurzfristige Maßnahmen (K) sind in

der Regel insgesamt wirtschaftlich,

sie sind aber mit entsprechenden In-

vestitionen verknüpft und müssen in

einer Ausführungsplanung präzisiert

werden. Realisierungshorizont: 2-5

Jahre. 

■ Abhängige Maßnahmen (A) sind an

bestimmte Bedingungen geknüpft.

So kann z. B. ein hocheffizienter Mo-

tor in der Regel erst nach altersbe-

dingtem Ersatz des alten Motors, d.

h. nach Ablauf der Nutzungsdauer,

eingesetzt werden. Abhängige Maß-
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Biologische Reinigung 64,4 %

Schlammbehandlung 14,2 %

Fallmiteldosierung 0,1 %
Infastruktur 7,6 %

Mechanische

13,8 %
Reinigung

Prozentuale Verteilung des Energiebedarfes der KA Eschweiler
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nahmen können vielfach erst mittel-

bis langfristig realisiert werden. Rea-

lisierungshorizont: 1-10 Jahre.

Die Maßnahmenliste mit den Angaben

über die Wirtschaftlichkeit dient der

Entscheidung über die Realisierung von

Sofortmaßnahmen bzw. über die Auf-

tragserteilung von Planungsarbeiten

der kurzfristigen und abhängigen Maß-

nahmen. 

Die Wirtschaftlichkeit der vorgeschla-

genen Maßnahmen wird dabei mit ei-

ner Genauigkeit von ca. 20-25 % über-

schlägig berechnet. Genauere Angaben

würden den Rahmen und die Mög-

lichkeiten einer Feinanalyse über-

schreiten und müssen in anschließen-

den Ausführungsplanungen aufgezeigt

werden. 

Die Wirtschaftlichkeitsberechnungen

beruhen auf der Kosten-/Nutzenme-

thode gemäß dem Handbuch „Energie

in Kläranlagen“. Dabei werden die ges-

amten jährlichen Kosten (Kapitaldienst

und eventuelle zusätzliche Betriebs-

kosten) durch den gesamten jährlichen

Nutzen (Einsparung an Energiekosten

und eventueller weiterer Betriebskos-

ten) dividiert. Ein Kosten-/Nutzenver-

hältnis unter 1,0 ist wirtschaftlich.

Es sollte jedoch auch bedacht werden,

dass die Energieoptimierung neben

dem betriebswirtschaftlichen Zweck

der Kostenreduktion auch volkswirt-

schaftliche und nicht zuletzt ökologi-

sche Ziele verfolgt. Will man diesen

Zielen folgen, so kann es sinnvoll sein,

nicht rentable Einzelmaßnahmen in ei-

nem insgesamt rentablen Maßnah-

menpaket mit zu realisieren. Diese Vor-

gehensweise ist jedoch mit einer Min-

derung des Kosteneinsparungspotenzi-

als zugunsten des ökologischen Ge-

dankenansatzes verbunden. 

Die Tabelle „Kosten und Nutzen Maß-

nahmenpaket zur Energieeinsparung“

zeigt, dass sich das Maßnahmenpaket

in Summe wirtschaftlich darstellt.

3. Zusammenfassung

Vergleicht man die spezifischen Daten

der Kläranlage Eschweiler nach Um-

setzung aller vorgeschlagenen Maß-

nahmen mit dem Zustand des Be-

trachtungsjahres 2004, zeigt sich, dass

der spezifische Elektrizitätsverbrauch

der Belebung um rund 8 kWh/(EW·a)

von 29 kWh/(EW·a) auf 21

kWh/(EW·a) reduziert werden kann.

Somit gelingt es sogar, den vom

MUNLV genannten Richtwert für den

spezifischen Elektrizitätsverbrauch der

Belebung von 23 kWh/(EW·a) zu

unterschreiten. Dies ist auf die geplan-

te Optimierung der Belüftung der Be-

lebungsbecken zurückzuführen. 

Durch die vorgeschlagene Errichtung

einer Blockheizkraftwerk-Anlage und

Kosten und Nutzen

Maßnahmenpaket

zur Energieeinspa-

rung

v. l. Michael Vogel,

Betriebsleiter

Michael Johnen

und Hans-Jürgen

Pütz inspizieren

eine mobile Pumpe

auf der KA

Eschweiler

Maßnahmenpaket Investitionskosten Energiereduktion Jahreskosten Jahresnutzen K/N

Gesamt (Sparen + genutzte 

Eigenprod.)

Elektrizität Wärme

[€] [kWh/a] [kWh/a] [€/a] [€/a] [-]

Maßnahmen „S“ 44.000 75.366 4.831 7.395 0,65

Maßnahmen „S+K“ 105.000 220.848 10.907 21.680 0,50

Maßnahmen „S+K+A“ 614.640 1.585.823 -564.972 89.431 133.139 0,67



Einsparungen auf der Verbrauchersei-

te könnte der Eigenversorgungsgrad an

elektrischer Energie von 29 % auf 

63 % erhöht werden und liegt damit

sogar nahe dem Idealwert gemäß dem

MUNLV-Handbuch von 66 %. Zudem

könnte dadurch das anfallende Faulgas

zu 100% energetisch verwertet wer-

den, was ebenfalls über dem Richtwert

des MUNLV von 98 % liegt. 

Der Eigenversorgungsgrad an Wär-

meenergie sinkt im Gegenzug aller-

dings von 86 % auf 70 %. 

Abschließend ist zu bemerken, dass die

erstellte Feinanalyse ohne die sehr gu-

te Anlagenkenntnis und das Engage-

ment beim Zusammenstellen der not-

wendigen Anlagendaten durch das Be-

triebspersonal der Zentralkläranlage

nicht in der vorliegenden Detailtiefe

möglich gewesen wäre. Die Bereit-

schaft, auch neue Wege zu beschrei-

ten und die Aufgeschlossenheit gegen-

über weiteren Optimierungsansätzen

waren ebenfalls bei der Durchführung

dieser Studie ein entscheidendes Krite-

rium für das Auffinden der beschrie-

benen Maßnahmen. 

Belüfterrevision auf der 

Kläranlage Linnich

In dem Belebungsbecken der Kläranla-

gen sind großflächig Belüftungsein-

richtungen installiert, die die Beleb-

schlammbiozynose mit ausreichend

Sauerstoff versorgt. Hierzu wird über

ein Gebläse Luft angesaugt und über

Rohrleitungen in so genannte Mem-

branbelüfter gefördert, welche in den

Belebungsbecken installiert sind. Durch

diese wird dann die Luft feinblasig in

das Abwasser abgeben. 

Auf der Kläranlage Linnich musste im

Jahre 2005 festgestellt werden, dass

sich das Blasenbild zunehmend ver-

schlechterte. Im Oktober 2005 wurde

dann eine Revision der Belüftungsgit-

ter ins Auge gefasst. Hierzu wurden

mittels eines Kranwagens die einzelnen

Belüftungsstränge aus dem Belebungs-

becken geborgen und auf ihre Funk-

tion hin geprüft. Hierbei mussten zum

einen die Belüftermembranen über-

prüft werden, da diese einem Ver-

schleiß unterliegen. Die Gummis wer-

den nämlich mit zunehmender Ein-

satzzeit spröde und erzeugen in der

Folge ein ungünstiges Blasenbild. Zum

anderen wurden die Kunststoffkörper,

auf denen die Belüftermembranen in-

stalliert sind, überprüft. Hier besteht

oftmals das Problem, dass die Abdich-

tung dieser Kunsstoffkörper zum

Metallbelüftungsgitter verschleißen. 

Nach der Reinigung der geborgenen

Belüftungsgitter konnten die Instand-

setzungsarbeiten daran durchgeführt

werden. Zum Teil mussten Abdichtun-

gen erneuert und die Membranbelüf-

ter getauscht werden. Nach der In-

spektion wurden die Belüftungsgitter

durch einen Kranwagen wieder in die

Belebungsbecken verbracht. 

Bergung einer abgebrochenen

Mistgabel aus dem Nachklär-

becken der Kläranlage Freialden-

hoven

Während der Frostperioden im De-

zember 2005 kam es auf der Kläranla-

ge Freialdenhoven immer wieder zur

Vereisung des Nachklärbeckens. Um ei-

nen ordnungsgemäßen Betrieb des

Nachklärbeckens bzw. der Schlamm-

räumeinrichtung zu gewährleisten, war

es erforderlich, die sich ständig neu bil-

dende Eisschicht von der Nachklärung

zu entfernen. Die Räumung des Eises

erfolgte zum Teil mit Hilfe einer Mist-

gabel, die eines Tages bei den Arbeiten

abbrach. 

Die Räumung des Schlamms aus der

Nachklärung in Freialdenhoven erfolgt

über einen am Boden laufenden Schild-

räumer, der den sedimentierten

Schlamm in Richtung eines Schlamm-

trichters befördert, von wo der
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Funktionsüberprüfung der Belüfter auf

der KA Linnich
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Schlamm über eine DN300 Leitung zu-

rück zum Belebungsbecken geführt

wird. Da die abgebrochene Gabel

durch den Schildräumer Richtung

Schlammtrichter hätte befördert wer-

den können, bestand die Gefahr, dass

sie in die Rücklaufschlammleitung ein-

dringt. Die Gabel hätte sich dort auf-

grund der Leitungsführung verhakt

und wie ein Rechen im Rücklauf-

schlammstrom gewirkt. Die Leitung

wäre vermutlich innerhalb weniger Ta-

ge komplett blockiert, so dass eine

Rücklaufschlammförderung nicht mehr

möglich gewesen wäre. Der Betrieb

hat darauf hin umgehend reagiert und

ein Tauchunternehmen beauftragt, die

Gabel zu bergen. Nach längerem Su-

chen in der Nachklärung konnte der

Taucher die Gabel auch finden, so dass

sie keinerlei Schaden mehr anrichten

konnte.

Die geborgene

Mistgabel auf der

KA Freialdenhoven

Betriebsleiter Steffen 

Dieckmann mit Besuchern

auf der KA Jülich
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Eine besondere Herausforderung für

das Dezernat III – Planen und Bauen

von Abwasseranlagen – stellte im Jah-

re 2005 die Sanierung der Kläranlagen

Woffelsbach und Konzen mit der in-

novativen Membrantechnik dar.

Membrankläranlage Woffelsbach

Die Gemeinde Simmerath errichtete

1975 in Woffelsbach und in Rurberg

zwei Kläranlagen mit direkter Einlei-

tung in den Rursee. 1998 übernahm

der Wasserverband Eifel-Rur den Be-

trieb und die Unterhaltung dieser An-

lagen mit der Verpflichtung, die Reini-

gungskapazität der Anlagen und deren

Leistung den heutigen Erfordernissen

anzupassen.

Die innovative Membranfiltration als

zukunftsorientierte und richtungswei-

sende Technik erwies sich als be-

sonders geeignet, um die gestellten

Herausforderungen zu erfüllen. Der

Weg für diese Lösung wurde durch die

Mithilfe des Landes NRW geebnet.

2. Planen und
Bauen

Dieses gewährte für die in der Ge-

samtkonzeption gewählte Kombina-

tion aus Belebtschlamm-/Membranfil-

trationsverfahren eine Förderung, wel-

che die Realisierung des Projektes er-

möglichte. Die Vorteile der Verfah-

renskombination liegen darin, dass auf

sehr kompaktem Raum eine hohe Rei-

nigungsleistung mit Ablaufqualitäten

erzielt werden kann, die über das Maß

der konventionellen Abwasserreini-

gung hinausgehen. Insbesondere der

Rückhalt von Krankheitserregern war

für die Aufgabenstellung an diesem

Standort von besonderer Bedeutung.

Als wirtschaftlichste Lösung stellte sich

heraus, die beiden Anlagenstandorte

zusammenzufassen und das Abwasser

aus der Ortslage Rurberg durch eine

seeverlegte Druckrohrleitung zum ge-

meinsamen Standort in Woffelsbach

überzuleiten.

In einem ersten Bauabschnitt wurde

die mechanische Reinigungsstufe mit

einem Feinstufenrechen (3 mm), ei-

nem Rundsandfang sowie einem

Feinststufenrechen (Stababstand 0,5

mm) bereits im März umgesetzt und

in Betrieb genommen. Hier konnten im

Laufe des Jahres schon erste positive

Betriebserfahrungen gesammelt wer-

den. Parallel dazu erfolgte im Frühjahr

des Jahres 2005, noch vor Beginn des

regulären Betriebes der Rurseeschiff-

fahrt die fristgerechte Verlegung der

ca. 4 km langen Druckrohrleitung

durch den Rursee. Durch diese wird

nun das Abwasser von der zur Pump-

station umgebauten Kläranlage Rur-

berg zur neuen Membranbelebungs-

anlage nach Woffelsbach gefördert.

Die Fertigstellung des zweiten und zu-

gleich wichtigsten Bauabschnittes, der

Vera Bloschies und

Walter Horres dis-

kutieren Planungen
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Verlegung der Seeleitung von 

Rurberg nach Woffelsbach
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Biologie sowie der 6 Membranbecken,

erfolgte im September 2005. Ab Ok-

tober konnte mit der Inbetriebnahme

der neuen Membranbelebungsanlage

Woffelsbach begonnen werden. Nach

zwei Wochen funktionierendem Paral-

lelbetrieb der alten und neuen Anlage

konnte die mit über 30 Betriebsjahren

nun nicht mehr dem Stand der Technik

entsprechende alte Kläranlage Wof-

felsbach außer Betrieb genommen und

zurück gebaut werden. 

Membrankläranlage Konzen

Die im Herbst des Jahres 2004 be-

gonnenen Arbeiten zur Ertüchtigung

der KA Konzen konnten im Laufe des

Jahres 2005 erfolgreich fortgesetzt

werden. Die neue, mit einer Kombina-

tion aus Belebtschlamm-/Membranfil-

trationsverfahren ausgestattete Anlage

wurde bau- und anlagentechnisch zum

Ende des Jahres fertig gestellt. Auf-

grund der extremen Witterungsver-

hältnisse sowie lang anhaltenden Frost-

perioden konnte noch nicht mit der In-

betriebnahme begonnen werden. Die-

se ist nun für März 2006 vorgesehen.

Die geplante Abwasserüberleitung der

Stadtteile Imgenbroich und Mützenich

wird dann ohne Probleme erfolgen.

Zusammen mit dem Bau der Kläranla-

ge konnte auch ein Staukanal, welcher

ein Teil der neuen Mischwasserbe-

handlungsanlage ist, größtenteils fer-

tig gestellt werden. Der von der WAG

im Rahmen des Hygienekonzeptes er-

richtete Retentionsbodenfilter, welcher

den Überlauf des Staukanals der KA

Konzen vor Einleitung in den Laufen-

bach zusätzlich reinigt, ist ebenfalls fer-

tig gestellt worden.

Weitere Projekte des Jahres 2005 sind

in der Folge beispielhaft dargestellt:

Überschussschlammeindickung

auf der Kläranlage Kirchhoven

Die vorhandenen statischen Voreindi-

cker auf dem Gelände der Kläranlage

Kirchhoven dicken den Überschuss-

schlamm derzeit nur unzureichend ein.

Das verlängert die Aufenthaltszeit in

Baustelle der 

KA Woffelsbach

am Rursee

Abgetauchte 

Membranmodule

in der KA 

Woffelsbach

Membranmodule für 

die KA Konzen



den Faulbehältern, verringert den Gas-

ertrag und beeinflusst den Energiebe-

darf für die Aufheizung des Schlammes

negativ. Da zusätzlich weitere Einwoh-

ner an die Anlage angeschlossen wur-

den, soll mittels einer maschinellen

Überschussschlammeindickung der

Schlamm weiter eingedickt werden. Zu

diesem Zweck wurde auf dem Gelände

der Kläranlage ein neues Gebäude so-

wie die entsprechende Maschinen-

technik errichtet. Das Auftragsvolumen

für diese Maßnahme beträgt ca.

345.000 €.

Neubau Nacheindicker auf der

KA Herzogenrath-Steinbusch

Auf der Kläranlage Herzogenrath-Stein-

busch wird der anfallende Schlamm in

einem Faulbehälter anaerob behandelt

und anschließend durch einen Lohn-

unternehmer entwässert und extern

entsorgt. Das derzeitige Konzept der

Schlammbehandlung entspricht damit

in Teilbereichen nicht mit der im Rah-

men eines Ergänzungsentwurfes erteil-

ten Genehmigung der Bezirksregierung

Köln überein, die eine stationäre Ent-

wässerung vorsah. Weiterhin führt die

derzeit praktizierte Lohnentwässerung

infolge fehlender Zwischenspeicherka-

pazität immer wieder zu Engpässen.

Diese Betriebsweise wirkt sich in ihrer

Folge negativ auf den gesamten Klär-

anlagenbetrieb aus, da die Primär- und

Überschussschlammentnahme nur ein-

geschränkt stattfinden kann und Vor-

klärung bzw. Nachklärung im Rahmen

ihrer Möglichkeiten als „Schlammzwi-

schenspeicher“ genutzt werden müs-

sen. Zudem hat eine im Rahmen einer

vorangegangenen Studie durchgeführ-

te Wirtschaftlichkeitsbetrachtung ge-

zeigt, dass die Installation einer statio-

nären Faulschlammentwässerung

gegenüber dem Weiterbetrieb der

Lohnentwässerung deutliche Kosten-

vorteile mit sich bringt. Vor diesem

Hintergrund hat der Wasserverband Ei-

fel-Rur im Rahmen eines Änderungs-

entwurfes ein neues Konzept zur

Schlammbehandlung in Auftrag gege-

ben. Die beiden vorhandenen Nach-

eindicker in Rechteckbauweise verfü-

gen über ein Gesamtvolumen von 

320 m3 und einer jeweiligen Oberflä-

che von 36 m2. Wie aus der klärtech-

nischen Überprüfung hervorgeht, sind

beide Behälter für den Betrieb als Ein-

dicker ausreichend groß dimensioniert.

Da die Schlammentsorgung jedoch

über Lohnentwässerung erfolgt, müs-

sen beide Behälter gleichzeitig auch

zur Stapelung genutzt werden. Dies

führt bei einer maximalen Speicherka-

pazität von rund zwei Tagen bereits im

Normalbetrieb der Kläranlage immer

wieder zu Engpässen mit der Folge,

dass die Frischschlammzugabe auf den

Faulbehälter eingeschränkt werden

muss. Der Betrieb unterbricht dann ta-

geweise die Überschussschlamment-

nahme, was zwangsweise zu einer Sta-

pelung des Schlammes in beiden Nach-

klärbecken führt. Neben der Ein-

schränkung der Gasproduktion wird

hierdurch natürlich auch das Absetz-

verhalten in den Nachklärbecken ne-

gativ beeinflusst. Insgesamt entspricht

diese Situation keinem normalen Be-

triebszustand und kann nur durch er-

höhten Personaleinsatz aufgefangen

werden. Daher war eine Erweiterung

durch den Neubau eines Nachein-

dickers vonnöten. Vorgesehen war da-

bei die Erweiterung der Eindickerkapa-

zität von weiteren 1.000 m3. Durch

den Neubau des dritten Eindickers er-

gibt sich für die beiden vorhandenen

Eindicker die Möglichkeit einer varia-

blen Nutzung. Zum einen ist wie bisher

auch ein Betrieb als Nacheindicker

möglich. Andererseits eröffnet sich

durch den Neubau des dritten Eindi-

ckers die Option, die beiden vorhan-

denen Behälter als Voreindicker zur

statischen Entwässerung des aus der

Vorklärung entnommenen Misch-

schlammes einzusetzen. Der mögliche

Vorteil eines Voreindickerbetriebes be-

steht in der weitergehenden Entwässe-

rung vor der Schlammzugabe in den

Faulbehälter. Die Aufenthaltszeit im

Faulbehälter kann hierdurch erhöht

werden. Weiterhin ist das bei der Vor-

eindickung anfallende Trübwasser ge-

ringer belastet als das Überstandswas-

ser aus der Nacheindickung.

Baustelle der KA

Konzen
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Retentionsbodenfilter Meerhof

Die entwässerungstechnische Entsor-

gung in der Gemeinde Titz erfolgt

überwiegend im Mischsystem. Ledig-

lich kleinere Gebiete werden im Trenn-

system entsorgt. Das gesamte Misch-

wasser und das Schmutzwasser wird

der Kläranlage Titz-Hompesch zuge-

führt und zukünftig zur Kläranlage Jü-

lich weitergeleitet.

Die Entlastung des Mischsystems in

den Malefinkbach bzw. seinen Seiten-

zuflüssen erfolgt über Regenüberlauf-

becken. Am RÜB Meerhof wird das ge-

samte Mischwasser der Ortslage

Ameln und Spiel gesammelt und in ei-

ner Menge von 46 l/s (LWAFLUT –

Prognoseberechnung) gedrosselt zur

Kläranlage weitergeleitet. Das über das

Fassungsvermögen des Regenüberlauf-

beckens hinausgehende Mischwasser

gelangt als mechanisch geklärtes Ab-

wasser in den Malefinkbach. Um den

Anforderungen des BWK-M3 nachzu-

kommen, wird in Abstimmung mit

dem Staatlichen Umweltamt Aachen

ein Retentionsbodenfilter (RBF) er-

stellt. Durch den Bau des RBF wird die

Qualität des eingeleiteten Wassers er-

heblich verbessert. Das RÜB besitzt zur

Zeit zwei Überlaufschwellen zum Ab-

schlagen des Mischwassers in den Ma-

lefinkbach. (Klärüberlauf und Becken-

überlauf). Die vorhandenen Klärüber-

läufe des RÜB werden verschlossen.

Das aus dem RÜB abgeschlagene Was-

ser wird zurzeit über eine parallel zum

RÜB verlaufende DN 800 Transport-

leitung dem Malefinkbach zugeführt.

Der vorhandene Ablaufkanal wird auf

einem Teilstück unterbrochen und

durch ein neues Abschlagbauwerk mit

dem Retentionsbodenfilter verbunden.

Die Verbindung erfolgt mittels einer

neuen DN 1000 Betonrohrleitung (ca.

12 m). Im Zulaufbereich der Bodenfil-

teranlage erfolgt eine Aufweitung, da-

mit das ankommende Wasser mög-

lichst breitflächig einem Zulaufgerinne

zugeführt wird und sich dort verteilt.

Anschließend gelangt das Wasser

durch eine durchströmbare Überlauf-

schwelle (ca. 21 m) aus Drahtschot-

terbehälter in die Bodenfilteranlage.

Das dem Bodenfilterbecken vorge-

schaltete Regenüberlaufbecken sorgt

für eine intermittierende Beschickung

und hält absetzbare Stoffe weitestge-

hend von der Filterpassage fern. Das

aus dem Regenüberlaufbecken entlas-

tete Abwasser durchströmt vertikal

den Bodenfilter, der aus einem Ge-

misch von sandigem Material aufge-

baut und mit Schilf bepflanzt ist. Eine

an der Filtersohle angeordnete Draina-

ge sammelt das gefilterte Abwasser

und gibt es vorgereinigt über eine He-

beanlage mittels einer DN 100 PEHD

Leitung (ca. 5 m) in das Gewässer ab

(PEHD: Polyethylen hoher Dichte).

Die gedrosselte Einleitung aus dem

RBF wird auf 0,02 l/(sxm2) bzw. Kf

2x10-5 m/s begrenzt. Das Retentions-

bodenfilter besitzt ein Gesamtvolumen

bis zum Überlauf von rd. 750 m3, die

Filterfläche (vf) beträgt 500 m2.

Durch die Herstellung des Retentions-

bodenfilters wird zukünftig bis zum Er-

reichen der Überlaufschwelle im Ab-

schlagebauwerk eine vorgereinigte

Wassermenge von 10 l/s (Filterfläche

500 m2 x 0,02 l/(sxm2)) dem Male-

finkbach zugeführt. 

Die Beckenanlage wird als offenes Erd-

becken hergestellt. Die Böschungsnei-

gung liegt bei rd. 1:1,5 bis 1:2. Der Re-

tentionsbodenfilter wird bis zur Filter-

sohle eingestaut. Bei Erreichen des

Wasserspiegels in der Pumpstation er-

folgt die Entleerung über eine Doppel-

pumpstation (incl. Reserveaggregat).

Die Pumpstation ist am Ende der Sam-

melleitung DN 300 vorgesehen. Sie be-

steht aus zwei Pumpen, die im Wech-

selbetrieb gesteuert werden. Die Steu-

erung der Pumpen erfolgt über eine

kontinuierliche Messung des Wasser-

spiegels mittels Ultraschallsensoren.

Bei Ausfall der Pumpen wird die Stö-

rung gemeldet. Die Leistungsfähigkeit

der Pumpen wird auf QP = 10,0 l/s

festgelegt. Die Restwassermenge wird

über eine Druckrohrleitung DN 100

PEHD dem Malefinkbach zugeleitet. 

Werner Förster (l.)

und Gerhard Hen-

trich diskutieren

Planungen



Die Bodenfiltration stellt eine weitere

Möglichkeit zur Reduzierung des Fest-

stoffaustrages in das Gewässer dar, bei

der zusätzlich biologische Abbaume-

chanismen nutzbar gemacht werden. 

Retentionsbodenfilter Titz

Am RÜB Titz wird das gesamte Misch-

wasser der Ortslage Titz und Opher-

ten gesammelt und durch ein Wirbel-

ventil am RÜB Titz in einer Menge von

55 l/s gedrosselt über eine DN 400

Transportleitung zur Kläranlage gelei-

tet. Der Zufluss zum RÜB erfolgt über

eine Kanalleitungen DN 1400 nördlich

des RÜB. Unmittelbar vor dem RÜB

schließt eine DN 400 Kanalleitung an

die DN 1400 Kanalleitung an. Bei ent-

sprechenden Regenereignis wird zu-

nächst eine im Bauwerk verlaufene

Verteilerrinne bis zum Erreichen einer

inneren Überlaufschelle eingestaut.

Danach erfolgt die Füllung des RÜB-

Volumens. Das über das Fassungsver-

mögen des Regenüberlaufbeckens hin-

ausgehende Mischwasser gelangt über

den Klärüberlauf des Beckens als me-

chanisch geklärtes und zusätzlich über

die höher liegende Beckenüberlauf-

schwelle als stark verdünntes Abwas-

ser in den Malefinkbach. Der Male-

finkbach erstreckt sich zwischen der

Ortslage Opherten und der Ortslage

Rurich. Er mündet an zwei Stellen

(westlich der Ortslage Tetz und nörd-

lich der Ortslage Rurich) in die Rur.

Der Malefinkbach durchfließt auf sei-

nem Weg zur Rur das Gebiet der Ge-

meinde Titz, der Stadt Linnich und der

Stadt Hückelhoven. Fest steht, dass

der Malefinkbach nur dann Wasser

führt, wenn Misch- oder Regenwasser

aus der Kanalisation bei Regen ab-

fließt.

Im Hinblick auf diese Besonderheit des

Malefinkbaches besteht Einigkeit aller

Beteiligten darüber, dass mit einer Re-

duzierung der Überlaufhäufigkeit an

den Einleitungsstellen keine Verbesse-

rung der Wasserqualität erzielt werden

kann. Die Verbesserung der Wasser-

qualität sollte insbesondere deshalb

vorrangig sein, weil ein erheblicher An-

teil des eingeleiteten Abwassers in den

Untergrund versickert und nicht in die

Rur abfließt. In Abstimmung mit dem

Staatlichen Umweltamt Aachen kann

ersatzweise für die Herstellung von

Rückhaltebecken ein Retentionsbo-

denfilter (RBF) hergestellt werden. Das

geringere Rückhaltevolumen wird je-

doch mit der Verbesserung der einge-

leiteten Wasserqualität ausgeglichen.

Die Bemessung der Bodenfilter erfolgt

auf der Grundlage der LWA Flut Be-

rechnung für den Prognosezustand.

Die Stapelhöhe von 30 m/a sollte

nicht überschritten werden, um die

Entlastungshäufigkeit zu minimieren.

Das RÜB besitzt zurzeit drei Überlauf-

schwellen. Eine Innere dient zum Ab-

schlagen des über die Verteilerrinne

ankommenden Mischwassers. Die an-

deren dienen als Abschlagmöglichkeit

in den Malefinkbach (Klärüberlauf und

Beckenüberlauf). Die innere Überlauf-

schelle liegt ca. 0,27m tiefer als der Be-

cken- bzw. Klärüberlauf. 

Die innere Überlaufschwelle bleibt un-

verändert. Damit ist sichergestellt, dass

zunächst in das RÜB und anschließend

in das RBF eingestaut wird. Die vor-

handenen Klärüberläufe des RÜB wer-

den mit Deckel verschlossen und mit

Beton verfüllt. Der Zwischenraum wird

mit Kies aufgefüllt und anschließend

mit Pflaster zugedeckt. Der Zulauf vom

Klärüberlauf zum Malefinkbach wird

zugemauert. Um ein zeitgleiches Ab-

schlagen des RÜB in den Malefinkbach

und RBF zu verhindern, wird der vor-

handene Beckenüberlauf am RÜB

mittels Stahlblech um 0,15 m erhöht.

Der vorh. Zulaufkanal zum RÜB DN

1400 wird auf einen Teilstück unter-

brochen und über ein neues Schacht-

bauwerk mit dem Abschlagbauwerk

des Retentionsbodenfilters verbunden.

Desweiteren wird die vorh. DN 400

Kanalleitung, die an die vorh. DN

1400 Kanalleitung anbindet, unterbro-

chen. Der Abfluss der vorh. DN 400

Retentionsbodenfil-

terbecken Meerhof
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Kanalleitung erfolgt zukünftig über das

Abschlagbauwerk des RBF in die DN

1400 Kanalleitung zum RÜB. Die Ver-

bindung erfolgt mittels einer neuen

DN 400 (ca. 7m) bzw. DN 1400 (ca.

6,5m) Betonrohrleitung. Das Gefälle

beträgt 6 ‰. Bei entsprechendem Re-

genereignis staut zunächst wie bisher

die innere Zulaufrinne im RÜB bis zum

Erreichen seiner Überlaufschwelle ein.

Anschließend erfolgt die Füllung des

RÜB bis zum Erreichen der neuen

Überlaufschwelle am RBF. Anschlie-

ßend wird breitflächig über die neue

Überlaufschwelle in das RBF abge-

schlagen. Zur Rückhaltung von

Schwimmstoffen ist vor der Schwelle

eine Tauchwand vorgesehen.

Direkt hinter der Überlaufschwelle des

neuen Abschlagbauwerkes zum RBF

wird das abgeschlagene Wasser einem

Zulaufgerinne zugeführt, um eine bes-

ser Verteilung im Zugangsbereich zum

RBF zu erzielen. Anschließend gelangt

das Wasser durch eine durchströmbare

Überlaufschwelle (ca. 24 m) aus Draht-

schotterbehälter in die Bodenfilteran-

lage. Das dem Bodenfilterbecken vor-

geschaltete Regenüberlaufbecken sorgt

für eine intermittierende Beschickung

und hält absetzbare Stoffe weitestge-

hend von der Filterpassage fern. Das

aus dem Regenüberlaufbecken entlas-

tete Abwasser durchströmt vertikal

den Bodenfilter, der aus einem Ge-

misch von sandigem, kiesigem Materi-

al aufgebaut und mit Schilf bepflanzt

ist. 

Eine an der Filtersohle angeordnete

Drainage sammelt das gefilterte Ab-

wasser und gibt es vorgereinigt über

eine Hebeanlage mittels einer DN 150

PEHD (ca. 7m) Leitung in das Gewäs-

ser ab.

Die gedrosselte Einleitung aus dem

RBF wird auf 0,02 l/sxm2 bzw. Kf

2x10-5 m/s begrenzt. Das Retentions-

bodenfilter besitzt ein Gesamtvolumen

bis zum Überlauf von rd. 2.345 m3,

die Filterfläche beträgt 1.200 qm.

Durch die Herstellung des Retentions-

bodenfilters wird zukünftig bis zum Er-

reichen der Überlaufschwelle im Ab-

schlagsbauwerk eine vorgereinigte

Wassermenge von 24 l/s (Filterfläche

1.200 m2 x 0,02 l/sxm2) dem Male-

finkbach zugeführt. Die Bodenfiltration

stellt eine weitere Möglichkeit zur Re-

duzierung des Feststoffaustrages in

das Gewässer dar, bei der zusätzlich

biologische Abbaumechanismen nutz-

bar gemacht werden. Für einen dauer-

haften und zuverlässigen Betrieb eines

RBF ist der Aufbau der Filterschicht

und die Wahl der Bepflanzung von aus-

schlaggebender Bedeutung. Der Re-

tentionsbodenfilter (h = rd. 2,00) be-

steht aus einer Zulaufrinne mit Über-

laufschwelle und einem Filter mit

Schilfbepflanzung. Die Zulaufrinne

wird aus Wasserbausteinen hergestellt.

Die Überlaufschwelle wird aus Draht-

schotterbehälter (h = 0,80) durch-

strömbar hergestellt. Unmittelbar da-

hinter werden Wasserbausteine ange-

schüttet um eine gleichmäßige Beschi-

ckung der Anlage zu gewährleisten.

Das der gesamte Retentionsbodenfil-

ter wird abgedichtet. Die Beckenanlage

wird als offenes Erdbecken hergestellt.

Die Böschungsneigung liegt bei rd.

1:1,5 bis 1:2.

Der Retentionsbodenfilter wird bis zur

Filtersohle eingestaut. Bei Erreichen

des Wasserspiegels in der Pumpstation

erfolgt die Entleerung über eine Dop-

pelpumpstation (incl. Reserveaggre-

gat). Die Pumpstation ist am Ende der

Sammelleitung DN 300 vorgesehen. 

Sie besteht aus zwei Pumpen, die im

Wechselbetrieb gesteuert werden. Die

Steuerung der Pumpen erfolgt über ei-

ne kontinuierliche Messung des Was-

serspiegels mittels Ultraschallsensoren.

Bei Ausfall der Pumpen wird die Stö-

rung gemeldet. Die Leistungsfähigkeit

der Pumpen wird auf QP = 24,0 l/s

festgelegt. Die Restwassermenge wird

über eine Druckrohrleitung DN 150

PEHD dem Malefinkbach zugeleitet. 

Thomas Rolfs,

Muna Baggash 

und Wilfried Krebs

im Gespräch



RÜB Oberforstbach

In Oberforstbach wurde vor ca. 30

Jahren ein RÜB als offenes Betonbe-

cken mit 1.200 m3 errichtet. Der Über-

lauf des Betonbeckens wird in einem

Erdbecken mit 10.000 m3 zwischenge-

speichert. Durch die exponierte Lage

des Erdbeckens in einer Geländemulde

sammelt sich dort Grundwasser.

Nach Eingang des Sanierungsbeschei-

des der Bezirksregierung Köln wurde

eine Genehmigungsplanung dahinge-

hend eingereicht, dass das Erdbecken

durch den Einbau einer Kunststoff-

dichtungsbahn ertüchtigt werden wird

und der Überlauf aus dem Betonbe-

cken durch eine Siebanlage weiterge-

hend gereinigt wird. Mit der Maßnah-

me wurde im November 2005 begon-

nen. Voraussichtlicher Fertigstellungs-

termin ist im Februar 2006. Die Ge-

samtmaßnahme wird voraussichtlich

ca. 700.000 € kosten

RÜB Aachen Soers

Auf Grundlage der Stadthydrologi-

schen Untersuchungen musste das Vo-

lumen des letzen Beckens vor der KA

Aachen Soers um 16.200 m3 erweitert

werden. Durch den Einbau einer

Schwelle und steuerungstechnische

Eingriffe im Zulauf konnten Kanalvolu-

men von 6.200 m3 aktiviert werden.

Um die restlichen 10.000 m3 zu reali-
Dietmar Nießen

und Georg Frings
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sieren wurde ein neues RÜB vor die KA

Aachen Soers errichtet. Dieses Becken

wurde im Nebenschluss als offenes

und fugenloses Betonbecken ausge-

führt. Im August 2004 wurde mit dem

Neubau des RÜB Aachen Soers be-

gonnen. Die bauliche Fertigstellung

war im Dezember 2005. Die steuer-

technische Inbetriebnahme erfolgt im

Januar 2006. Die Kosten wurden, wie

kalkuliert, mit 5.9 Mio € eingehalten.

Sanierung Zulaufschnecken-

pumpwerk Zwischenspeicher

Merzenich

Der Wasserverband Eifel-Rur ist Betrei-

ber der Abwasserpumpstation Merze-

nich und des Zwischenspeichers Mer-

zenich am ehemaligen Standort Klär-

anlage Merzenich. Die Schneckenblät-

ter der Rohabwasserhebeanlage zur

Befüllung der Zwischenspeicherbecken

waren verschlissen. Teilweise waren so-

gar die Schneckentröge defekt. Daher

hat sich der Betreiber entschlossen, die

Sanierung der Schneckenpumpen

durchzuführen. Die Sanierung der bei-

den Schnecken, Außendurchmesser

von 700 mm, erfolgte im Dezember

2005. Somit ist zukünftig gewährleis-

tet, dass die Zwischenspeicher mit 125

l/s im Regenwetterfall beschickt wer-

den können. Die Planfreigabe erfolgte

am 19.10.2005. Die beiden Schne-

ckenpumpen wurden am 09.12.2005

angeliefert. Die Montage wurde am

13.12.2005 abgeschlossen. 

Überlauf des RÜB

Soers in die Wurm

Sanierung der

Schneckenpumpen

am Zwischenspei-

cher Merzenich

Überlaufgerinne in

das RÜB Soers



Verfasser: Dr. Frank Jörrens

Dipl.-Biologin Evelyn Brands

Der Unternehmensbereich Gewässer-

güte/Labor unterstützt die Bereiche

Abwasserreinigung, Talsperren und Ge-

wässerunterhaltung mit vielfältigen

analytischen und beratenden Dienst-

leistungen. Schwerpunkt im Jahr 2005

war naturgemäß – wie bereits in den

vergangenen Jahren – der Bereich Klär-

anlagen.

Kennzeichnend für das Berichtsjahr

waren im Wesentlichen zwei Be-

sonderheiten:

Ab Jahresbeginn wurden erstmals die

Messprogramme nach § 4 Abs. 5 des

Abwasserabgabengesetzes zur Her-

aberklärung der Einleitwerte für die 35

betroffenen Kläranlagen geplant und

durchgeführt. Dazu musste für jeden

2-Wochen-Abschnitt des Erklärungs-

zeitraums eine qualifizierte Stichprobe

des Kläranlagenablaufs analysiert wer-

den. Bei Einhaltung der heraberklärten

Werte wird die zu entrichtende Ab-

wasserabgabe deutlich reduziert. 

Maßgeblich geprägt wurden die Akti-

vitäten 2005 ferner durch das mit Lan-

desmitteln geförderte Pilotprojekt

„Wege zur Minimalemission in den

Rursee“, über das im Folgenden noch

näher berichtet wird. Zudem wurden

auch im Jahr 2005 an einigen Kläran-

lagen mehrwöchige Zulaufmesspro-

gramme durchgeführt, die die genaue

Erfassung der Kläranlagenbelastung

zum Ziel hatten, aber auch der Ermitt-

lung saisonaler Einflüsse auf die Aus-

lastung einzelner Kläranlagen dient.

Die auf diese Weise gewonnenen Da-

ten werden häufig als wichtige Grund-

lage von Planungen zur Sanierung oder

Erweiterung von Abwasseranlagen ver-

wendet.

Statistik

Betrachtet man die im WVER-Labor

analysierten Proben nach Anzahl und

Herkunft, ergibt sich die untenstehen-

de Grafik.

Gewässer-
güte/Labor

Gewässergüte/Labor32

Betriebsanalytik/SüwV
Veranlagung Kläranlage Düren
Sonderproben
Abwasserabgabe
Gewässeruntersuchungen

Unternehmensbereich Gewässergüte/Labor:
Probenanzahl und -herkunft 2005

59 %

9 %

12 %

18 %

2 %

Unternehmensbereichsleiter Dr. Frank Jörrens

und Laborantin Sabine Altemeier an einer

Mischapparatur zur BSB-Bestimmung
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Im Jahr 2005 wurden an den beiden

Labor-Standorten auf den Kläranlagen

Düren und Aachen-Soers zusammen

rd. 8.800 verschiedene Proben unter-

sucht. Dabei wurden die Messungen

zur analytischen Qualitätssicherung

wie Standardmessungen, Doppelbe-

stimmungen und Ermittlung der

Wiederfindungsrate nicht berücksich-

tigt. Mit einer Zahl von 5.150 (58 %)

nehmen die Bereiche Betriebsanalytik

und Selbstüberwachung den größten

Raum ein (Kläranlagen Aachen-Soers,

Stolberg). Im Zusammenhang mit der

Veranlagung Kläranlage Düren wurden

insgesamt rd. 1.560 Proben analysiert

(rd. 18 %). Hier lag der Schwerpunkt

auf Industrieabwasserproben. Unter

dem Begriff „Sonderproben“ sind alle

Proben zusammengefasst, die z. B. im

Zuge einer Betriebsstörung einer Klär-

anlage angefallen sind, die indirekt ein-

leitenden Betrieben entstammen oder

aus sonstigen Bereichen (Unfälle, Ge-

wässerverunreinigungen, Schlämme

etc.) herrühren. Hier fielen 1.044 Pro-

ben an (12 %). Die Messprogramme

zur Abwasserabgabe machten rd. 820

Proben aus (9,3 %). 

Bei den Gewässeruntersuchungen gab

es insgesamt 175 Einzelproben aus Tal-

sperren und Fließgewässern (2 %).

Trotz der vergleichsweise geringen An-

zahl an Proben sind Gewässeruntersu-

chungen hinsichtlich der chemisch-phy-

sikalischen Parameter oft sehr um-

fangreich (bis zu 30 Einzelparameter)

und erfordern im Falle biologischer Be-

stimmungen einen hohen Aufwand für

Probenahme und Auswertung im La-

bor. Zudem waren die Gewässerunter-

suchungen im Jahr 2005 geprägt vom

Pilotprojekt am Hauptsee der Rurtal-

sperre (s. u.).

Ungeachtet der unterschiedlichen Her-

kunft der einzelnen Proben hat sich die

Metallanalytik inzwischen zu einer gut

ausgelasteten Routinemethode entwi-

ckelt. Die Bestimmung der Metalle mit

Hilfe eines Atomabsorptionsspektro-

meters, das in 2004 in Betrieb ging,

wurde im Berichtsjahr an insgesamt

670 Proben ausgeführt und zeigt da-

mit die hohe Nachfrage nach derarti-

gen Messungen.

Neue Methoden

Bei der Untersuchung von Fließgewäs-

sern und Talsperren sind häufig Fragen

zu den Konzentrationen verschiedener

Metalle zu klären. Aus diesem Grund

wurden im Bereich der Atomabsorp-

tionsspektrometrie Verfahren zur Be-

stimmung von Calcium, Magnesium

und Eisen eingeführt. Damit können

einerseits Aussagen zur Wasserhärte

getroffen (Ca, Mg), aber auch das Aus-

maß von Rücklösungsprozessen von 

z. B. Eisen im Tiefenwasser von Tal-

sperren bestimmt werden. Als Ergän-

zung soll im Jahr 2006 dann die Me-

thode zur Ermittlung von Mangan-Kon-

zentrationen hinzukommen.

Aufgrund der zunehmenden Zahl von

Talsperrenuntersuchungen wurde als

neue Methode die Bestimmung des

Chlorophyllgehaltes in Wasserproben

etabliert. Dabei wird der Filterrück-

stand einer Probe mit Ethanol extra-

hiert und Chlorophyll a fotometrisch

im Extrakt bestimmt. 

Der Gehalt an grünem Pflanzenfarb-

stoff Chlorophyll a in einer Wasser-

probe ist ein Maß für die Algenkon-

zentration (Phytoplankton) und dient

als wichtige Messgröße zur Ermittlung

des Nährstoffhaushalts und der biolo-

gischen Aktivität einer Talsperre.

Ringversuch 2005

Wesentlicher Bestandteil der analyti-

schen Qualitätssicherung ist die Teil-

nahme an Ringversuchen. Dabei wer-

den definierte Proben von einer zen-

tralen Stelle aus geteilt und an alle teil-

nehmenden Labors verschickt. Es sind

festgelegte Parameter nach festgeleg-

ten Methoden in einem vorgegebenen

Zeitrahmen zu bestimmen. Bestanden

hat das Labor, wenn seine Ergebnisse

innerhalb eines definierten Toleranz-

bereiches liegen. Die Ringversuche die-

nen der externen Qualitätssicherung

und sind in einigen geregelten Berei-

chen der Umweltanalytik Vorausset-

zung für die Zulassung zu bestimmten

Untersuchungen (z.B. Klärschlammun-

tersuchungen gemäß Klärschlammver-

ordnung oder Sickerwasser gemäß Lan-

desabfallgesetz NRW). 

Im Herbst 2005 wurde nun bundes-

weit der 15. länderübergreifende Ring-

versuch für Summenparameter in Ab-

wasser durchgeführt, an dem auch das

WVER-Labor teilgenommen hat. Zu

bestimmen waren die Messgrößen

AOX (Adsorbierbare Organische Halo-

genverbindungen), BSB5 (Biochemi-

scher Sauerstoffbedarf in 5 Tagen),

CSB (Chemischer Sauerstoffbedarf),

TNb (Total Nitrogen bound = gesamter

gebundener Stickstoff) und TOC (Total

Organic Carbon = gesamter organi-

scher Kohlenstoff); Ausrichter war das

Saarland. 

Das Labor des WVER hat in allen Pa-

rametern bestanden.



Gewässergüte

Im Jahr 2005 wurden in Fließgewäs-

sern und Talsperren diverse Untersu-

chungen zur Ermittlung der Gewässer-

güte unternommen. Die Untersuchung

einiger Fließgewässer diente der Erfül-

lung von behördlichen Auflagen. An-

dere Beprobungen wurden an Fließ-

strecken unternommen, die einer Ver-

änderung unterworfen sind (z.B. Klär-

anlagenschließung) oder an denen es

andere spezielle Fragestellungen gab. 

Es wurden folgende Fließgewässer

untersucht: 

■ Wehebach 

■ Gereonsweiler Fließ

■ Schaufenberger Fließ

■ Laufenbach

■ Inde einschließlich Vichtbach

■ Urft/Olef in Gemünd

Folgende Talsperren wurden beprobt:

■ Die Urfttalsperre. Diese wurde über

den Sommer 2005 aufgrund der Re-

paraturmaßnahmen am Grundablass

des Rursees stark abgesenkt.

■ Der Rursee (Hauptsee) und sein Ein-

zugsgebiet. 

Die Untersuchung des Rursees erfolgte

im Rahmen eines Pilotprojektes. Dies

bildete im Jahr 2005 einen Arbeits-

schwerpunkt und wird im Folgenden

erläutert. 

Ergebnisse des Pilot-
projektes an der 
Rurtalsperre

Das Pilotprojekt „Wege zur Minimal-

emission in den Rursee“ wurde Ende

2005 abgeschlossen (Förderung: Mi-

nisterium für Naturschutz, Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz, Antrag-

steller: Gemeinde Simmerath, Fachbe-

hörde: StUA Aachen). 

In der Phase I wurden durch die För-

dergelder die Baumaßnahmen der Ge-

meinde Simmerath an den Sonderbau-

werken in Rurberg und Woffelsbach

unterstützt. Diese Maßnahmen dien-

ten der Reduzierung der Mischwasser-

einträge in den Rursee.

In der Phase II untersuchte der WVER

ab April 2004 bis Mitte 2005 den Rur-

see. Ziel dieser Projektphase war die

Ermittlung des Gewässerzustands im

Hinblick auf den Nährstoffhaushalt

und die Hygiene und die Ermittlung

und Quantifizierung der wesentlichen

Eintragspfade in dieses Gewässer.

Diese einjährige Intensivmessphase

zeigte, dass der Rursee sich in einem

stabilen mesotrophen Zustand befin-

det. Die Trophie wird im Wesentlichen

durch die Nährstoffbelastung eines Ge-

wässers bestimmt. Deshalb fließt in die

Ermittlung des Trophieindex der Sau-

erstoffhaushalt, die Phosphorkonzen-

trationen, die Sichttiefe und der Chlo-

rophyllgehalt ein. Der beste Trophie-

grad wird als oligotroph bezeichnet,

der schlechteste als polytroph. Die Ta-

belle „Trophie des Rursees“ zeigt diese

Gewässergüte/Labor34

Beprobung eines

Baches, der in 

die Rurtalsperre

mündet.

Evelyn Brands bei einer Probe-

nahme von Wasser aus der Rur.

Trophie des Rursees

(Einstufungen nach LAWA, 2001)
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verschiedenen Trophiegrade und den

zugehörigen Index. Der Bereich, der

für den Rursee gilt, ist markiert. Dem-

nach ist der Rursee ein stabil mesotro-

phes Gewässer.

Der Nährstoff Phosphor wurde ge-

sondert betrachtet. Phosphor ist Mi-

nimumfaktor für das Pflanzen- und Al-

genwachstum im Gewässer und somit

ein ausschlaggebender Parameter für

die Trophie. Die obenstehende Grafik

zeigt die Eintragspfade für Phosphor in

den Rursee mit ihrem Anteil an der

Jahresfracht.

Die größte Phosphorfracht stammt aus

dem Einzugsgebiet der oberen Rur und

dem Obersee (63 %). Über diesen

Pfad gelangt die größte Wassermenge

in den Rursee. In diesem Einzugsgebiet

tragen natürliche Quellen (Aus-

schwemmungen aus dem Hohen

Venn, von Wiesen, aus Wäldern etc.)

und auch anthropogene Quellen (Klär-

anlagen, Mischwassereinleitungen)

zum Phosphoreintrag bei. Zukünftig

wird sich der Eintrag reduzieren, da in

diesem Einzugsbereich Maßnahmen

zur Reduzierung der Gewässerbelas-

tung durchgeführt werden. Dies sind

beispielsweise die Ertüchtigung der

Kläranlage Konzen als Membranbele-

bungsanlage, die Errichtung von Bo-

denfiltern und Maßnahmen zur Redu-

zierung der Einträge aus der Landwirt-

schaft und Fehlanschlüssen.

Die in der Grafik genannten Misch-

wassereinträge stammen aus den sa-

nierten bzw. erneuerten Bauwerken in

Rurberg und Woffelsbach. Der Phos-

phoreintrag aus den Mischwasserab-

schlägen in den Rursee hat sich durch

diese Maßnahmen auf einen Anteil

von 2,3 % reduziert. 

Zukünftig wird der ertüchtigten Klär-

anlage Woffelsbach mehr Abwasser

zugeleitet, so dass sich die Mischwas-

serabschläge in den Rursee nochmals

reduzieren werden. 

Die Phosphorrücklösung aus dem Se-

diment des Rursees (0 % - 10 %) wur-

de separat dargestellt, da dieser Vor-

gang nur dann stattfindet, wenn über

dem Grund eines Sees ein Sauerstoff-

defizit herrscht. Dies ist im Rursee nur

selten der Fall. 

Neben der Nährstoffsituation wurde

auch die hygienische Situation über-

prüft. Es zeigte sich, dass an den Pro-

benahmestellen die Vorgaben der EG-

Richtlinie über die Qualität der Bade-

gewässer (76/160 EWG, 08.12.1975)

eingehalten, in der Regel sogar deut-

lich unterschritten wurden. Die Proben

wurden an mehreren Stellen in der Tal-

sperre direkt unterhalb der Wasser-

oberfläche gezogen.

Die zahlreichen Maßnahmen am Rur-

see und an der oberen Rur werden sich

positiv auf die Gewässergüte auswir-

ken, was durch laufende Untersuchun-

gen überprüft wird. In der Rur wird ei-

ne Verbesserung schnell zu erkennen

sein. Das Talsperrensystem wird lang-

fristiger auf die Maßnahmen reagieren,

da in diesen großen Seen die Prozesse

langsam ablaufen. 

63 %

9,8 %

10,8 %

13,5 %

2,3 %
0,6 %

obere Rur mit Obersee
nat. Zuflüsse (Bäche …)
Niederschlag (Seefläche)
Kläranlagen
Mischwasser
Sonstiges 

Phosphoreintrag Pges in den Rursee

0 - 10 % Rücklösung Sediment

(Anteil an der Jahresfracht)
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Talsperrensicherheit

Die DIN 19700 (Ausgabe Juli 2004)

befasst sich in den Teilen 10 + 11 mit

den Sicherheitskriterien Tragsicherheit,

Gebrauchstauglichkeit und Dauerhaf-

tigkeit von Talsperren. Die Tragsicher-

heit berücksichtigt normale Einwirkun-

gen wie wechselnde Wasserstände,

aber auch extreme Bedingungen. Das

bedeutet den Anforderungen gegen

extreme Ereignisse wie Erdbeben oder

Hochwasser zu genügen, die statistisch

gesehen alle 10.000 Jahre eintreffen

können.

Die DIN 19700, Teil 12 behandelt die

Hochwasserrückhaltebecken, die nicht

unter Talsperrenkriterien zu betrachten

sind. Demgemäß sind auch die Anfor-

derungen nicht so erheblich wie bei

Talsperren. Die Nutzungsdauer von Tal-

sperren beträgt derzeit bereits mehr als

hundert Jahre (siehe Urfttalsperre).

Tragsicherheit und Gebrauchstauglich-

keit dürfen in diesen Generationen um-

spannenden Zeiträumen keine Ein-

schränkungen erfahren. Durch Beach-

tung der in der Norm verankerten Kri-

terien kann die Nutzungsdauer noch

deutlich verlängert werden. Bereits mit

der Planung, dem Bau und dem Be-

trieb der Stauanlagen müssen Sicher-

heitskriterien er-

füllt werden. Hier-

bei muss das quali-

fizierte Zusammen-

spiel zwischen

technischen Auto-

matismen und

dem Handeln des

Menschen allen Si-

cherheitsbelangen

der Talsperren ge-

recht werden. Dies

ist durch kontinu-

ierliche Überwa-

chung der Absperr-

bauwerke (regel-

mäßige Messungen, Beobachtungen,

Kontroll- und Funktionstests) durch

den Anlagenbetreiber sicherzustellen.

Überwacht wird dies durch die zu-

ständige Aufsichtsbehörde (Staatliches

Umweltamt Aachen, Bezirksregierung

Köln).

Grundsätze und Ziele der 

Stauanlagenüberwachung

An die Sicherheit von Talsperren wer-

den höchste Ansprüche gestellt. Die

von einer Stauanlage zu erfüllenden

Nutzungen und die Wichtigkeit dieser

Aufgaben, die diese Stauanlagen im all-

gemeinen für die Infrastruktur größe-

rer und großer Gebiete zu erfüllen ha-

ben und das Gefährdungspotenzial,

das in Folge in ihnen aufgestauten

Wasserkörpers nicht aktiviert werden

darf, begründet diesen hohen An-

spruch.

Ein Versagen von Talsperren und Stau-

anlagen ist demgemäß mit größtmög-

licher Sicherheit auszuschließen. Auf

Grund der verschiedenen Dimensionen

an die Anforderungen und Komplexität

der Sicherheitsbetrachtungen ist im

umfassenden Sinne ein Zuverlässig-

keitsanspruch zu erfüllen, wie er auch

in der DIN ISO 8930 vorgegeben ist.

Diesem Anspruch gilt es bereits bei Pla-

nung und Bau einer Anlage gerecht zu

werden und natürlich erfordert das Kri-

terium, dass Talsperren für mehr als

nur ein Jahrhundert errichtet sind, eine

kontinuierliche und dauerhafte Ge-

währleistung der Tragsicherheit, der

Gebrauchstauglichkeit und der Dauer-

haftigkeit dieser Anlagen.

Planung, Bau und Betrieb einer Tal-

sperre im Einklang mit den einschlägi-

gen gesetzlichen Vorschriften und der

Urfttalsperre vor

hundert Jahren

und heute

Talsperren

Talsperren36
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gesetzlich vorgegeben kontinuierlichen

Anpassung an die anerkannten Regeln

der Technik muss unterstützt werden

durch ein individuell auf jede Talsper-

renanlage vorzusehendes und auch

hier ständig zu ergänzendes Qualitäts-

sicherungssystem. Die individuelle

Überwachung einer Talsperre mittels

regelmäßigen Messungen, Beobach-

tungen, Kontrollen und Funktionspro-

ben durch den Anlagebetreiber sowie

Kontrollen und Begehungen durch die

zuständige Aufsichtsbehörde (Vier-Au-

gen-Prinzip) sind hierbei unerlässlich.

Die Kombination oder der Ersatz per-

sonalintensiver Überwachung durch

weitestgehend automatisierte Über-

wachung sind dahin gehend zu be-

trachten und zu bewerten, inwieweit

exemplarisch gewählte Versagensme-

chanismes an Talsperren zu einem er-

höhten Risiko hinsichtlich eines Versa-

gens führen können. Auf Grundlage

von Studien z. B. an der Rurtalsperre

sowie unter Beachtung und Berück-

sichtigung von Ereignis-, Ablauf- und

Fehleranalysen im Vergleich zwischen

einer technisch/automatisierten und ei-

ner personalintensiven (mit und ohne

technische Unterstützung) Umsetzung

sind die Überwachungsaufgaben

durchgeführt worden. Unter Berück-

sichtigung aller objektivierbaren Ein-

zelbetrachtungen gilt es für die Tal-

sperren festzustellen, dass erst die

Kombination des Personaleinsatzes

und der Technik sowohl bei der Da-

tenerhebung als auch bei der Feststel-

lung von sich gegebenfalls ankündi-

genden Versagensszenarien (Detek-

tion) die zuverlässigste Überwa-

chungsmethode ist. Nur dies erfüllt

letztendlich die Kriterien an die hier zu

stellenden gesetzlichen Vorgaben un-

ter Beachtung der Regeln der Technik.

Das erforderliche Vieraugenprinzip

wird durch das Mitwirken der Auf-

sichtsbehörden sichergestellt. Für das

Jahr 2005 weist die Auswertung aller

Kontrollen und Messungen aus, dass

die Talsperren und deren Anlagen

stand- und betriebssicher sind.

100 Jahre Betrieb 
Urfttalsperre

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wur-

den die wasserwirtschaftlichen Proble-

me in der Nordeifel und dem Unter-

lauf der Rur immer dringlicher: Das un-

regelmäßige Abflussverhalten der Ei-

felflüsse führte nicht nur zu Hochwas-

serproblemen. Es konnte in der regen-

armen Zeit auch zum Trockenfallen der

Rur kommen. Wegen des weichen

Wassers hatte sich aber gerade an die-

sem Fluss eine Vielzahl von Wasser

nutzenden Betrieben angesiedelt. Die-

se waren auf einen kontinuierlichen Zu-

fluss von Wasser angewiesen. 

Prof. Dr.-Ing. Otto Intze, durch die da-

malige Provinz-Regierung mit der Lö-

sungsfindung beauftragt, schlug vor,

der Probleme mit Staubauwerken Herr

zu werden. Mit ihnen könne zum ei-

nen Wasser zum Hochwasserschutz im

Unterlauf aufgefangen werden, zum

anderen könne durch Abgabe bevorra-

teten Wassers eine Abflussvergleich-

mäßigung und eine Niedrigwasseran-

reicherung erfolgen. 

Bau der Urfttalsperre

Die damaligen Landkreise Aachen, Dü-

ren, Schleiden, Jülich, Heinsberg und

Montjoie (heute: Monschau) sowie die

Stadt Aachen gründeten im Jahre

1899 die „Rurtalsperren-Gesellschaft“,

um den Bau der ersten Staumauer in

der Nordeifel in Angriff zu nehmen.

Intze, mit dem Bau beauftragt, wählte

eine geeignete Stelle im Urfttal am

Ausläufer des Berges Kermeter. Von

Gemünd aus wurde eigens eine Bahn-

linie zum Transport von Menschen und

Baumaterial errichtet. Der Bau der Tal-

sperre als Gewichtsstaumauer erfolgte

in den Jahren 1900-1904. Ab Novem-

ber 1904 wurde mit dem Probestau

begonnen. 

Am 26. August 1905 erfolgte die was-

serwirtschaftliche Abnahme der Urft-

talsperre, der Normalbetrieb konnte

beginnen. Die Urfttalsperre war sei-

nerzeit mit ihrem Fassungsvermögen

von 45,5 Mio. m3 die größte Talsperre

Europas.

Mit ihrer Fertigstellung war zugleich

der Grundstein für das moderne Tal-

sperrenverbundsystem in der Nordeifel

gelegt.

Elektrizität und 
Tourismus

Der Bau der Urfttalsperre stellte nicht

nur einen Gewinn für die Wasserwirt-

schaft dar. Das Wasser aus dem Urft-

see wurde über einen 2,7 km langen

Stollen durch den Berg Kermeter und

eine anschließende Druckleitung in ein

Kraftwerk geleitet, das an der Rur in

Heimbach-Hasenfeld im Jugendstil er-

richtet wurde. Dort trieb es acht Fran-

cis-Turbinen mit einer Leistung von

12.000 Kilowatt an. Über das Kraft-

werk konnten 16 Kubikmeter pro Se-

kunde abfließen. Es war damals das

größte Wasserkraftwerk in Europa.

Der dort produzierte Strom sorgte vor

allen Dingen für eine Elektrifizierung

des Eifelraumes, der damit zugleich mit

der Entwicklung des Tourismus einen

großen wirtschaftlichen Fortschritt er-



lebte. Rund um den Urftsee bildeten

sich Gastronomie- und Hotelbetriebe,

die Arbeitsplätze schufen und auswär-

tige Besucher in die Eifel lockten.

Der Verkaufserlös des aus dem Urft-

wasser gewonnenen Stromes floss in

die Refinanzierung der Baukosten der

Talsperre.

Urfttalsperre

Im Januar wurde durch die Talsperren-

betriebswerkstatt mit Hilfe von schwe-

rem Gerät ein Schaukasten für das

neue Modell auf dem Vorplatz aufge-

stellt.

Am Freitag, den 26. August 2005, auf

den Tag genau hundert Jahre nach der

offiziellen Inbetriebnahme, fand ein

Festakt zum 100-jährigen Betrieb der

Urfttalsperre statt.

Zu diesem feierlichen Anlass erschie-

nen zahlreiche Gäste. Die Begrüßung

erfolgte durch den Verbandsratsvorsit-

zenden, Herrn Paul Larue. Es folgte das

Grußwort des Präsidenten der Bezirks-

regierung Köln, Herrn Hans-Peter Lind-

lar. Die Festansprache wurde von

Herrn Minister Eckhard Uhlenberg

MdL gehalten. Der Vorstand des

WVER, Herrn Dr.-Ing. Wolfgang Firk

gab technische Erläuterungen zum Be-

trieb der Urfttalsperre. Im Abschluss

wurde das Modell „Messeinrichtungen

zur Überwachung der Standsicherheit

der Urftstaumauer“ enthüllt und ein-

geweiht.

Rurtalsperre 
Schwammenauel –
Erneuerung der Grund-
ablassarmaturen

Wasserwirtschaftliche 

Rahmenbedingungen 

Für den Austausch der luftseitigen Ar-

maturen war es erforderlich, den

Grundablassstollen außer Betrieb zu

nehmen und auf der Wasserseite zu

verschließen. Dies hatte zur Folge, dass

während der Ertüchtigungsmaßnahme

aus der Rurtalsperre kein Wasser ab-

gegeben werden konnte. Zur Einhal-

tung der betriebsplanmäßigen Wasser-

abgabe an die Rur stand somit ledig-

lich die unmittelbar oberhalb der Rur-

talsperre Schwammenauel gelegene

Urfttalsperre zur Verfügung, deren Be-

triebsauslass über den Kermeterstollen

an der Rurtalsperre vorbei zum sich

unterhalb befindenden Jugendstil-

kraftwerk bzw. zum Staubecken Heim-

bach führt. 

Zur Sicherstellung einer ausreichenden

Ausgangswassermenge wurde bei der

Bezirksregierung Köln die Genehmi-

gung beantragt, die Urfttalsperre un-

ter Inanspruchnahme des Hochwasser-

schutzraums bis annähernd zum Stau-

ziel aufstauen zu können. Das Volu-

men des dabei eingestauten Hochwas-

serschutzraums wurde während dieser

Zeit in der unterhalb liegenden Rurtal-

sperre Schwammenauel zusätzlich frei-

gehalten. Außerdem wurden Notsze-

narien erarbeitet, mit denen die Pflicht-
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wasserabgabe an die Rur auch bei Aus-

fall des Betriebsauslasses der Urfttal-

sperre sichergestellt werden konnte.

Für den Fall eines Sommerhochwassers

war dessen schadloses Auffangen bzw.

Ableiten aus der Rurtalsperre innerhalb

der Notszenarien berücksichtigt. 

Vorarbeiten 

Im Vorfeld der eigentlichen Stahlwas-

serbauarbeiten war die Durchführung

einer Reihe von Vorarbeiten erforder-

lich:

■ Verbreiterung der Toreinfahrt ins

Schieberhaus

■ Anpassung der Krananlage an den

Stand der Technik

■ Anpassung der Sickerwasseranlage

zum Ableiten der aus dem Grundab-

lass zufließenden Sickerwässer

■ Unterfangung der unterwasserseiti-

gen Schieberhauswand

■ Errichten einer temporären Stau-

wand im Tosbecken zum Schutz des

Arbeitsraums gegen den Rückstau

des Tosbeckens bzw. des Staube-

ckens Heimbach

Stahlwasserbauarbeiten 

Die Stahlwasserbauarbeiten wurden

inkl. der Lieferung der benötigten Ar-

maturen im Rahmen einer beschränk-

ten Ausschreibung nach öffentlichem

Teilnahmewettbewerb ausgeschrieben.

Aufgrund der oben beschriebenen was-

serwirtschaftlichen Rahmenbedingun-

gen wurde der Liefer- und Bauzeiten-

plan als Vertragsbestandteil in enger

Absprache mit der Projektleitung des

WVER erstellt. 

Zu Beginn der eigentlichen Stahlwas-

serbauarbeiten wurde am 13.06.2005

der Grundablassstollen wasserseitig

durch ein Rollschütz geschlossen und

Darstellung des

Systems von Urft-

und Rurtalsperre

Errichtung der 

temporalen 

Stauwand an der

Wasserseite des

Schieberhauses



gegen den Stausee abgedichtet. Um

im Notfall kurzfristig wieder Wasser

aus der Rurtalsperre abgeben zu kön-

nen, wurden die Armaturen der Grund-

ablässe und der Kraftwerksleitung

nicht zeitgleich demontiert. Vielmehr

wurden nacheinander zunächst nur die

Rohrbruchsicherungsklappen der bei-

den Grundablässe demontiert und

durch neue ersetzt. Nach Inbetrieb-

nahme der neuen Rohrruchsicherungs-

systeme wurden die übrigen Rohrseg-

mente sowie die alten Regulierorgane

demontiert. Im Anschluss daran wur-

den die Fundamente der alten Arma-

turen abgebrochen und die Abbruch-

arbeiten an der unterwasserseitigen

Schieberhauswand durchgeführt. Auf-

grund der beengten Platzverhältnisse

mussten im weiteren Verlauf zunächst

die beiden Kegelstrahlventile vor das

Ende der beiden Leitungsstränge posi-

tioniert werden. Erst danach konnten

die restlichen Rohrsegmente und Ar-

maturen der Grundablassleitungen so-

wie die Belüftungsrohre der Kegel-

strahlventile ausgerichtet und fertig

montiert werden. Zur Sicherstellung ei-

ner evtl. notwendig werdenden Was-

serabgabe aus der Rurtalsperre wurde

vor Beginn der Arbeiten an der Kraft-

werksleitung zunächst die Widerlager-

wand der Kegelstrahlventile herge-

stellt. Parallel zu den Betonarbeiten der

Widerlagerwand wurde der Korro-

sionsschutz in Teilabschnitten der alten

Rohrleitungen erneuert. Im Anschluss

wurden dann die beiden Strahlfüh-

rungsrohre an die Kegelstrahlventile

von außen angeflanscht und die An-

triebe montiert. Im Nachgang wurden
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die Demontage- und Montagearbeiten

am Betriebsauslass der Rurtalsperre

durchgeführt. 

Probebetrieb 

Mit der Fertigstellung der Montagear-

beiten an der Kraftwerksleitung konn-

ten die Stahlwasserbauarbeiten an den

Grundablässen und am Betriebsauslass

der Rurtalsperre Schwammenauel ter-

mingerecht und erfolgreich abge-

schlossen werden. Mit dem abschlie-

ßend durchgeführten Probebetrieb

konnte sowohl die Gebrauchstauglich-

keit der Armaturen und Leitungen als

auch eine gegenüber den Berechnun-

gen höhere Leistungsfähigkeit der Ke-

gelstrahlventile nachgewiesen werden.

Nationalpark Eifel

Die Verordnung über den Nationalpark

Eifel ist zum 01. Januar 2004 in Kraft

getreten. Diese ist im Gesetz- und Ver-

ordnungsblatt für das Land Nordrhein

Westfalen vom 31.12.2003 (Nummer

59) verankert. Dies geht einher mit der

gleichzeitigen Aufgabe der militäri-

schen Nutzung auf dem Übungsgebiet

„Camp Vogelsang“. Mitten in diesem

Gebiet liegt die Urfttalsperre. 

Für den Talsperrenbetrieb ist sicherge-

stellt, dass sämtliche aus wasserwirt-

schaftlicher und bautechnischer Sicht

erforderlichen Maßnahmen an den Tal-

Ausrichten des

Kegelstrahlventils

Montage der

Strahlführungs-

rohre und der

Antriebe

Schieberhaus

nach Abschluss 

der Stahlwasser-

bauarbeiten



sperrenanlagen uneingeschränkt mög-

lich sind.

Zum 31.12.2005 endet für die Urfttal-

sperre der Zustand der Nichterreich-

barkeit für die Bevölkerung an Werk-

tagen. 

Bau- und Unterhal-
tungsmaßnahmen

Oleftalsperre

Im Januar wurde die Scheibenab-

standsmessung im Pfeiler 12 durch die

Höhenrettungstruppe der Feuerwehr

Aachen in Stand gesetzt.

Die seit Ende der Ertüchtigungsmaß-

nahme 1986 durchgeführten intensi-

ven Messungen und Beobachtungen

insbesondere der Kontaktfuge zwi-

schen den alten und neuen Konstruk-

tionen werden weiter durchgeführt. Im

Besonderen die im Vorfeld bekannten

Formänderungen des neuen Betons

der Abstützbalken durch Schwingen

und Kriechen wird zur dauerhaften Si-

cherstellung der Gebrauchstauglichkeit

intensiv überwacht.

Die zur Durchführung von Korrosions-

schutzarbeiten Ende letzten Jahres aus-

gebauten Injektorpumpen der alten Si-

ckerwasserpumpanlage im Kontroll-

gang absolvierten den Probelauf nach

Wiedereinbau beanstandungslos.

Im April 2005 wurde eine Begehung

des Grundablassstollens mit Herrn

Flieg, RWE, und Herrn Gronsfeld

durchgeführt. Hierbei wurden auch die

Drosselklappe und der Kraftwerksre-
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chen im Grundablass überprüft. Eben-

falls im April fand die Überprüfung der

Talsperrenanlagen durch die Aufsichts-

behörde statt.

Am Zuflusspegel wurden Instandset-

zungsarbeiten (Betonarbeiten) durch-

geführt.

Das Abflusspegelbett musste entkrau-

tet werden und Randbewuchs musste

entfernt werden. Im September er-

folgten Betonierarbeiten im Mess-

wehrbereich. Im Oktober wurden die

Umbauarbeiten am Abflusspegel be-

gonnen. Das alte Quecksilberwäge-Sys-

tem wurde durch einen Horizontalpe-

gelschreiber erneuert. Hierzu musste

der Pegelschacht und der Pegelschrank

vollständig erneuert werden. Die Um-

rüstung des Abflusspegelschreibers er-

folgte auf schwimmergesteuerte Pegel-

aufschreibung mit Fernübertragung

zum Betriebsleitergebäude.

Im November wurde die jährliche Riss-

untersuchung des wasserseitigen Pfei-

lergewölbes am Pfeiler 12 durchge-

führt. Es wurden keine weiteren Risse

aufgefunden.

Rurtalsperre Schwammenauel

Auch wurde im Berichtsjahr 2005 der

Austausch nahezu sämtlicher alter Ka-

belwege durch den Ersatz von Leer-

rohren mit Kabelsträngen fortgeführt.

Hierzu zählt auch der Hauptstrang, der

Verbindung zwischen Rurtalsperre und

der Talsperrenbetriebswerkstatt sowie

zwischen der Talsperrenbetriebswerk-

statt und den diversen Nebengebäu-

den. Auch wurden bisher bereits über

300 m neue Wasserleitung für die

Trinkwassereigenversorgung zur Erhö-

hung der Versorgungssicherheit ver-

legt. Zur Verbesserung der Zugäng-

lichkeit der Messpfeiler am Haupt-

damm wurden kleine Tore am Gelän-

der angefertigt und werden Treppchen

zu den Pfeilern errichtet.

In Zusammenarbeit mit dem Ord-

nungsamt der Gemeinde Simmerath

wurde die gesamte Beschilderung für

die Touristik und zur Erhöhung der Si-

cherheit überarbeitet und erneuert.

Im Rahmen der Maßnahme zur Mini-

malemission im Rursee wurden im lau-

fenden Berichtsjahr weitere Wasser-

proben an ausgewählten festgelegten

Punkten entnommen. Es handelt sich

um eine Maßnahme in Kooperation

mit der Gemeinde Simmerath, dem In-

genieurbüro Berg und Partner, dem In-

genieurbüro Reinhard Beck und dem

Wasserverband Eifel-Rur.

Die Dammkrone des Eiserbachdammes

musste wegen starker Setzungser-

scheinungen und Asphaltschäden er-

neuert werden. 

Staubecken Heimbach

Im Bereich des rechten Ufers wurden

weitere Spuren der Nahrungsaufnah-

me durch Biber an Bäumen festgestellt.

Testmessungen mit

dem neuen ADCP-

Messgerät am

Staubecken Heim-

bach

Teilgeöffneter Kegelstrahlschieber

an der Oleftalsperre



Im Februar 2005 mussten Entkrau-

tungsarbeiten am Abflusspegel der

Stauanlage durchgeführt. Ebenfalls im

Februar wurde der Korrosionsschutz

der Fischbauchklappe erneuert. Im Mai

wurden Testmessungen mit dem neu-

en ADCP-Messgerät und mit der Flü-

gelmessung zum Abgleich und zur Ei-

chung der Pegel- und Wassermengen-

messung durch den Unternehmensbe-

reich Hydrologie und Wassermengen-

wirtschaft durchgeführt.

Im November 2005 wurde am Ufer-

randweg vom Jugendstilkraftwerk

Heimbach in Richtung Tosbecken der

Rurtalsperre Schwammenauel ca. 300

m Geländer neu errichtet.

Stauanlage Obermaubach

Vertiefte Überprüfung der Stauanlage

Obermaubach

In Fortführung der Vertieften Über-

prüfung der Stauanlage Obermaubach

wurde die Wehranlage mit ihren

Grundablässen einer ersten Untersu-

chung unterzogen. Dabei zeigte sich,

dass gegenüber den heutigen Normen

und Bestimmungen – selbst unter Bei-

behaltung der damals angenommenen

Belastungsansätze – vereinfachte Be-

rechnungsannahmen in der aus der

Bauzeit stammenden Statik getroffen

worden sind. Mit der Neufassung der

DIN 19700 vom Juni 2004 wurden

außerdem verschärfte Bemessungs-

grundlagen formuliert. So wird bei-

spielsweise die Berücksichtigung extre-

mere hydrologische Eingangsparame-

ter gefordert, die wiederum Einfluss

auf die geotechnischen und konstruk-

tiven Nachweise haben.

Im Vorgriff auf die für 2006 vorgese-

henen genaueren Untersuchungen der

Bausubstanz und der endgültigen rech-

nerischen Standsicherheitsnachweise

zeichnet sich bereits jetzt ein Sanie-

rungsbedarf für die Wehranlage ab.

Aus der Forderung des Landeswasser-

gesetzes NRW, wonach Talsperren

nach den allgemein anerkannten Re-

geln der Technik zu unterhalten und zu

betreiben sind, ergibt sich darüber hin-

aus die Notwendigkeit, die Grundab-

lässe der Stauanlage Obermaubach an

den Stand der Technik anzupassen. Die

Durchführung der sich hieraus erge-

benden Baumaßnahmen ist für das

Jahr 2007 geplant.

Ökologische Durchgängigkeit der Rur

an der Stauanlage Obermaubach

Veranlasst durch die in der EU-Was-

serrahmenrichtlinie festgeschriebenen

und allgemein anerkannten Ziele einer

ökologisch ausgerichteten Entwicklung

der Gewässer beantragte der WVER

beim Ministerium für Umwelt und Na-

turschutz, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz (MUNLV) des Landes

NRW Fördermittel zur Herstellung der

ökologischen Durchgängigkeit der Rur

an der Stauanlage Obermaubach, die

im Sommer 2005 bewilligt wurden.

Verknüpft mit der Ökologischen

Durchgängigkeit sind weitere wichtige

Anforderungen zu benennen:

1. Zur Überprüfung des Erfolges der

Fischauf- und -abstiegsanlage ist ei-

ne Zähl- und Kontrollstation erfor-

derlich. 

2. Die Erlebbarkeit der Maßnahme

durch die Bevölkerung muss ge-

währleistet sein. Das Projekt ist dies-

bezüglich auch im Zusammenhang

mit dem Nationalpark zu betrach-

ten, in dem der Themenbereich

Fisch/Gewässerökologie bislang nur

am Rande aufgegriffen wird. 

3. Der landschaftsästhetische Aspekt

ist zu berücksichtigen. Die Anlage

muss in das Landschaftsbild und

den geschützten Landschaftsraum

(Naturpark) integrierbar sein. 

4. Die Talsperrenbelange sowie die

Dichtigkeit des Staudammes dürfen

nicht beeinträchtigt werden. 

5. In der Planung ist zu berücksichti-

gen, dass die laufenden Unterhal-

tungskosten der Anlage möglichst

gering bleiben.

Die Durchführung der Planungsarbei-

ten ist für 2006 vorgesehen, die Um-
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setzung der Baumaßnahme soll zeit-

gleich mit den Sanierungsmaßnahmen

im Jahr 2007 erfolgen.

Mit dem Bauhof der Gemeinde Kreuz-

au wurde ein Schwan geborgen, der

sich im Maschendraht verfangen hatte.

Im Rahmen der Objektschutzmaßnah-

men wurden in den Windwerkhäusern

zur Sicherheit gegen Einbruch die Fen-

ster vergittert. Im Juni 2005 fand die

Überprüfung der Stauanlage durch die

Aufsichtsbehörde Staatliches Umwelt-

amt Aachen statt. Im Juni wurde die

Messbrücke für die Abflusspegelmess-

stelle gewartet (Korrosionsschutz und

Überprüfung). Im September wurde

das Flussbett der Rur einschließlich der

Messstrecke in einem Bereich von 

300 m entkrautet. Um die Schäden

durch Nutriabefall in Grenzen zu hal-

ten, wurden im Frühjahr und im Herbst

im Bereich der Stauanlage einschließ-

lich der Hangböschungen und Seeufer

Nutrias mittels Fallen eingefangen.

Im August wurde die turnusmäßige

Dichtungskontrolle und Erneuerung

am Grundablass II durchgeführt. Hier-

zu wurde im Vorfeld durch Taucher das

oberwasserseitige Schott abgedichtet,

um die Arbeiten am unterwasserseiti-

gen Verschluss durchführen zu können.

Wehebachtalsperre

Zur Sicherstellung der Abgabe in den

Unterlauf wurde Anfang Januar die

Automatik der Umgehungsleitung des

Grundablasses in Betrieb genommen.

Am 16. Januar wurde durch den

Kampfmittelräumdienst eine scharfe

Handgranate in der Wasserschutzzone

I der Wehebachtalsperre entschärft

und entsorgt.

Im Berichtsjahr wurde vermehrtes Auf-

kommen von Bibern festgestellt. Durch

den Bau von Biberdämmen am Thön-

bach und Biberbauten am Fischwehr

der Weißen Wehe wird die Zuflusspe-

gelmessung beeinflusst. Die Biberbau-

ten müssen regelmäßig immer wieder

beseitigt werden, um eine einwand-

freie Messung zu garantieren.

Im Juni fand die Überprüfung der Tal-

sperre und der Nebenanlagen durch

Aufsichtsbehörde Staatliches Umwelt-

amt Aachen statt. Durch einen Blitz-

einschlag im Juni in den Schaltschrank

des Betriebsleiterbüros wurden die An-

zeigen zerstört und kurzfristig eine feh-

lerhafte Abgabe getätigt. Sämtliche

Schäden wurden umgehend repariert.

Im August fand die Überprüfung der

Krananlagen wie z. B. des Aufzugs-

schachtes des Kranes im Auslaufbau-

werk und im Entnahmeturm statt.

Im Dezember folgten dann die Über-

prüfungen der Entnahmeeinrichtungen

der Trinkwasserversorger sowie die

TÜV-Abnahme der Hebebühne und

des Aufzugs.

Im Berichtsjahr wurden wieder zahlrei-

che Übertretungen in der Schutzzone,

insbesondere von April bis Oktober

festgestellt. So wurden leider immer

wieder Schwarzangler und Camper an-

getroffen sowie Müllentsorgungen

durch fremde Personen und Lagerfeu-

er im Stauwurzelbereich.

Talsperrenbetriebs-
werkstatt

Das Team der Talsper-

renbetriebswerkstatt

war nicht nur maßgeb-

lich an den Unterhal-

tungs- und Instandset-

zungsarbeiten bzw. Sa-

nierungen der Betriebs-

gebäude und Nebenan-

lagen an allen Talsper-

ren, sondern ebenfalls

bei der Durchführung

von sicherheitsrelevan-

ten Messungen und

Kontrollen sowie bei

betrieblichen Belangen an den Talsper-

ren behilflich. So wurden an der Olef-

talsperre Renovierungsarbeiten in der

Vertreterwohnung und in den Werk-

stätten durchgeführt. Im Schieberhaus

wurde der Anstrich erneuert.

Mitarbeiter der 

Talsperrenbetriebs-

werkstatt, v. l. 

Berthold Lennartz,

Michael Klugas,

Paul Kreischer,

Harald Jung,

Benno Pausten-

bach, Josef Stef-

fens, Stefan Latz,

Dieter Steffens



An der Urfttalsperre mussten Mitar-

beiter der TBW bedingt durch die

knappe Personaldecke bei den monat-

lichen Kontrollmessungen das ganze

Jahr über einspringen und bei der See-

ufersäuberung mithelfen. Im Bereich

der Rurtalsperre Schwammenauel wur-

de die Baumaßnahme „Ertüchtigung

des Grundablasses“ während der ge-

samten Bauzeit von der Talsperrenbe-

triebswerkstatt begleitet. So wirkte die-

se an den Rohbauarbeiten und Innen-

ausbauarbeiten und insbesondere bei

den Elektroarbeiten am Schieberhaus

mit bzw. stellte die vollständige An-

bindung an das Talsperrenleitsystem

sowie die Prozessertüchtigung der neu-

en Sensorik der Steuer- und Messtech-

nik an den Grundablassarmaturen her.

Das ganze Jahr über wurde sukzessive

das Betriebsleiterhaus renoviert. Auch

wurden Arbeiten an den Messpfeilern

sowohl am Hauptdamm als in Rurberg

durchgeführt. So wurden Messpfeiler-

abdeckungen hergestellt und Zugänge

zu den Messpunkten durch Einbau von

kleinen Türen ermöglicht. Weiterhin

sind Arbeiten an Bänken, an Kiosken

sowie Geländerarbeiten zu nennen. Im

Bereich der Stauanlage Heimbach wur-

den Schlosser- und Reparaturarbeiten

am Windwerkhaus durchgeführt. Die

Außenisolierung des Betriebsleiterhau-

ses wurde komplett erneuert. Ebenfalls

wurden dort Elektroarbeiten am Wind-

werkhaus durchgeführt, Glasfaserkabel

verlegt und Geländer errichtet. Im Be-

reich der Stauanlage Obermaubach

wurden im Berichtsjahr die Umbauar-

beiten des Betriebsleiterhauses voran-

getrieben. Im Bereich der Wehebach-

talsperre mussten Betonsanierungen

an Pegelhäusern und Einstiegsbauwer-

ken zum Kontrollgang durchgeführt

werden.

Hochwasserrückhaltebecken nach

Talsperrenkriterien

Die Fachleute des Unternehmensbe-

reichs Talsperren haben bereits in den

Vorjahren den Unternehmensbereich

Gewässer dahingehend unterstützt,

dass statische Berechnungen im Rah-

men der vertieften Überprüfungen für

das Hochwasserrückhaltebecken Rahe

und die Mess- und Kontrolleinrichtun-

gen der Hochwasserrückhaltebecken

Herzogenrath, Rahe und Euchen über-

prüft und die weitestgehende Anpas-

sung der Messeinrichtung an die allge-

mein anerkannten Regeln der Technik

durchgeführt wurden.

So wurde in diesem Berichtsjahr auf

Grundlage der gemessenen Wasser-

stände an den Sickerwasserbrunnen in

den vier Dammquerschnitten der Zu-

sammenhang mit gespanntem Grund-

wasser ausgewertet und hinsichtlich

der Standsicherheitsberechnungen auf

Sicherheit gegen hydraulischen Druck

und der Auftriebssicherheit untersucht

und festgestellt, dass diese Berechnun-

gen auf der sicheren Seite liegen. Die

Beobachtungen der Pegelbrunnen und

einer kontinuierlichen Erfassung der

Brunnenwasserstände unter Berück-

sichtigung eines möglichen hochwas-

serbedingten Beckeneinstaus wird fort-

geführt. Für die Rückhaltebecken nach

Talsperrenkriterien ist unter Berück-

sichtigung der Vorgaben der aktuellen

DIN 19700 nach Abschluss der hydro-

logischen Überprüfung und einschließ-

lich der Lastfälle Erdbebeneinwirkung

die Standsicherheitsberechnung zu ak-

tualisieren.
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Restrisiko

Talsperren sind auf Grundlage aller zu-

vor genannten Kriterien sicher. Trotz-

dem verbleibt auch hier ein – nach

menschlichem Ermessen – eigentlich

nicht vorstellbares „Restrisiko“. Die

DIN 19700/11, Ausgabe 2005, weist

auf diesen Aspekt der Restrisikobe-

trachtung ausdrücklich hin.

Die Ergebnisse einer Studie über eine

Restrisiko-Betrachtung der Rurtalsper-

re Schwammenauel, welches gemein-

sam mit dem Institut für Wasserbau

und Wasserwirtschaft der RWTH Aa-

chen entwickelt worden ist, wurden im

Dezember 2005 über die öffentlichen

Medien (Kölner Stadtanzeiger, West-

deutscher Rundfunk, lokale Presse) der

Öffentlichkeit vorgestellt.

Dies steht auch im Zusammenhang mit

der Sicherheit der Unterlieger an Stau-

anlagen, die im Hinblick auf eine Mi-

nimierung des mit dem Anlagen ver-

bundenen Risikopotenzials in die Kon-

zeption einer Notfallvorsorge einbezo-

gen werden müssen. Das bedeutet, der

Aufgabe gerecht zu wer-

den, die Bevölkerung zu

informieren, die Gefahr zu

relativieren und die Not-

wendigkeit der sicheren

Unterhaltung und des si-

cheren Betriebes von Tal-

sperren zu verdeutlichen.

Fazit

Die Stauanlagensicherheit

bei WVER hat einen sehr

hohen Standard. Durch

die umfangreichen und re-

gelmäßigen Messungen,

Beobachtungen, Kontrol-

len und Funktionstest so-

wie die zeitnahe Interpre-

tation der Überwachungsergebnisse

und die Verknüpfung mit dem vorhan-

denen Fachwissen und der Erfahrung

parallel zum laufenden Talsperrenbe-

trieb wird ein Höchstmaß der Minde-

rung der Risiken erreicht. So erlaubt

die Bewertung der Systemzusammen-

hänge das Erkennen von kritischen Zu-

ständen und das Einleiten rechtzeitiger

– Risiko mindernder – Gegenmaßnah-

men in Form von kurzfristigen Eingrif-

fen in den Talsperrenbetrieb. Darüber

hinaus liefern Beobachtungen und tur-

nusmäßige Wartungen bis hin zur Ver-

tieften Überprüfung im Zusammen-

spiel mit den verantwortlichen Auf-

sichtsbehörde wichtige Erkenntnisse

über den Anlagenzustand und poten-

zielle Schwachstellen in Konzeption,

Konstruktion und Betrieb.

Aufbauend über das durch den Über-

wachungsbetrieb erreichte hohe Si-

cherheitsniveau können zusätzliche,

beispielsweise organisatorische Maß-

nahmen zu einer weiteren Minderung

von Risiken führen.

Ausblick

Untersuchungen, Planungen und die

praktische Umsetzung von Maßnah-

men an allen Sperrbauwerken zur Er-

füllung der im § 106 (Absatz 2 LWG)

formulierten Anforderungen unterlie-

gen einer dauernden Anpassungser-

fordernis an die allgemein anerkann-

ten Regeln der Technik. Jede der vom

Verband betriebenen Talsperrenanlage

besitzt eine individuelle dem Technik-

stand der jeweiligen Erstellungs- bzw.

Sanierungszeit entsprechende Kon-

struktion. Somit ist für jede Anlage

auch eine angepasste individuelle Pla-

nung, Ausführung und Umsetzung er-

forderlich. Die Kenntnis über den Bau

und die Substanz der Anlage ist somit

Voraussetzung für alle Tätigkeiten. Die

Umsetzung aller hierfür erforderlichen

Maßnahmen ist nur auf Grundlage ei-

ner mittelfristig angelegten Konzeption

möglich. Diese befindet sich in der

Umsetzung und wird weiter fortge-

führt werden müssen.

Schematische 

Darstellung der

Restrisikoabschät-

zung an Talsperren



Verfasser: Dipl.-Ing. Joachim Lange

Klima

Lufttemperaturen

Die Struktur und die Topografie des

Verbandsgebietes verlangt hinsichtlich

des Klimageschehens eine Zweiteilung.

Im südlichen Mittelgebirgsteil konzen-

trieren sich die kleinräumigen Einzugs-

gebiete, die in aller Regel mit den hö-

heren konvektiven Niederschlägen bei

verhältnismäßig herabgesetzten Luft-

temperaturen beaufschlagt werden.

Nördlich des Mittelgebirgssockels bis

zum Übergang in die Niederlande sind

im Gegensatz dazu die insgesamt ge-

mäßigteren klimatischen Verhältnisse

anzutreffen – auch weil das Tiefland

oft im Windschatten des Ardennen-Ei-

felmassivs gelegen ist. Das im Folgen-

den beschriebene Temperaturverhalten

bezieht sich zwar nur auf sechs Mess-

stellen im Bereich der Nordeifel-Tal-

sperren, ist aber im Wesentlichen auch

auf die Düren-Jülicher Börde übertrag-

bar, soweit die Relationen zwischen

der vieljährigen Statistik und dem Tem-

peraturverlauf im aktuellen Berichts-

jahr betrachtet werden.

Die einzelnen Monate des Berichtsjah-

res (01. November 2004 bis 31. Okt-

ober 2005) zeichnen sich in acht Fäl-

len durch einen mehr oder weniger

deutlichen Temperaturanstieg gegenü-

ber den statistischen Vergleichswerten

aus. Im November und Dezember

2004 entsprechen sich die mittleren

vieljährigen Werte mit den registrier-

ten Lufttemperaturen noch sehr weit-
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gehend. Kälter als der Durchschnitt zei-

gen sich danach nur die Monate Fe-

bruar und August 2005, während alle

übrigen Monate des Berichtsjahres ein

bis zu 3,8°C (Oktober 2005) höheres

Temperaturniveau aufweisen. Dem

entsprechend finden sich auch in der

örtlichen und überörtlichen Presse ver-

gleichbare Statements. Hervorzuheben

ist insbesondere die Tatsache, dass der

Gradient des ansteigenden Tempera-

turtrends in den jüngsten zehn Jahren

gegenüber den Jahrzehnten zuvor er-

heblich steiler geworden ist. Erstaun-

licher Weise sind im Ganglinienverlauf

einzelner Tage im Berichtszeitraum we-

der im Winter- noch im Sommerhalb-

jahr irgendwelche außergewöhnlichen

Temperatur-Extreme registriert wor-

den.

Die zugehörige Grafik „Mittlere Luft-

temperaturen an den Talsperren in ºC“

zeigt den Temperaturverlauf der Ta-

gesmaximum- und -minimumwerte so-

wie die Monatsmitteltemperaturen im

Berichtsjahr in Gegenüberstellung zu

den vieljährigen Beobachtungen.

Niederschläge

Wie bei den Lufttemperaturen können

die im südlichen Verbandsgebiet regis-

trierten Niederschläge – abgesehen

von eventuellen kleinräumigen Rege-

nereignissen – zur Bewertung des

hydrologisch relevanten Nieder-

schlagsverhaltens im gesamten Ein-

zugsgebiet herangezogen werden. Dies

gilt insbesondere auch vor dem Hinter-

grund, dass im Berichtszeitraum zu-

sammenfassend beinahe die vieljähri-

gen mittleren Regenhöhen registriert

worden sind. Hinzu kommt, dass sich

die möglicher Weise auftretenden tem-

porären Differenzierungen im Nieder-

schlagsgeschehen meistens im Laufe

eines Jahres sehr weitgehend an- bzw.

ausgleichen. Im Berichtsjahr fallen mar-

kante Mittelwertunterschreitungen der

Monatsregensummen in den Monaten

Dezember 2004 sowie im März, Juni

und Oktober 2005 auf; dabei erweist

sich der Oktober mit einem Nieder-

schlagsdefizit von rd. 55 % bzw. 34

mm als besonders niederschlagsarm,

wenn auch die historischen Nieder-

schlagsminima bei Weitem nicht er-

reicht werden. Das Niederschlagsver-

halten in den Monaten Januar, Febru-

ar, April und Mai 2005 zeigt demge-

genüber zu nasse Verhältnisse auf, wo-

bei sich im Februar die mittlere Nieder-

schlagserwartung um gut 56 % bzw.

37 mm über dem vieljährigen statisti-

schen Mittelwert darstellt. Das am En-

de des Berichtsjahres festzustellende

Regendefizit von rd. 5,5 % (entspre-

chend rd. 44,5 mm Niederschlagshö-

he) stellt resümierend keine besondere

Belastungssituation der wasserwirt-

schaftlichen Anlagen des Verbandes

dar. Am 28 April 2005 gab es im Rau-

me Kreuzau allerdings ein eher selten

zu beobachtendes, beachtenswertes

Starkregenereignis mit kleinräumiger

Ausdehnung, worauf an anderer Stelle

des Jahresberichtes noch in detaillierter

Form eingegangen wird.

In Abstimmung mit dem Staatlichen

Umweltamt Aachen unternimmt der

Verband zurzeit eine Verdichtung sei-

nes Niederschlagsmessstellennetzes –

insbesondere im Bereich des nörd-

lichen Tieflandanteils seines Verbands-

gebietes. Der Verband wird dadurch in

die Lage versetzt, selbst gewonnene

Grundlagendaten zu nutzen und für

die unterschiedlichsten Fragestellungen

auszuwerten bzw. zur Verfügung zu

stellen. Ziel ist dabei auch die flächen-

deckende Darstellung des (nötigenfalls

zeitlich hochaufgelösten) Nieder-

schlagsverhaltens in den Jahresberich-

ten und bei besonderen Ereignissen,

für die frühzeitige Alarmierungen wün-

schenswert erscheinen oder die mög-

licher Weise aus der Rückschau zu be-

arbeiten bzw. zu beurteilen sind.

Hydrologischer Abfluss

Wie in jedem Jahr zeigt die Grafik der

Abflusssummen aus den Einzugsgebie-

ten der Verbandstalsperren an Olef,

Urft und Rur bis Heimbach (Grafik

„Zuflusssummen in hm3 Olef, Urft und
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Rur“) auch aktuell den für die hiesige

Region typischen sinusförmigen Ver-

lauf. Diese Grundform ist wegen des

im Allgemeinen relativ ausgeglichenen

Niederschlagsverhaltens durch die jah-

reszeitlich bedingten extremen

Schwankungen bei der Gesamtverdun-

stung verursacht. Solche Auswirkun-

gen basieren insbesondere auf der

Grundlage wechselnder Globalstrah-

lung über der Zeit, womit nicht nur die

Lufttemperaturen beeinflusst werden,

sondern wodurch auch die Wachs-

tumsaktivitäten der Biomasse und die

damit verbundenen wechselnden Be-

laubungszustände gesteuert werden.

Auch hierbei lassen sich die beschrie-

benen Verhältnisse im Nordeifelraum

im Großen und Ganzen auf den Bör-

debereich des Verbandsgebietes über-

tragen, soweit dabei vergleichbar gro-

ße Einzugsgebiete und Zeitfenster be-

trachtet werden und die üblichen

hydrologischen Relationen zwischen

den Abflusscharakteristika von Mittel-

gebirgs- bzw. Flachlandflüssen berück-

sichtigt werden.

Wegen des insgesamt vergleichsweise

ausgeglichenen Niederschlagsverhal-

tens im Berichtszeitraum nehmen die

üblicherweise herauszustellenden Ab-

weichungen gegenüber den Abfluss-

summen aus der vieljährigen Statistik

kaum Sonderstellungen ein. Insofern

sind die hydrologischen Abflüsse im

Dezember 2004 mit einem Mengen-

defizit von rd. 57 % sowie im Juli 2005

mit der Fehlmenge von rd. 65 % im

Vergleich zum vieljährigen Mittel nur

am Rande erwähnenswert. Demge-

genüber überragen die registrierten

Summen der Abflüsse in den Monaten

Februar und Mai 2005 die Mittelwer-

te um rd. 36 bzw. rd. 70 %. Ver-

gleichsweise ähnlich wie bezüglich des

weiter oben beschriebenen Nieder-

schlagsdefizits wird zum Ende des Be-

trachtungszeitraumes ein Abflussdefi-

zit gegenüber dem vieljährigen mittle-

ren Wasserdargebot in Höhe von 13 %

festgestellt. Diese Größenordnung

kann die im Verbandsbereich betriebe-

nen wasserwirtschaftlichen Systeme

aber nur äußerst marginal belasten.

Im Vergleich insgesamt etwas günsti-

ger stellen sich die Abflussverhältnisse

im Einzugsgebiet der Wehebachtal-

sperre dar (siehe „Säulendiagramm der

monatlichen Abflüsse im Gebiet des

Wehebachs“ bis zum Staudamm der

Wehebachtalsperre). Hierbei übertref-

fen die Zuflusssummen der Monate

November 2004, sowie Februar bis

April 2005 die statistischen mittleren

Monatsvolumina zum Teil nicht uner-

heblich. Überraschender Weise über-

steigt deshalb auch die Jahreszufluss-

summe an der Wehebachtalsperre den

25-jährigen Mittelwert sogar um gut 

3 %. In der sich offenbarenden Diffe-

renz zu den übrigen Abflussgebieten

der nördlichen Eifel-Rur kommt zum

Ausdruck, dass sich die Abflusscharak-

teristika selbst eng benachbarter Ein-

zugsgebiete aus einer Fülle von geo-
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morphologischen Gründen durchaus 

z. T. signifikant unterscheiden können,

auch wenn die Niederschlagsverteilung

nur geringe Unterschiede aufweist.

Für den Bereich nicht durch Talsper-

renbetrieb beeinflusster Flusseinzugs-

gebiete sind sowohl die einzelnen Gan-

glinien der größeren Talsperrenein-

zugsgebiete (siehe Grafik „Zuflussgan-

glinien im Berichtsjahr 2005 in m3/s“)

als auch die Kontinuen der maßgeb-

lichen Messstellen an der Inde in

Eschweiler und an der Wurm in Ran-

derath (Grafik „Abflussganglinien Pe-

gelmessstellen Inde und Wurm“) dar-

gestellt. Des Weiteren zeigt in Gegen-

überstellung dazu die Grafik von Gan-

glinien an Messstellen der staatlichen
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Wasserwirtschaftsverwaltung im Be-

reich der unteren Rur (Grafik „Abfluss-

ganglinien Pegelmessstellen Rur“) ein

deutlich ausgeglicheneres Muster, wo-

bei dennoch wegen der betriebsplan-

mäßigen Umsetzung der ökologisch

begründeten Abgabendynamik aus

dem Speichersystem die sporadisch

auftretenden naturnäheren Abfluss-

scheitel erkennbar werden. Auch ist

daraus zu entnehmen, dass die dem

Talsperrenbetrieb zuzuweisenden

Dämpfungs- oder Wellenbildungsef-

fekte mit zunehmender Entfernung

(Lauflänge) schwächer werden.

Bewirtschaftung 
der Stauräume

In der Grafik „Inhalt der Talsperren

2005“ mit den Ganglinien der Einzel-

speicher des Kernbereichs im Talsper-

renverbundsystem in der Nordeifel

sind auch die einzelnen volumenmäßi-

gen Vollstauhorizonte der Stauräume

in jeweils gleicher Farbgebung einge-

tragen. Darüber hinaus weist die Gra-

fik im oberen Teil die festliegende, jah-

reszeitlich variable Ausdehnung der

Summe der Hochwasser-Rückhalteräu-

me aus.

Die einzelnen Stauinhalts-Ganglinen

bewegen sich über dem Zeitstrahl auf

der X-Achse im Berichtsjahr aus-

nahmslos unterhalb der Grenzlinie die-

ses Gesamt-Hochwasser-Rückhalterau-

mes, was als eine Folge der insgesamt

beinahe mittelwertigen hydrologischen

Wasserwirtschaftsbedingungen im Ver-

lauf dieser Zeitspanne interpretiert

werden muss. Diese Rahmenbedin-

gungen machen es auch verständlich,

dass gegen Ende des Berichtszeitrau-

mes fast die gleichen Stauzustände an-

getroffen wurden wie sie zu Beginn

des hydrologischen Jahres Anfang No-

vember 2004 erreicht waren.

Wegen der im Sommer vorgesehenen

Erneuerungsmaßnahme an den Schie-

beraggregaten der Grundablässe an

der Rurtalsperre Schwammenauel wa-

ren für die Dauer der Bauzeit Vorkeh-

rungen zu treffen, die eine dreimona-

tige Außerbetriebnahme der Wasser-

abgabemöglichkeiten unterhalb der

Rurtalsperre voraussetzte. Innerhalb

dieser Zeit war die reguläre Nutzung

des Betriebswassers durch die Industrie

mittels entsprechender Abgaben in

den Mittel- und Unterlauf der Rur aus

der Urfttalsperre sicher zu stellen. In

Abstimmung mit der Aufsichtsbehörde

wurde deshalb die Urfttalsperre aus-

gangs des Winters und im Frühjahr bis

nahe an ihre Vollstaugrenze aufge-

staut. Durch eine kleinere Schlecht-

wetterperiode war es deshalb im Mai

nicht vermeidbar, dass es zu einem nur

wenige Stunden andauernden, nächt-

lichen Überlauf der Urfttalsperre kam.

Auch war zu gewährleisten, dass die
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Rurtalsperre während der Bauzeit an

den Grundablässen durch ihre natür-

lichen Zuflüsse nicht in der Weise an-

gestaut wurde, dass die dortigen

Hochwasser-Rückhalteräume in An-

spruch genommen werden mussten.

Mit Beginn der Baumaßnahme Mitte

Juni 2005 und während der Bauzeit

wurden – bei geringfügigen Einschrän-

kungen in Bezug auf die betriebsplan-

mäßigen Wasserabgaben in den Rur-

unterlauf – alle zuvor festgelegten was-

serwirtschaftlichen Rahmenbedingun-

gen erreicht bzw. eingehalten, so dass

nach rd. 100 Tagen Bauzeit wieder der

Normalbetrieb aufgenommen werden

konnte. Dabei kam der Wasserwirt-

schaft die relativ nasse Witterung des

Monats Juli sehr entgegen. Nach heu-

tiger Kenntnis hätte ohne diesen Um-

stand ein „Notszenario“ in die Wege

geleitet werden müssen, wobei die

temporäre Wiederinbetriebnahme ei-

ner Wasserabgabemöglichkeit an der

Rurtalsperre durch eine befristete

Unterbrechung der Erneuerungsmaß-

nahme an den Grundablässen vorge-

sehen war.

Auf die maßgeblichen Bewirtschaf-

tungsverhältnisse an der Wehebach-

talsperre wird hier nicht dezidiert ein-

gegangen, da sich dort alle Betriebs-

daten wegen der noch weitergehenden

hydrologischen und wasserwirtschaft-

lichen Ausgeglichenheiten in einem en-

gen „Mittelwertekorridor“ bewegten.

Stromerzeugung in den
Wasserkraftwerken an
den Verbandstalsperren
und -staubecken

Infolge der etwas unterdurchschnitt-

lichen hydrologischen Verhältnisse im

Berichtsjahr fällt auch die Energieer-

zeugung mit Wasserkraftwerken an

den Talsperren und Staubecken etwas

hinter den Mittelwerten zurück. 

Auch im vorliegenden Berichtsjahr ist

es sehr weitgehend gelungen, die zur

Verfügung stehenden Potenziale der

Energiegewinnung (– im physikalischen

Sinne der „Umwandlung in elektrische

Energie“ –) zuzuführen. 

Im Einzelnen wurden folgende Jahres-

leistungen mittels Wasserkraftwerken

an den Talsperren erzielt:

Hochwasser-Rückhalteraum

Inhalt Rurtalsperre Hauptsee 2005

Inhalt Rurtalsperre Obersee 2005

Inhalt Oleftalsperre 2005

Inhalt Urfttalsperre 2005

Gesamtinhalt aller Talsperren 2005

Inhalt Haupt- u. Obersee Rurtalsperre 2005

Vollstau der Olef, Urft- u. Rurtalsperre 267,4 hm3

Vollstau Rurtalsperre

Vollstau Urfttalsperre 45,51 hm3
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Abflussjahr 2005 Mio kWh 

Wasserkraftwerk Oleftalsperre 1,550

Wasserkraftwerk Urfttalsperre 31,130

Wasserkraftwerk Schwammenauel 19,400

Wasserkraftwerk Staubecken Heimbach 3,880

Wasserkraftwerk Staubecken Obermaubach 3,290

Summe 59,250



Bereitstellung von 
Rohwasser für die
Trinkwasserversorgung

Im Talsperrenverbundsystem des

WVER wird für drei regionale Wasser-

versorgungsunternehmen Rohwasser

für Trinkwasser zur Verfügung gestellt.

Nachdem seit 1998 zunächst sechs

Jahre andauernd eine stetige Steige-

rung der Entnahme zu verzeichnen

war, macht sich aktuell seit drei Jahren

wieder ein abnehmender Trend beim

jährlichen Wasserver-

brauch bemerkbar. Diese

Trendumkehr muss aber

nicht zwangsläufig mit

dem tatsächlichen „Trink-

wasserverbrauch“ einher-

gehen, da die betreffen-

den Wasserversorgungs-

unternehmen auch eige-

ne Rohwasserressourcen

bewirtschaften und nur

bestimmte Anteile aus

dem Vorrat der Verband-

stalsperren beziehen. 

Die Säulengrafik „Ent-

wicklung Rohwasserentnahmen“

weist im Einzelnen die folgenden Roh-

wasserentnahmen im Abflussjahr

2005 aus:

Davon wurden

■ 3,840 Mio m3 aus der Oleftalsperre

■ 13,040 Mio m3 aus dem Obersee

der Rurtalsperre

■ 8,922 Mio m3 aus der Wehebach-

talsperre und

■ 5,570 Mio m3 aus der Rur unterhalb

des Staubeckens Obermaubach ent-

nommen.

Recherche über relevan-
te bestehende Wasser-
rechte an Talsperren
und in Talsperren-
Unterläufen

Der Verband rekrutiert seine Finanz-

mittel als Umlageverband aus Mit-

gliedsbeiträgen. Im Bereich der Bei-

tragsteilgruppe 2 sind nach Verbands-

gesetz, Satzung und Veranlagungsre-

geln die bestehenden Wasserrechte an

den Talsperren und in den jeweiligen

Unterläufen für

die einzelne Mit-

gliedschaft und

die Höhe der Mit-

gliedsbeiträge

maßgeblich.

Nachdem sich die

Fluktuation bei den verbrieften Was-

sernutzungsrechten der Mitglieds-

unternehmen in der älteren Vergan-

genheit als äußerst gering darstellte,

mussten in der letzten Zeit erhebliche

Bewegungen hinsichtlich der diversen

Wassernutzungen festgestellt werden

und es wurde aus Gründen der gebo-

tenen Beitragsgerechtigkeit als erfor-

derlich angesehen, die maßgebliche

Mitgliederliste zu aktualisieren. Dazu

mussten bei der Bezirksregierung Köln

und bei den Unteren Wasserbehörden

der beteiligten Kreise aus den dort ge-

führten umfangreichen Wasserbuchak-

ten diejenigen Wasserrechte selektiert

werden, die für die Veranlagung beim

WVER maßgeblich sind. Weil bei den

Behörden dafür keine entsprechenden

Ordnungssysteme (Dokumentenma-

nagement- bzw. Datenverarbeitungs-

systeme) zur Verfügung stehen, war ei-

ne aufwändige und umfängliche Re-

cherche erforderlich, um die der Ver-

anlagung zugrunde liegenden Parame-

ter zu ermitteln. Zum Abgleich und zur

Validierung der erhobenen Daten wur-

de darüber hinaus schon frühzeitig ei-

ne Firmenbefragung durchgeführt. Als

zusammenfassendes Ergebnis der zeit-

intensiven geleisteten Recherchearbeit

konnten aus etwa 45 potenziellen

Wasserrechtsinhabern rund 16 neue

Mitgliedsunternehmen identifiziert

werden und bei der etwa gleichen An-

zahl bisheriger Mitglieder mussten die
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Wasserverband Oleftal (WVO) 3,840 Mio m3

Wassergewinnungs- und Aufbereitungs-

gesellschaft Nordeifel mbH (WAG) 21,748 Mio m3

Stadtwerke Düren GmbH (SWD) 5,784 Mio m3

Zusammen: 31,372 Mio m3
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beitragsrelevanten Parameter ange-

passt werden. In Verfolgung dieser Ak-

tualisierung müssen nunmehr die diese

Beitragsteilgruppe betreffenden Ver-

anlagungsregeln den heutigen Bedin-

gungen angepasst und aktualisiert wer-

den. Zur Beibehaltung des aktuellen

Datenbestandes wurde mit den Was-

serbehörden ein entsprechender nach-

haltiger Informationsaustausch verein-

bart.

Zusammenfassung 
und Ausblick

Das Berichtsjahr präsentiert sich in Be-

zug auf die einschlägigen hydrologisch-

wasserwirtschaftlichen Kriterien im

Verbandsgebiet als ein im Großen und

Ganzen geringfügig unterdurchschnitt-

liches Betriebsjahr. Eine besondere Be-

lastung der wasserwirtschaftlichen Sys-

teme war insofern meistenteils ausge-

blieben. Deshalb bewegten sich auch

die Daten und Fakten insgesamt etwas

unterhalb der Mittelwerte und heraus-

ragende Besonderheiten waren im Be-

richtszeitraum höchstens die absolute

Ausnahme (siehe örtliches Starkregen-

ereignis am 28 April 2005 im Bereich

Kreuzau-Drove-Üdingen).

Die Startbedingungen in das aktuelle

Jahr entsprechen denen im Vorjahr

sehr weitgehend, so dass perspekti-

visch wiederum zunächst etwa mittle-

re Begleitumstände zu erwarten sind.

Aktuell zeichnet sich allerdings schon

ab, dass das bisherige Niederschlags-

geschehen im Anschlusszeitraum zu-

nächst erneut als unterdurchschnittlich

einzuordnen ist. Dennoch sind des-

wegen noch bei weitem

nicht irgendwelche was-

serwirtschaftlichen Ein-

schränkungen zu erwar-

ten und es darf davon

ausgegangen werden,

dass die betriebenen Sys-

teme die in sie gestellten

Anforderungen auch im

laufenden Betriebsjahr

umfänglich erfüllen.

Rurdetail bei 

Trockenwetterab-

fluss im Bereich

der Stadt Düren

Blick auf Einruhr und 

den Obersee



Verfasser:

Dr. Antje Goedeking

Dipl.-Ing. Franz- Josef Hoffmann

Dipl.-Ing. Erfried Lorenz

Dipl.-Ing. Thomas Meurer

Techn. Angestellter Jürgen Schieren

Dipl.-Ing. Thorsten Schulze-Büssing

1. Allgemeines

Abgesehen von einem lokalen Starkre-

genereignis im Gemeindegebiet Kreu-

zau im April 2005 ist das Berichtsjahr

als ein vom Witterungsverlauf her

durchschnittliches Jahr zu bezeichnen.

Vor dem Hintergrund der sich stetig

verschlechternden Finanzsituation der

Mitglieder und dem damit einherge-

henden weiter steigenden Kostendruck

speziell in der Gewässerunterhaltung

hat sich der Verband zur Teilnahme an

einem Pilotprojekt Benchmarking in

der Gewässerunterhaltung entschlos-

sen. In diesem Projekt werden in Wer-

tung der Einzugsgebietsgröße sowie ei-

ner Vielzahl weiterer Einflussfaktoren

für repräsentative Gewässer Kennzah-

len mit dem Ziel ermittelt, Vergleiche

im Kostenverlauf in der Gewässer-

unterhaltung sowohl im eigenen Unter-

nehmen als auch zwischen den teil-

nehmenden Verbänden möglich zu

machen.

Zur Erreichung dieses Zieles sind um-

fangreiche Datenerhebungen erforder-

lich. Damit diese mit nicht unerhebli-

chem Aufwand erhobenen Daten über

das reine Benchmarking-Projekt hinaus

auch künftig für andere interne Zwe-

cke weiter nutzbar sind, erfolgt die Er-

hebung beim WVER über das neu ein-

gerichtete SAP-Modul Instandhaltung.

Hierzu war es erforderlich, die gesam-

te Abwicklung der Abrechnung für die

Fremdleistungen und für die Eigenleis-

tungen entsprechend umzustellen. Er-

ste Ergebnisse werden in 2006 erwar-

tet.

2. Gewässerunter-
haltung

Beseitigung von Sohlgleiten aus

dem Amstelbach

Im Bereich der Kläranlage Horbach ver-

lief der Amstelbach in einem naturfer-

nen, durch massive Betoneinbauten be-

festigten Verlauf. Nach Ortsbegehun-

gen gemeinsam mit der Wasserbehör-

de der Stadt Aachen wurde festgelegt,

diese ehemaligen mittlerweile schad-

haften Sohlgleiten zu entfernen und

dem Gewässer im Rahmen der Unter-

haltung eine Möglichkeit zu geben,

sich frei zu entwickeln. 

Dr. Antje Goede-

king zeigt Kindern

unter dem Mikro-

skop Kleinlebewe-

sen aus den

Gewässern

Gewässer

56 Gewässer

Franz-Josef Hoffmann

und Thomas Meurer

erläutern Besuchern

eine Renaturierungs-

maßnahme
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Erstellung einer Ufermauer im

Bereich der Wurmquellen

Nach einem Hochwasser im Sommer

musste ein im Hang befindlicher Was-

sergraben, der zum Wurmquellensys-

tem gehört, befestigt und zum Schutz

der Unterlieger aufgehöht werden. Da

es sich jedoch

nicht um ein in

der freien Land-

schaft befindli-

ches Gewässer

handelt, sondern

dieses durch ei-

nen alten Park ei-

nes privaten An-

liegers verläuft,

wurde die untere

Denkmalbehörde

der Stadt Aachen

hinzugezogen. 

Man kam ab-

schließend im Ein-

vernehmen mit

der Unteren Was-

serbehörde zu dem Ergebnis, dass die

nach dem Hochwasserereignis schad-

hafte Ufermauer wieder in ihren ur-

sprünglichen Zustand zurückzuverset-

zen ist und somit die Charakteristik

des umliegenden Parks in der Gestal-

tung des Fließgewässers ihre Fortset-

zung findet. Eine naturnahe Gestal-

tung war hier also in dem speziellen

Fall nicht möglich und nicht er-

wünscht.

Bachbett im

Anschluss der Bau-

maßnahme nach

Beseitigung der

schadhaften Sohl-

schwellen

Errichtung einer

neuen Ufermauer

während und nach

Abschluss der 

Maßnahme

Entfernen der schad-

haften betonierten

Einbauten mittels

Pickhammer



Bisam- und Sumpfbiberbekämp-

fung an den Gewässern im

Zuständigkeitsgebiet des WVER

In den Jahren 2004/2005 war ein

grenzüberschreitendes Kooperations-

projekt zur Bekämpfung des Bisams

und des Nutrias zwischen dem Was-

serverband Eifel-Rur und der Water-

schaap Roer en Overmaas geplant.

Aus diesem Grund wurde ein entspre-

chender Interreg-III-A-Antrag bei der

Euregio Maas-Rhein gestellt. Geplant

waren grenzüberschreitende Bekämp-

fungsmaßnahmen, Erfahrungsaus-

tausch und eine entsprechende Doku-

mentation. 2005 wurde dieser Intereg-

III-A-Antrag durch die Euregio Maas-

Rhein auf Grund von Förderung ande-

rer Projekte nicht berücksichtigt. Die

Waterschaap Roer en Overmaas und

der Wasserverband Eifel-Rur haben

sich daraufhin entschlossen, die grenz-

überschreitende Zusammenarbeit im

Jahre 2006 in einem geringeren Um-

fang auch ohne Förderung durch die

Euregio Maas-Rhein durchzuführen.

Im Jahre 2005 wurden an den Gewäs-

sern im Zuständigkeitsgebiet des

WVER 1671 Tiere gefangen.

3. Projekte zum 
Hochwasserschutz und
zur Renaturierung

JAF (Joint approach for 

managing flooding)

Der WVER arbeitet seit 2002 im euro-

päischen Gemeinschaftsprojekt „JAF“.

Das Projekt ist ein Zusammenschluss

mit den niederländischen Wasserver-

bänden Regge en Dinkel, Velt en Vecht

und Groot Salland sowie dem briti-

schen Somerset County Council. Ziel

ist ein gemeinsames Vorgehen beim

Hochwassermanagement, denn Was-

ser ist eine grenzüberschreitende Her-

ausforderung.

Anfang 2005 wurden die zum JAF-Pro-

jekt gehörenden Vorhaben „Umbau

der Indewehre Eschweiler“ und „Hoch-

wasserrückhaltebecken Siersdorf“ nach

Restarbeiten abgeschlossen. Die er-

folgreiche bauliche Umsetzung wurde

am 27. April mit der offiziellen Eröff-

nung der Maßnahmen vollendet. Als

Ort hatte man die größere der beiden

Maßnahmen ausgewählt, die renatu-

rierte Rur bei Eschweiler. Wichtigste

Besucherin war die damalige Umwelt-

ministerin Nordrhein-Westfalens, Bär-

bel Höhn. Auch das Land Nordrhein-

Westfalen hatte Fördermittel für die

WVER-Projekte in JAF bereitgestellt. 
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Jürgen Schieren

und Erfried Lorenz

untersuchen ein

Gewässer auf

Bisam- und 

Nutriabaue

Symbolisch wird ein Baum an der neuen Inde

gepflanzt. Von links Carl Meulenbergh, Landrat

des Kreises Aachen, NRW-Umweltministerin Bär-

bel Höhn, Dr.-Ing. Wolfgang Firk, Vorstand des

WVER, Hildegard Niesen MdL, Emil Frank, Bür-

germeister der Gemeinde Aldenhoven, Rudi Ber-

tram, Bürgermeister der Stadt Eschweiler, und

Paul Larue, WVER-Verbandsratsvorsitzender und

Bürgermeister der Stadt Düren.
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Der Verbandsratsvorsitzende Paul La-

rue konnte neben der Ministerin auch

führende Vertreter der niederländi-

schen Partnerverbände und eine gro-

ße Zahl von Gästen aus Politik, Ver-

waltung, Landwirtschaft und Natur-

schutz begrüßen. Um zu unterstrei-

chen dass präventiver Hochwasser-

schutz ein wichtiger Bestandteil zur Si-

cherung der Daseinsfürsorge über die

Grenzen hinweg ist, wurde zum Ab-

schluss symbolisch ein Baum an das

Ufer der Inde gepflanzt.

Um die Arbeit an gemeinschaftlichen

Aufgaben in Europa zu verstärken, för-

dert die EU Projekte wie JAF nur, wenn

man neben den Baumaßnahmen auch

voneinander lernt. Der WVER profi-

tiert hierbei zum Beispiel von den um-

fangreichen Kenntnissen des Wasser-

verbandes Regge en Dinkel über Fisch-

auf- und Abstiegsanlagen. In der Rur

versperren zurzeit noch verschiedene

Querbauwerke den Fischen den Weg.

Mit ihrem of kiesigen Untergrund und

dem hohen Entwicklungspotential ist

die Rur jedoch eines der priorisierten

Programmgewässer im Wanderfisch-

programm NRW. Auch nach EU-Was-

serrahmenrichtlinie ist sie für sog.

Langdistanzwanderfische wie Lachs

und Meerforelle durchgängig zu ge-

stalten. Dort, wo es nicht möglich ist

die Rur naturnah umzugestalten, ist

daher die Planung und der Bau von

Fischpassagen erforderlich. Ein Mitar-

beiter des Wasserverbandes Regge en

Dinkel unterstützt den WVER seit

2005 bei diesen Arbeiten.

Hochwasserschutz Omerbach

Mit dem Schreiben der Bezirksregie-

rung Köln vom 21.07.2005 hat der

WVER einen Zuwendungsbescheid zur

Förderung der Umsetzung der Hoch-

wasserschutzmaßnahmen am Omer-

bach erhalten.

Hiermit wird dem WVER zur Errich-

tung des HRB Eifelstraße eine Zuwen-

dung in Höhe von 1.100.000,- € be-

willigt. Das entspricht einer Anteilsfi-

nanzierung in Höhe von 65 % und be-

deutet zuwendungsfähige Gesamtaus-

gaben in Höhe von 1.688.220,- €.

Im Berichtsjahr hat der WVER die Aus-

führungsplanung für den Standort Ei-

felstraße beauftragt, so dass die Bau-

maßnahme Anfang des Jahres 2006

ausgeschrieben werden kann. Mit dem

Baubeginn wird im April 2006 gerech-

net.

Hochwasserschutz Frenzer Fließ

Zur Umsetzung der Hochwasser-

schutzmaßnahen am Frenzer Fließ sind

im Rahmen einer Voruntersuchung

sechs Varianten erarbeitet worden. Die

favorisierte Variante beinhaltet zwei

oberläufige Hochwasserrückhaltebe-

cken mit anschließender Renaturie-

rung. Zum Ende des Berichtsjahres

fragte der WVER bei den zuständigen

Behörden an, ob im Gebiet der beab-

sichtigten Renaturierung bereits Aus-

gleichsmaßnahmen Dritter vorhanden

sind. Falls dem nicht so sein sollte,

wird die favorisierte Variante weiter-

verfolgt.

Wasserwirtschaftliche Projekte

rund um die ehemalige Zeche

Emil Mayrisch

Der Startschuss für den Baubeginn von

drei Teilprojekten des insgesamt sieben

Projekte umfassenden Maßnahmepa-

ketes aus dem Kooperationsvertrag

zwischen dem WVER und der EBV-AG

erfolgte im Berichtsjahr. Nach Geneh-

migungserteilung und Eingang des För-

derbescheides auf Bezuschussung der

Projekte durch das Land NRW wurden

die Projekte unmittelbar ausgeschrie-

ben und vergeben. Entsprechend dem

oben erwähnten Kooperationsvertrag

wurde mit dem Bau der verrohrten Ge-

wässerstrecke des Freialdenhovener

Fließes unterhalb des HRB Siersdorf

begonnen. 

Ebenso begannen Bauarbeiten zur

Schaffung des freien Gefälles am Oidt-

weiler Fließ. Die Ursache für die Sa-

nierung dieser Gewässerstrecken liegt

in der ehemaligen Bergbautätigkeit des

EBV. So stellten sich in der Landschaft

rund um die Ortslage Siersdorf Berg-

senkungen ein, die an den Gewässern

Freialdenhovener Fließ und Oidtweiler

Fließ die Gefälleverhältnisse umkehr-

ten. Deswegen mussten Pumpstatio-

nen durch den EBV zur Überwindung

des Gegengefälles errichtet werden.

Nunmehr werden diese Pumpstationen

aufgegeben und die Gewässer werden

künftig im Freigefälle durch eine Ver-

rohrung an das bestehende Gewässer-

system angebunden. Da es sich hier-

bei um die Beseitigung von Bergbau-

folgeschäden handelt, werden gemäß

dem Kooperationsvertrag die Projekte

durch den EBV finanziert. Das dritte

Teilprojekt, welches umgesetzt wurde,

beinhaltet die Offenlegung des Freial-

denhovener Fließes um den Industrie-

park Emil Mayrisch (IPEM).

A. Offenlegung des Freialdenho-

vener Fließes rund um den IPEM

Aufgrund der ehemaligen Bergbautä-

tigkeit wurde das Freialdenhovener

Fließ wegen des Zechenbetriebes auf

einer Länge von ca. 1,3 km in den

Untergrund verlegt, wobei sich die



Rohre teilweise in 15 m Tiefe befinden.

Nun wird das Fließ durch den WVER

auf der westlichen Seite des heutigen

auf dem Zechengelände entstandenen

Industriepark Emil Mayrisch offenge-

legt. Die damit verbundene Laufver-

längerung auf 1,7 km wird mit einer

variierenden Sohle zwischen 1,5 und 3

m Breite einhergehen, wobei die ge-

samte Breite der Uferböschung zwi-

schen 4 und 10 m variiert. Hierin kann

sich das Fließ in der Folge frei entwi-

ckeln und einen naturnahen Zustand

erreichen. Die Offenlegung des Fließes

sowie die Herstellung eines annähernd

natürlichen Gefälles erhöhen die öko-

logische Durchgängigkeit, wobei zu-

sätzlich ein Retentionsraum für den

Hochwasserschutz geschaffen wird. Da

es sich hierbei um die Offenlegung

bzw. Renaturierung eines Fließgewäs-

sers handelt, tritt hier der WVER als

Kostenträger auf. Das Land NRW be-

zuschusst die Arbeiten mit 80 %. 

B. Teiloffenlegung des Freialden-

hovener Fließes in der Ortslage

Freialdenhoven

Ein weiteres Teilprojekt aus dem Maß-

nahmepaket mit der EBV AG ist die

Schaffung einer teilweise offenen Ge-

wässerstrecke in der Ortslage Freial-

denhoven. Auch für dieses Projekt

konnte zum Ende des Berichtsjahres

bei der Unteren Wasserbehörde des

Kreises Düren die Genehmigung zum

Bau eingeholt werden. Die bauliche

Umsetzung liegt entsprechend dem

Vertrag in den Händen der EBV AG.

C. HRB Freialdenhoven

Das Freialdenhovener Fließ, das

in seinem Verlauf entlang der B

56 bereits jetzt schon ein recht

naturnahes Bild bietet, wird

durch ein neues Bachbett mit

Böschungsaufweitungen natür-

lich weiterentwickelt. Insgesamt

entsteht hiermit ein Hochwas-

serschutzraum von ca. 103.000

m3. Die Ausschreibung zum Bau

des HRB erfolgte zum Ende des

Berichtsjahres, so dass im Früh-

jahr 2006 mit dem Bau begon-

nen werden wird.
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Baggerarbeiten 

zur Erstellung des

neuen Gewässer-

profils mit Bach

begleitendem

Räumweg

Beseitigung 

des alten ehemali-

gen Bahndammes

zur Schaffung der

offenen Gewässer-

strecke
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Umgestaltung des Merzbaches

im Bereich des Römerparkes

Das Gewässer soll entsprechend dem

Konzept für naturnahe Entwicklung

des Römerparks in Aldenhoven in öko-

logisch vertretbarer Weise ausgebaut

werden. Hierzu erhält das Gewässer ei-

nen weitgehend mäandrierenden Ver-

lauf, wobei der Teich, der zurzeit vom

Merzbach direkt durchflossen wird,

aufgegeben und eventuell an anderer

Stelle errichtet werden wird. Die Ge-

nehmigungsunterlagen zu diesem Re-

naturierungsprojekt wurden im De-

zember 2005 bei der Unteren Wasser-

behörde des Kreises Düren eingereicht.

Öffnung eines Altarms an der

Wurm bei Frelenberg

Zur Renaturierungsmaßnahme der

Wurm bei Frelenberg erhielt der WVER

am 30. Juni 2005 den Planfeststel-

lungsbeschluss vom Kreis Heinsberg.

Die Wurm soll hier auf einer Strecke

von ca. 600 Metern, entsprechend ih-

rem Leitbild, naturnah gestaltet wer-

den. In Zusammenarbeit mit der Zen-

tralen Vergabestelle wurde im Oktober

das öffentliche Ausschreibungsverfah-

ren eingeleitet. Die Submission erfolg-

te am 04. November. Der Bauauftrag

wurde noch im Berichtsjahr erteilt. Mit

der Bauausführung soll im Januar 2006

begonnen werden.

Offenlegung und Renaturierung

des Broicher Baches

Der WVER plant in enger Zusammen-

arbeit mit dem Kreis Aachen und der

Stadt Alsdorf die Öffnung einer ca. 90

Meter langen Verrohrung unter einem

ehemaligen Bahndamm. Die Stadt Als-

dorf und der Kreis Aachen beteiligen

sich an dieser Maßnahme in Höhe der

eingesparten Kosten, die eine Sanie-

rung des baulich maroden Durchlasses

zur Folge gehabt hätten. Über die

Mehrkosten der Offenlegung wurde

im September ein Zuschussantrag bei

der Bezirksregierung Köln gestellt. Die-

ser wurde im Dezember 2005 bewil-

ligt. 

Das Land Nordrhein-Westfalen betei-

ligt sich an den Gesamtkosten der

Maßnahme in Höhe von 1,3 Mio. €

mit ca. 600.000 €. Ab-

züglich der Beteiligung

der Stadt Alsdorf und des

Kreises Aachen in Höhe

von ca. 550.000 € ver-

bleibt ein Eigenanteil des

WVER von ca. 150.000

€. Die Umsetzung der

Baumaßnahme erfolgt in

2006.

Thorsten Schulze-

Büssing erläutert

das Merzbachpro-

jekt Römerpark

dem Aldenhovener

Bürgermeister Emil

Frank und seiner

Gattin beim

Umwelttag in

Aldenhoven



Verfasser: Dipl.-Ing. Arno Hoppmann

Koordinierung / 
Bündelung wasserwirt-
schaftlicher Aktivitäten

1. Umsetzung der EU-

Wasserrahmenrichtlinie

Stand der Umsetzung

1.1 Bis Dez. 2003: 

Die rechtliche Umsetzung

Im Februar 2002 erfolgte die Novellie-

rung des Wasserhaushaltsgesetzes

(WHG). Damit wurde der erste Schritt

zur Umsetzung der EU-Wasserrah-

menrichtlinie (EU-WRRL) in nationales

Recht durchgeführt. Mit nicht uner-

heblicher zeitlicher Verzögerung wur-

de als zweiter Schritt im Mai 2005 das

neue Landeswassergesetz NRW (LWG)

(http://www.lua.nrw.de/wasser/ge-

setze.htm) beschlossen.

Die Novellierung des LWG beinhaltet

die möglichst genaue Umsetzung der

EU-WRRL in nationales Recht. Dabei

werden Regelungen hinsichtlich der zu

erstellenden Bewirtschaftungspläne

und Maßnahmenprogramme, der öf-

fentlichen Wasserversorgung, der Ab-

wasserbeseitigung und des Hochwas-

serschutzes getroffen.

1.1.1 Bewirtschaftungsplan, 

Maßnahmenprogramm

Der § 1a des WHG sieht vor, dass die

Gewässer so zu bewirtschaften sind,

dass eine nachteilige Veränderung ih-

res ökologischen und chemischen Zu-

standes zu vermeiden ist. Die Gewäs-

serbewirtschaftung, die flussgebiets-

bezogen durchgeführt werden soll,

dient dem Wohl der Allgemeinheit und

im Einklang mit ihm auch dem Nutzen

Einzelner. Daher ist die gesamtheitli-

che Planung und deren Koordinierung

sowohl mit den benachbarten Bundes-

ländern als auch mit den europäischen

Nachbarstaaten ein wesentlicher Be-

standteil der gesetzlichen Regelungen.

Diesem Erfordernis ist man im LWG

(§§ 2-2g) nachgekommen, indem die

Aufstellung eines Bewirtschaftungs-

plans und des Maßnahmenprogramms

sowie die zugehörigen Verfahrens-

schritte und die zeitliche Abwicklung

festgeschrieben wurden.

1.1.2 Öffentliche Wasserversorgung

In den §§ 47-50a wurde festgelegt,

dass die zuständigen Wasserbehörden

in Zusammenarbeit mit dem zuständi-

gen Ausschuss des Landesparlamentes

ein verbindliches Wasserversorgungs-

konzept zu erstellen haben. Hierbei

sollen die getroffenen Aussagen zum

einen dazu dienen, Wasserrechtsanträ-

ge zu beurteilen, aber zum anderen

auch die Entwicklung des Wasserdar-

gebots und des Wasserverbrauchs auf-

zuzeigen. Gleichzeitig sind die Was-

serversorgungsunternehmen für grö-

ßere Wasserentnahmen aufgefordert,

einen Gleichwertigkeitsnachweis zu er-

bringen. Hierbei darf eine Entnahme

aus angereichertem Grundwasser oder

Oberflächenwasser nur erfolgen, wenn

der aufzustellende technische Nach-

weis eine Unbedenklichkeit attestiert.

Sollte es die Beschaffenheit des Roh-

wassers notwendig machen, ist eine

Anpassung der Aufbereitungsanlagen

an den Stand der Technik durchzufüh-

ren.

1.1.3 Abwasserbeseitigung

Durch die Novellierung der §§ 51 bis

63 sollen die Abwasserbeseitigungs-

pflichten der Unternehmen transpa-

renter und deren Vollzug einfacher ge-

staltet werden. Daher wurde unter an-

derem die Genehmigungspflicht ver-

einfacht und die Indirekteinleiterver-

ordnung gestrichen. Die Befürchtung

hinsichtlich einer Privatisierung der ge-

meindlichen Abwasserbeseitigung hat

sich nicht bestätigt. Nach wie vor dür-

fen sich die Kommunen zur Erfüllung

ihrer Abwasserbeseitigungsaufgaben

privater Dritter bedienen. Weiterhin

sollen ein schonender und sparsamer

Umgang mit Wasser sowie die Nut-

zung von Regenwasser in die Gestal-

tung der Benutzungsgebühren einflie-

ßen.

1.1.4 Hochwasserschutz

Im Mittelpunkt der Novelle standen

die Anpassungen des Landesrechts (§§

107 bis 115) an die bundesgesetz-

lichen Vorgaben. Neben dem Deich-

schutz wurden auch Schutzregelungen

für die Nutzung der Gewässerrand-
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streifen (1. Ordnung: 10 m, 2. Ord-

nung: 5 m) außerhalb der im Zu-

sammenhang bebauten Ortsteile ge-

troffen (Vermeidung diffuser Schad-

stoffeinträge). Die vorgesehen Verbote

sind auf das wasserwirtschaftlich Not-

wendigste beschränkt worden. Durch

das Instrument der freiwilligen Verein-

barung sollen die Umsetzung wasser-

wirtschaftlicher Ziele erreicht werden.

1.2 Bis Dez. 2004: 

Die Bestandsaufnahme

1.2.1 Allgemeines

Die Aufgabe der Bestandsaufnahme ist

im Wesentlichen, den bestehenden

Status Quo und die bestehenden Be-

lastungen zu analysieren und hinsicht-

lich ihrer Auswirkungen auf die Ge-

wässer zu beurteilen. Wichtigste Er-

gebnisse sind eine Einschätzung der

vorhandenen Datengrundlagen und ei-

ne Einschätzung, welche Gewässer die

Ziele der WRRL möglicherweise, ohne

zusätzlichen Maßnahmen, bis 2015

nicht erreichen werden.

In NRW ist die Bestandsaufnahme auf

der Basis der vorhandenen wasser-

wirtschaftlichen Landesdaten aus dem

Jahre 2002 und der vorhandenen Be-

wertungsverfahren durchgeführt wor-

den.

Wie im Vorjahr schon berichtet liegen

seit Anfang 2004 für die 12 Teilein-

zugsgebiete in NRW die „Dokumenta-

tionen der wasserwirtschaftlichen

Grundlagen“ vor.

Beim Vergleich der Bestandsaufnahme

in den Bundesländern wurde deutlich,

dass von allen die Grundregeln der LA-

WA-Arbeitshilfe beachtet worden sind.

Die Abweichungen bei den Ergebnis-

sen der Gewässerzustandsbeurteilung

sind auf die heterogene Datenlage und

methodische Unterschiede zurückzu-

führen. Nach dieser Auswertung hat

Nordrhein-Westfalen mit die schlech-

testen Bewertungsresultate (86 % Zie-

lerreichung unwahrscheinlich, 10 %

Zielerreichung unklar, 4% Zielerrei-

chung wahrscheinlich) (siehe Bild Ge-

wässerzustand in den Bundesländern).

Als wesentliche gemeinsame Belas-

tungsfaktoren wurden die Defizite in

der morphologischen Ausprägung der

Gewässer, die mangelnde Durchgän-

gigkeit und stoffliche Belastungen dar-

gestellt. Bezogen auf NRW sind als

wichtigste Belastungsgrößen die Ein-

leitungen aus Regen- und Mischwas-

sereinleitungen sowie der Eintrag aus

Pflanzenschutzmitteln, Totalherbiziden

und Nährstoffen aus diffusen Quellen

zu nennen. Der Gewässerausbau, die

Urbanisierung, die Landnutzung (insb.

die Landwirtschaft), die Trinkwasser-

nutzungen, die Wasserkaftanlagen und

die Schifffahrt werden hierfür haupt-

sächlich verantwortlich gemacht.

1.2.2 Bewirtschaftungsplanung Rur

Im Juni 2005 wurden auf der Grund-

lage der o. g. „Bestandsaufnahme-Do-

kumentationen“ die sogenannten „Er-

gebnisberichte“ für die in NRW zu be-

wirtschaftenden Anteile der Flussein-

zugsgebiete veröffentlicht. Eine Über-

arbeitung war erforderlich geworden,

da die Darstellungsart der Dokumen-

tationen an die LAWA-Vorgaben für

die Berichterstellung angepasst werden

mussten, wobei gleichzeitig auch eine

bessere Lesbarkeit für alle nicht fach-

kundig Interessierten erreicht werden

sollte. Die Dokumentationen der was-

serwirtschaftlichen Grundlagen des

Rureinzugsgebietes finden sich 

wieder im „Ergebnisbericht Rur und

südliche sonstige Maaszuflüsse“

(www.maas.nrw.de) (siehe Bild des

Deckblattes des Ergebnisberichtes); in-

haltlich wurden keine grundsätzlichen

Änderungen vorgenommen. Der Be-

richt enthält auch die sogenannte

„wirtschaftliche Analyse“. Hierbei wur-

de eine Bestandsaufnahme aller Was-

sernutzungen, eine Beschreibung ihrer

Gewässerzustand in den Bundesländern



wirtschaftlichen Bedeutung und ein

Trendszenario (Baseline-Szenario) über

die Entwicklung der für den Wasser-

haushalt relevanten Wirtschaftsberei-

che bis zum Jahre 2015 durchgeführt.

Aufgrund der sehr knappen Bearbei-

tungszeit musste auf vorhandene Da-

ten zurückgegriffen werden. Die vor-

liegenden Unterlagen sind letztendlich

noch nicht geeignet, um Maßnahmen-

programme zu entwickeln, belastungs-

fähige Aussagen über die Kostende-

ckung von Wasserdienstleistungen zu

treffen und evtl. Ausnahmetatbestän-

de (Begründung für Fristverlängerun-

gen) zu begründen. Eine Öffentlich-

keitsbeteiligung zur dargestellten wirt-

schaftlichen Analyse konnte aufgrund

der zeitlich späten Fertigstellung (zen-

trale Erarbeitung durch MUNLV) nicht

durchgeführt werden. Das MUNLV hat

eine nachträgliche Öffentlichkeitsbe-

teiligung zugesagt. 

Mittlerweile ist auch der „Übergeord-

nete Bestandsaufnahmebericht“ für

das Gesamteinzugsgebiet der Maas,

der in der Maaskommission unter Be-

teiligung des Staatlichen Umweltamtes

Aachen gemeinsam von allen Maas-

Anliegerstaaten erarbeitet wurde, im

Internet verfügbar (www.meuse-

maas.be). 

Die Bestandsaufnahme gehört gemäß

§ 19, Abs.1a LWG zu den Grundlagen

der Wasserwirtschaft im Einzugsgebiet

der Rur. Aus § 19, Abs.1, S.4 ergibt

sich weiterhin, dass die ermittelten Da-

ten bei behördlichen Entscheidungen

zu berücksichtigen sind. Änderungen

dieser Grundlagen durch Ermittlungen,

neue Erkenntnisse oder wasserbehörd-

liche Entscheidungen werden durch

zweimalige Aktualisierung der Be-

standsaufnahme pro Jahr Rechnung

getragen. Hierzu sind jeweils zum

01.05. und zum 01.11. des Jahres Be-

richte durch die in der Wasserwirt-

schaft Verantwortlichen (z.B. WVER)

zu erstellen und an das Staatliche Um-

weltamt Aachen zu versenden.

1.3 Bis Dez. 2006: 

Monitoring

Die EU-Wasserrahmenrichtlinie fordert

bis zum Ende des Jahres 2006 die Auf-

stellung von Monitoringkonzepten, die

eine integrale Beurteilung des Gewäs-

serzustandes aller Gewässer zulassen.

Für das Grundwasser ist die qualitative

und quantitative Überwachung und

Bewertung einschließlich der Überwa-

chung der grundwasserabhängigen

Landökosysteme durchzuführen.

Bis Ende 2005 wurde in NRW eine

Monitoringkonzeption im Entwurf

(November 2005) erarbeitet, die den

Rahmen bildet für die Überwachung

des Gewässerzustandes, für die Analy-

se der auf die Gewässer einwirkenden

Belastungen und für die Beurteilung

des Gewässerzustandes. Die Monito-

ringkonzeption konkretisiert die recht-

lichen Vorgaben und orientiert sich an

den vorliegenden eu-

ropäischen und

bundesländerüber-

greifenden Empfeh-

lungen (EU-Kommis-

sion, EU-Wasserdirek-

toren, LAWA, FGE)

unter Berücksichti-

gung der Rahmenbe-

dingungen in NRW.

Sie soll den Rahmen

für einen einheit-

lichen wasserwirt-

schaftlichen Vollzug

in NRW vorgeben.

Der konzepitionelle

Rahmen wird durch zwei Monitorin-

gleitfäden (Oberflächengewässer und

Grundwasser-Entwurf 16.12.2005), die

ebenfalls im Entwurf vorliegen, weiter

detailliert. Die fachlichen Inhalte aller

Entwurfspapiere werden durch die Ar-

beitsgruppen „Oberflächengewässer-

Stoffe“, „Oberflächengewässer-Biolo-

gie“ und „Grundwasser“, auch unter

Beteiligung von Vertretern der Was-

serverbände, erarbeitet.

Im Jahr 2006 soll das Monitoring ge-

mäß der Rahmenkonzeption und den

ergänzenden Leitfäden erprobt und

entsprechend dann zum Ende 2006

verbindlich eingeführt werden.

2. Euregionale 2008

2.1 Euregionale 2008 / 

Konzept Grünmetropole

Die Euregionale 2008 hat den zu-

kunftsweisenden Umgang mit der in-

dustriellen Folgelandschaft im teils ur-

ban, teil kulturlandschaftlich geprägten

Band zwischen Düren (D) und Berin-

gen (B) als eines ihrer zentralen Hand-

lungsfelder definiert. Das euregionale
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Konzept 'GRÜNMETROPOLE' (2004)

stellt dafür einen übergreifenden infra-

strukturellen, gestalterischen, kommu-

nikativen und organisatorischen Rah-

men bereit, in dem kommunale Pro-

jekte ihre Adresse finden. Attraktive

Routen, reanimierte Halden, herausra-

gende Projekte, begleitende Events

und professionelles trinationales Mar-

keting sollen das Profil der euregiona-

len Bergbaufolgelandschaft in der

wachsenden Konkurrenz der Regionen

schärfen und nachhaltig entwickeln

und überdies zu einer neuen regiona-

len Identitätsstiftung beitragen.

Für den Kernraum des Wurmreviers –

Herzogenrath, Übach-Palenberg, Land-

graaf und Kerkrade wird im Konzept

'GRÜNMETROPOLE' die räumliche Fo-

kussierung auf das Wurmtal als ökolo-

gisches und kulturhistorisches 'Rück-

grat' und zugleich als Nahtstelle des

deutschen und niederländischen Teils

der industriellen Folgelandschaft vor-

geschlagen. Das Wurmtal mit seinem

Wechsel aus ökologisch hochwertigen

Naturlandschaften, Kulturlandschaften

und hohem Freizeit- und Erholungs-

wert sowie urban geprägten Stadt-

landschaften eignet sich in besonderer

Weise, hier den Schwerpunkt 'Grenz-

land Wurmtal' zu entwickeln, und da-

mit einen wichtigen komplementären

Baustein in der Grünmetropole zu

schaffen. 

2.2 Grenzland Wurmtal

Das Wurmtal zwischen Aachen und

Geilenkirchen bildet die Verbindungs-

stelle zwischen dem deutschen und

dem niederländischen Teil des ehema-

ligen ‘Wurm-Reviers‘. Unterschiedliche

landschaftliche Qualitäten in den Frei-

räumen zwischen den Städten sowie

vielfältig gestaltetes kulturelles Erbe

treffen hier spannungsreich auf die

Hinterlassenschaften einer gemeinsa-

men Bergbau- und Industriegeschichte.

Die Kommunen Herzogenrath, Übach-

Palenberg, Landgraaf und Kerkrade ha-

ben vor diesem Hintergrund in einem

Masterplan das Projekt ‚Grenzland

Wurmtal’ als interkommunales bina-

tionales Naherho-

lungsgebiet, als

Baustein der Grün-

metropole und als

Rahmen für kurz-

fristig realisierbare

Einzelprojekte ent-

wickelt. Das Pro-

jekt mit den Bau-

steinen Grünzug

Wurmtal, Brücken-

schlag, Renaturie-

rung der Wurm, Eurode-Park und top

Wilhelminaberg erhielt am

08.06.2005 das offizielle Label ‚Eure-

gionale 2008-Projekt’.

Das Landesinteresse spiegelt sich in

dieser Labelung des Projektes ‚Grenz-

land Wurmtal’ als Euregionale 2008-

Projekt wider. Das Projekt ist komple-

mentär zur Realisierung des überge-

ordneten Konzepts Grünmetropole

(Grün- und Metropolroute, Beschilde-

rung, Infopoints etc.) und lässt im ta-

gestouristischen Bereich zusätzliche

Synergien bei Realisierung des Projek-

tes ‚via belgica – vici romani’ zwischen

Baesweiler und Rimburg erwarten.

Wie zuvor schon beschrieben bildet

die „Renaturierung der Wurm“ ein zu

realisierendes Projekt als Bestandteil

des Bausteins „Grenzland Wurmtal“. 

Projekt: 

Renaturierung

der Wurm

Auf der Grundlage

des „Konzeptes

zur naturnahen

Entwicklung der

Wurm“ ist die

Wiederherstellung

zweier naturnaher

Gewässerabschnit-

te geplant. 

Im Bereich ‚Rimburg – Marientaler Brü-

cke’ (Bild Wurm bei Marienberg) soll

bei der Neutrassierung der Wurm der

Primärauenbereich wieder aktiviert, ei-

ne Sekundäraue angelegt und ein Ab-

sturzbauwerk rückgebaut werden. 

Im Bereich Zweibrüggen (Bild Wurm

bei Zweibrüggen) war bisher aufgrund

einer vorhandenen Gasleitung nur die

rechtsseitige Anlage eines nutzungs-

freien Uferstreifens und die linksseiti-

Wurm bei 

Marienberg

Wurm bei

Zweibrüggen



ge Ausweisung eines Uferstreifens mit

gewässerschutzkonformer Nutzung mit

Herstellung eines durchgängigen Bö-

schungsgehölzsaumes vorgesehen.

Zwischenzeitlich ist eine Verlegung der

Gasleitung zu vertretbaren Kosten

möglich, sodass eine Wiederherstel-

lung eines naturnahen Gewässerab-

schnittes geplant werden kann.

Mit den Maßnahmen wird das vorge-

sehene Entwicklungsziel, die Wurm zu

einem Gewässer mit abschnittsweiser

eigendynamischer Entwicklung bei

weitestgehend nutzungsfreien Ufer-

streifen und optimierter ökologischer

Durchgängigkeit zu entwickeln, er-

reicht.

3. HRB Rimburg

Die Wurm ist bereits im Oberlauf in-

folge allgemeiner Wetter- und Klima-

bedingungen sowie der Topographie

(Aachener Kessel) und der großflächi-

gen Versiegelungen als hochwasser-

trächtiges Gewässer mit hohen Spit-

zenabflüssen gekennzeichnet. Erste

Planungen zum Hochwasserschutz la-

gen bereits Ende des letzten Jahrhun-

derts vor. Ein konkretes Hochwasser-

schutzkonzept gibt es seit den 70er

Jahren, als das damalige StAWA erneut

die Initiative zum Hochwasserschutz

an der Wurm ergriff. Von der RWTH

Aachen wurde 1977 das erste Flussge-

bietsmodell erstellt, das bis heute stän-

dig fortgeschrieben und derzeit auf-

grund neuer wasserwirtschaftlicher Da-

ten aktualisiert wird.

Die Gesamtkonzeption für die Wurm

beinhaltet die Limitierung der Hoch-

wasserwelle aus den Nebengewässern

sowie Leistungssteigerungen des

Wurmprofils und das Hochwasserrück-

haltebecken (HRB) Rimburg. Das

Hochwasserschutzkonzept kann nur

funktionieren, wenn alle Komponenten

vorhanden und aufeinander abge-

stimmt sind. Hierbei ist zu ergänzen,

dass am Amstelbach durch die Reten-

tionsmaßnahmen auf niederländischer

Seite (595.000 m3) die maximale Ein-

leitungsmenge dieses Gewässers in die

Wurm gewährleistet ist. Es fehlen so-

mit nur noch das HRB Broich, das HRB

Herbach und das HRB Rimburg, um ei-

ne ausreichende Hochwassersicherheit

für den gesamten Wurmverlauf zu er-

reichen. Durch die Einbeziehung der

Nebengewässer bis zur Einmündung in

die Rur (Summe Retentionsvolumen

auf deutscher und niederländischer Sei-

te bis Geilenkirchen: 1.137.000 m3,

unterhalb Geilenkirchen: 143.000 m3)

in die Konzeption konnte das HRB

Rimburg auf 780.000 m3 Stauvolumen

reduziert werden. Durch das HRB Rim-

burg (Bilder Gestaltungsplan HRB Rim-

burg und Modell HRB Rimburg im der-

zeitigen Planungsstand) wird der

Mittel- und Unterlauf der Wurm vor

100-jährlichen Hochwasserereignissen

geschützt sein. Mit der geplanten Er-

richtung des o. g. Retentionsbecken ist

dann das Kernstück der gesamten

Hochwasserschutzkonzeption an der

Wurm realisiert. 
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Darüber hinaus leistet das HRB Rim-

burg sicherlich auch einen Beitrag zur

Minimierung der Hochwasserspitzen

der Rur, da letztendlich alle Maßnah-

men an den Gewässern Auswirkungen

auf den gesamten Unterlauf haben.

In zahlreichen Gutachten wurden al-

ternative Standorte untersucht. Nicht

zuletzt wegen dem zusätzlichen Ver-

fahrens- und Abstimmungsaufwand,

bei einem Projekt das auch niederlän-

disches Staatsgebiet in Anspruch

nimmt, wurden alle Möglichkeiten in

Betracht gezogen, das Becken an an-

derer Stelle, bzw. komplett auf deut-

scher Seite zu erstellen. Letztendlich

wurde von der Bezirksregierung und

dem StUA Aachen der Standort Rim-

burg (Bild Standort HRB Rimburg) be-

stimmt.

Im April 1994 hat auf deutscher Seite

im Zuge des Planfeststellungsverfah-

rens der „Scopingtermin“ stattgefun-

den, in dem der Untersuchungsrahmen

festgelegt wurde. Nach Vorlage der

Unterlagen wurde 1995 seitens des

Wasserverbandes bei der Planfeststel-

lungsbehörde (Bezirksregeierung Köln)

der offizielle Antrag auf Planfeststel-

lung gestellt. Die Planunterlagen wur-

den seitens der zuständigen Verfah-

rensbehörde offengelegt, die einge-

gangenen Stellungnahmen gesammelt

und ein Erörterungstermin im Oktober

1999 durchgeführt.

Im Zuge des Erörterungstermines galt

es mehrere offene Fragestellungen zu

beantworten sowie Planungsänderun-

gen vorzunehmen: So konnten die Fra-

gen hinsichtlich der Beeinflussung des

HRB durch die ehemaligen Bergbautä-

tigkeiten sowohl auf niederländischer

als auch auf deutscher Seite dahinge-

hend beantwortet werden, dass keine

Auswirkungen auf das Vorhaben zu er-

warten sind. Weiterhin wurde seitens

der Waterschap Roer en Overmaas ak-

zeptiert, dass die geplante Dammkro-

nenhöhe auf der Grundlage der deut-

schen Bemessungskriterien nicht wei-

ter verringert werden kann. 

Aufgrund mehrerer Einwendungen im

Erörterungstermin die darauf abzielten,

dass die Ergebnisse des NA-Modells

veraltet seien und daher der aktuellen

Beurteilung der Abflussverhältnisse der

Wurm nicht mehr zugrunde gelegt

werden dürften, wurde seitens der Be-

zirksregierung ei-

ne Aktualisierung

des NA-Modells

Wurm Ende Juli

2000 beauftragt.

In den hierzu ge-

führten Gesprä-

chen wurde deut-

lich, dass die letz-

te Aktualisierung

des NA-Modells

aus dem Jahre

1987 stammt. Seit 1987 haben sich

aber sowohl gesetzliche Vorgaben (z.B.

§ 51a LWG) als auch die Planung der

Städte geändert. Auch in den Kanal-

netzen der Städte sind zusätzliche

Stauräume angelegt worden, die nach

Ansicht der Stadt Aachen sogar die

Modell HRB 

Rimburg im 

derzeitigen 

Planungsstand

Standort HRB 

Rimburg



Notwendigkeit des Beckens in Frage

stellen. Da der Bau des Rückhaltebe-

ckens mit erheblichen Eingriffen in Na-

tur und Landwirtschaft und insbeson-

dere die Eigentumsrechte der Grund-

stückseigentümer verbunden ist, müs-

sen die Beurteilungsgrundlagen im Ab-

wägungsprozess für die Planfeststel-

lungsbehörde zweifelsfrei sein. Die Er-

gebnisse der Aktualisierung des NA–

Modells liegen vor und ergeben eine

Bestätigung des bisher erforderlichen

Beckenvolumens von ca. 780.000 m3.

Zurzeit wird es vom Staatlichen Um-

weltamt vorgeprüft. In diesem Zu-

sammengang wurde entsprechend der

neuen DIN 19700 das BHQ 1 und

BHQ 2 ermittelt. Die Anpassung der

Freiborde an die DIN 19700 steht

noch aus. Daran anschließend soll ein

Gesamtbericht entsprechend dem

Merkblatt „Ermittlung von Bemes-

sungsabflüssen nach DIN 19700 in

NRW“ des MUNLV dem Staatlichen

Umweltamt vorgelegt werden. Nach

Prüfung und Zustimmung kann auf

Grundlage dieses Berichtes die Hoch-

wasserentlastung neu dimensioniert

werden.

Weiterhin erfolgte eine Untersuchung

zur FFH-Prüfungsrelevanz (FFH: Flora

Fauna Habitat) auf deutscher Seite.

Dazu wurde die Veränderung der Be-

einträchtigung des im Bereich der Stau-

wurzel liegenden deutschen FFH-Ge-

bietes durch das HRB untersucht. Es

wurde die Veränderung der Über-

schwemmungsflächen, der Stauhöhen

und der Einstaudauer ermittelt. Der Be-

richt hierzu wird auch in Kürze vorlie-

gen. Das Leitbild für die Wurm in die-

sem Abschnitt wurde auf Grundlage

des „Handbuches zur naturnahen Ent-

wicklung von Fließgewässern“ des

MUNLV detailliert ermittelt. Zurzeit

wird untersucht, inwieweit sich das

deutsche vom niederländischen Leit-

bild unterscheidet und inwieweit die

Beckengestaltung hierdurch geändert

werden muss. Diese Punkte müssen

dann mit der Unteren und Höheren

Landschaftsbehörde sowie den Natur-

schutzverbänden abgestimmt werden.

Daher werden verbandsseitig die er-

forderlichen Planungsänderungen der

Beckengestaltung sowie der Hochwas-

serentlastung erst dann erstellt, wenn

die obigen Untersuchungen abge-

schlossen und die Ergebnisse vorliegen.

Daran anschließend werden umgehend

die notwendigen Deckblattplanungen

durchgeführt und eingereicht, die dann

seitens der Planfeststellungsbehörde

ins Verfahren eingebracht werden. Vor-

gesehen ist die Fertigstellung und das

Einreichen der Deckblattplanung bis

Ende 2006. Das Beteiligungsverfahren

könnte dann bis Ende 2007 abge-

schlossen sein. Evtl. kann dann in

2007 / 2008 mit einem Planfeststel-

lungsbeschluss gerechnet werden, so

dass in 2008 mit den niederländischen

Verfahren begonnen werden könnte.

Niederländische Verfahren

Auf der Grundlage des deutsch/nieder-

ländischen Grenzvertrages vom April

1960 wurde eine ständige

deutsch/niederländischer Grenzgewäs-

serkommission etabliert. Für die was-

serwirtschaftlichen Angelegenheiten

an der Wurm ist der Unterausschuss A

„Maas/Rur“ zuständig.

Das gesamte Reglement für das HRB

Rimburg in den Niederlanden, die so

genannte „Keur“ bzw. „Prozedur“ ist in

diesem Unterausschuss in dem Zei-

traum von 1985 bis 1990 abgestimmt

worden. Von 1990 bis 1993 war spe-

ziell für die Einleitung des Verfahrens

eine bilaterale Arbeitsgruppe „Hoch-

wasserschutz an der Wurm in Sachen

HRB Rimburg“ tätig.

Mit den betroffenen Gemeinden auf

deutscher und niederländischer Seite

sind zahlreiche Abstimmungen, insbe-

sondere im Rahmen des GÖB-Projek-

tes und der daraus resultierenden bila-

teralen Projektgruppe „Rimburg –

Wurmtal“ (Projekt „Strukturplan Rim-

burg – Wurmtal und Umgebung“ unter

Federführung der Gemeinde Land-

graaf) erfolgt. (GÖB = Grenzüber-

schreitender ökologischer Basisplan).

Auf der niederländischen Seite fehlt

analog zur deutschen Planfeststel-

lungsbehörde eine entsprechende In-

tegrationsstelle. Die Genehmigungen

sind selektiv bei der Rijkswaterstaat,

der Provinzverwaltung Limburg, der

Gemeinde Kerkrade, der Gemeinde

Landgraaf, Waterleiding Maastricht

etc. einzuholen.

In den Niederlanden tangiert das Pro-

jekt hauptsächlich die Fläche der Ge-

meinde Landgraaf. Hier galt es im po-

litischen Raum, in Ausschüssen, in der

Verwaltung und im Rahmen von Bür-

gerversammlungen, die Auswirkungen

des Projektes, evtl. Beeinträchtigun-

gen, Änderungen des Flächennut-

zungsplanes sowie ökologische Maß-

nahmen im Wurmtal abzustimmen.

Die niederländischen Gesprächspartner

legten besonderen Wert auf die Ein-

bindung und Integration einer neuen

Planung in bereits vorhandene, gültige

niederländische Raumplanungen. 

Hierzu erfolgten folgende Vorgaben

als allgemeine Ausgangspunkte der

Planung:

Flussgebietsmanagement68
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■ Belangreiche Anknüpfungspunkte für

Anlage und Verwaltung der Bachtä-

ler in Süd-Limburg (darunter das

Wurmtal) wurden im „Naturbeleids-

plan“ (N.B.P. = Planung des Natur-

schutzes) der „Derde Nota Waterhu-

ishouding“ (= 3. Wasserwirtschafts-

note), dem „Streekplan“ (= Bezirks-

planausarbeitung) für das östliche

Süd-Limburg gegeben

■ Im „Natuurbeleidsplan“ wurden die

Bachtäler als Gebiete hoher Potenz

der Naturentwicklung angesehen mit

bedeutenden Möglichkeiten als Ver-

bindungszonen zwischen Kerngebie-

ten. Das Wurmtal bildet einen Teil

der „Ecologische hoofdstructuur“

(E.H.S. = ökologischen Hauptstruk-

tur)

■ In der „Derde Nota Waterhuishou-

ding“ wurde der ökologischen Ge-

sundung der regionalen Gewässer-

systeme ein hoher Rang eingeräumt

und hierzu eine Kopplung mit dem

„N.B.P.“ vorgenommen

■ Im „Streekplan“ Süd-Limburg wurde

ebenfalls für eine ökologische Erneu-

erung der süd-limburgischen Bäche

plädiert. In der in Vorbereitung be-

findlichen „Streekplanuitwerking“ für

das östliche Süd-Limburg wurde das

Wurmtal bei Rimburg als zu entwi-

ckelndes Kerngebiet und gleichzeitig

als Naturentwicklungszone aufge-

führt

■ Im „Waterhuishoudingsplan Lim-

burg“ (= Wasserwirtschaftsplan)

wurde der Wurm eine spezifische

ökologische Funktion zuerkannt, die

weiterhin den vorstehend aufgezähl-

ten Ausgangspunkten angeschlossen

wurde.

Die bereits bestehenden Rahmenpla-

nungen auf niederländischer Seite sind

bei der Aufstellung der HRB-Unterla-

gen soweit möglich berücksichtigt wor-

den.

Es hat sich gezeigt, dass die niederlän-

dischen Verfahren, hier im Besonderen

das Bestemmingplanverfahren, eine

ähnliche Struktur wie auf deutscher

Seite haben. Die einzelnen Untersu-

chungen unterscheiden sich allerdings.

Auf deutsche Seite wurde für die Um-

weltverträglichkeitsprüfung eine Bio-

toptypenkartierung vorgenommen, auf

niederländischer Seite muss hier eine

Erfassung der tatsächlich vorkommen-

den geschützten Tierarten erfolgen.

Zurzeit wird untersucht, inwieweit sich

die resultierenden Ausgleichsmaßnah-

men nach deutschem und nach nieder-

ländischem Verfahren decken oder

unterscheiden. Diese Problematik wird

in Zukunft häufiger bei transnationa-

len Projekten zu berücksichtigen sein.

Aufgrund der langen Projektdauer wur-

de die Planung zwischenzeitlich erneut

bei der Gemeinde Landgraaf vorge-

stellt. Die Planung wurde positiv auf-

genommen und zur Fortführung des

Projektes auf niederländischer Seite ei-

ne Arbeitsgruppe unter Teilnahme des

„Wethouders“ (etwa: der zuständige

kommunale Dezernent) und Mitarbei-

tern der Gemeinde Landgraf gebildet.

Hier wird ein regelmäßiger Austausch

des Sachstandes erfolgen und nach

Einleitung der niederländischen Ver-

fahren die weitere Vorgehensweise ko-

ordiniert.

4. Integrative 
Bearbeitung von 
Stellungnahmen

Der WVER wird als Fachverband, An-

lagenbetreiber und Träger öffentlicher

Belange an zahlreichen lokalen und

überregionalen Planungen und Projek-

ten im Verbandsgebiet beteiligt. Im

Jahr 2005 wurde der Verband in 656

Fällen angeschrieben, dabei handelte

es sich größtenteils um Anfragen im

Rahmen der kommunalen Bauleitpla-

nung (Bebauungspläne, Flächennut-

zungspläne), aber auch um konkrete

Baumaßnahmen an Gewässern.

Das Team des

Unternehmensbe-

reichs Flussgebiets-

management: 

von links Werner

Schubert, Ludwig

Kniprath, Unter-

nehmensbereichs-

leiter Arno Hopp-

mann, sitzend Ros-

witha Lennartz,

Sandra Lennartz



Verfasser: Dr.-Ing Gerd Demny

Aufgaben

Zur Lösung von Planungs- und Dimen-

sionierungsaufgaben in der Wasser-

wirtschaft werden computergestützte

Berechungsprogramme eingesetzt. Die

Stabsstelle Modellwesen beim Dezer-

nat Gewässer hat die Aufgabe, alle

Fachbereiche beim Verband, die mit

der wasserwirschaftlichen Modellie-

rung Berührung haben, in ihrer Arbeit

zu unterstützen. Schwerpunkte der Tä-

tigkeit des Modellwesens im Berichts-

jahr waren die fachliche Begleitung der

Hochwasseraktionspläne für Rur,

Wurm und Inde/Vicht, die Konzeption

hydrologischer Berechnungen für die

Hochwasserrückhaltebecken des Ver-

bandes, die Unterstützung des Unter-

nehmensbereiches Gewässer in hydro-

logischen und wasserbaulichen Fragen

sowie die Übernahme von Grundlagen-

und Modelldaten in den Bestand des

WVER. Im Folgenden werden einige

Bespiele für die Tätigkeit des Modell-

wesens im Berichtsjahr vorgestellt.

Priorisierung der vertieften

Untersuchung von Hochwasser-

rückhaltebecken

Hochwasserrückhaltebecken (HRB)

dienen dem Rückhalt von Hochwas-

serwellen und schützen so Menschen

und Werte an den Gewässerläufen.

Wie andere technische Anlagen und

Bauwerke auch müssen die Becken des

WVER nach den aktuellen technischen

Regeln betrieben werden. Die DIN

19700, Teil 12, regelt Planung, Bau

und Betrieb von Hochwasserrückhalte-

becken. Im Jahr 2004 ist eine Neufas-

sung veröffentlicht worden, die gegen-

über der bisherigen Fassung verschärf-

te Berechnungsvorschriften und höhe-

re Sicherheitsanforderungen enthält.

Da die DIN 19700 nicht nur auf Neu-

anlagen sondern auch auf Altanlagen

anzuwenden ist, steht eine umfangrei-

che Untersuchung aller 46 bestehen-

den Hochwasserrückhaltebecken des

WVER an.

Diese vertieften Überprüfungen kön-

nen aus Kapazitäts- und finanziellen

Gründen nicht sofort für alle Becken

durchgeführt werden. Daher ist zu-

nächst die Dringlichkeit der Untersu-

chungen an den einzelnen Becken ein-

geschätzt worden. Bewertungsmaß-

stab sind die vorliegenden technischen

Unterlagen, der bauliche Zustand und

die konstruktiven Eigenschaften der

Becken sowie die jeweilige Unterlie-

gersituation. Auf dieser Grundlage kön-

nen nun die vertieften Überprüfungen

zielgerichtet angegangen werden.

Pilotstudie zur hydrologischen

Berechnung von Hochwasser-

rückhaltebecken

Ein wesentlicher Bestandteil der ver-

tieften Überprüfung der HRB ist die

Bestimmung der außerordentlichen Be-

messungsabflüsse. Die Hochwasser-

entlastungsanlagen der meisten Be-

cken des WVER müssen für Abfluss-

ereignisse mit einer Wiederkehrhäufig-

keit von einmal in 500 bzw. 5.000 Jah-

ren überprüft werden. Zur Berechnung

bieten sich mehrere Verfahren an, die

in der Regel auf dem Einsatz von

Niederschlags-Abflussmodellen beru-

hen. Dazu gehören die Langzeitsimu-

lation mit anschließender Abflussex-

trapolation, z.B. nach dem Verfahren

von Kleeberg-Schumann und die Kurz-

zeitsimulation aufbauend auf einem

Modellregenansatz. Allerdings bergen

alle Verfahrensweisen Unsicherheiten,

die in der Extrapolation und in den an-

gesetzten Modellparametern zu su-

chen sind. Ziel ist es daher, ein ein-

heitliches Vorgehen für die Überprü-

fung aller 46 Becken unter Berücksich-

tigung der Verfahrens- und Modellun-

sicherheiten zu entwickeln.

Das Hochwasserrückhaltebecken Be-

verbach am Aachener Tierpark (Abbil-

dung 1) befindet sich derzeit aus Grün-

den des Hochwasser- und des Gewäs-

serschutzes in der Überplanung. Da

hierfür Modellrechnungen durchge-

führt werden müssen, bot es sich als

Untersuchungsobjekt für eine Pilotstu-

die an. Im Zuge dieser Pilotstudie sind

die verschiedenen Verfahrensweisen

zur Bestimmung der seltenen Bemes-

sungsereignisse miteinander verglichen

und Sensitivitätsstudien zur Quantifi-

zierung der Unsicherheiten bei der Be-

rechnung durchgeführt worden. Die

Abbildung 2 zeigt beispielhaft, wie die

Unterschiede zwischen den Bere-

Modellwesen
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chungsverfahren mit seltener werden-

den Ereignissen zunehmen können.

Insgesamt konnte aus der Pilotstudie

ein einheitliches Vorgehen abgeleitet

werden, das sich universell zur Über-

prüfung der übrigen Becken des WVER

eignet. Damit steht dem Modellwesen

beim WVER nun ein geeignetes Ver-

fahren zur Verfügung, um die hydrolo-

gische Überprüfung aller 46 HRB

durchführen zu können.

Starkregenereignis Boicher Bach

Am Abend des 25.04.2005 ist am Bo-

icher Bach im Einzugsgebiet des Drover

Baches ein Hochwasserereignis aufge-

treten, das insbesondere in der Ortsla-

ge Boich zu Überschwemmungen ge-

führt hat. Vorausgegangen war ein et-

wa dreistündiger Gewitterregen, der

typischerweise nur sehr punktuell auf-

getreten ist. Für Fragen der Versiche-

rung und der Überprüfung des beste-

henden Hochwasserschutzes ist es er-

forderlich, die Eintrittswahrscheinlich-

keit eines solchen Ereignisses zu ermit-

teln. Klassische Hochwasserschutz-

maßnahmen wie Rückhaltebecken und

Deiche werden

auf Ereignisse aus-

gelegt, die häufi-

ger als einmal in

50 oder 100 Jah-

ren auftreten.

Zur Bestimmung

der Eintrittswahr-

scheinlichkeit ei-

nes Regenereignis-

ses werden geeig-

nete Regenmes-

sungen ausgewer-

tet. Lokale Ereig-

nisse „schlüpfen“

jedoch leicht

durch das Netz der offiziellen Regen-

messstellen hindurch und können so

im Nachhinein nicht mehr nachvollzo-

gen werden. So auch in Boich: Alle of-

fiziellen Messstellen in der Umgebung

zeigten keine außergewöhnlichen Re-

genmengen an. Es konnte aber eine

privat betriebene Messstelle in der un-

mittelbaren Nachbarschaft recherchiert

werden, die das Ereignis ausreichend

genau aufgezeichnet hatte.

Die an der Station gemessenen Men-

gen müssen nun mit statistischen Da-

ten verglichen werden, um die Ein-

trittswahrscheinlichkeit zu ermitteln.

Für die statistische Auswertung sind je-

doch Aufzeichnungen über mehrere

Jahrzehnte erforderlich, die die private

Abb. 1: Hochwas-

serrückhaltebecken

Beverbach – Hoch-

wasserentlastung
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Station nicht bieten kann. Hierzu konn-

te jedoch auf eine behördliche Mess-

stelle an der Althubertushöhe zurück-

gegriffen werden. Die statistische Ein-

ordnung des Regenereignisses ist aber

nicht nur von der gefallenen Regen-

menge abhängig. Auch die Dauer des

Ereignisses spielt eine wichtige Rolle.

Dementsprechend wird das Regen-

ereignis in Boich in Dauerstufen einge-

teilt und mit den zugehörigen Dauer-

stufen der langjährigen Station Althu-

bertushöhe verglichen.

Die Abbildung 3 zeigt diesen Ver-

gleich; es ist zu erkennen, dass die Ein-

trittswahrscheinlichkeit des Starkregens

in Boich über einen großen Bereich der

Dauerstufen bei oder sogar über einer

Jährlichkeit von 50 Jahren liegt. Damit

handelt es sich um ein sehr seltenes

und außergewöhnliches Ereignis.

Daten- und Modellübernahmen

Das Staatliche Umweltamt (StUA) Aa-

chen und der WVER planen, im Be-

reich der Grundlagenermittlung ver-

stärkt zusammenzuarbeiten. Dadurch

können Synergieeffekte genutzt und

die Qualität der Grundlagendaten er-

höht werden. So wird der WVER zu-

künftig die Regenmessstellen auf sei-

nen Kläranlagen in Eigenregie betrei-

ben. Die Daten sollen zentral im was-

serwirtschaftlichen Informationssystem

des WVER gesammelt, archiviert und

für Planungsarbeiten im Wasser- und

Abwasserbereich bereitgestellt werden.

Wie das oben auf-

geführte Beispiel

der statistischen

Auswertung von

Regenmessungen

zeigt, ist eine lang-

jährige Datenbasis

von großem Wert.

Die historischen

Regendaten der

Kläranlagenstan-

dorte lagen bis-

lang jedoch nur

beim StUA Aa-

chen vor. Um die

zukünftigen Re-

genmessungen di-

rekt an die historischen Messdaten an-

binden zu können, hat das Modellwe-

sen die historischen Aufzeichnungen

von 28 Standorten in elektronischer

Form übernommen und wird sie nach

entsprechender Aufarbeitung in das In-

formationssystem einfügen. 

Derzeit werden vom StUA Aachen ge-

meinsam mit dem WVER Hochwasser-
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aktionspläne für die Rur, die Wurm

und die Inde/Vicht erstellt. Ziel ist es,

die Hochwassergefahren an diesen Ge-

wässern zu ermitteln und Konzepte zu

ihrer Abwehr zu entwickeln. Zur Er-

stellung der Pläne werden flächende-

ckend für das gesamte Einzugsgebiet

der unteren Rur Niederschlags-Ab-

flussmodelle aufgestellt. Im Zuge der

Zusammenarbeit zwischen dem StUA

Aachen und dem WVER auf dem Ge-

biet der Grundlagenarbeit wird das

Modellwesen die NA-Modelle nach

Abschluss der Aktionspläne überneh-

men und weiterbetreiben. Damit wer-

den die Modelle auch für zukünftige

Untersuchungen zur Verfügung ste-

hen. Hierbei sind insbesondere klein-

räumige Betrachtungen der Nebenge-

wässer für den Gewässer- und den

Hochwasserschutz von Interesse. Für

die Hochwasseraktionspläne ist der Be-

trachtungsmaßstab jedoch deutlich

größer und es waren ursprünglich grö-

bere Modelle vorgesehen. Daher hat

das Modellwesen das mit der Erstel-

lung der Hochwasseraktionspläne Rur

und Wurm befasste Ingenieurbüro mit

der Verfeinerung der Modelle beauf-

tragt. Diese Arbeiten konnten noch vor

der aufwändigen Modellkalibrierung

durchgeführt werden, so dass erheb-

licher Arbeitsaufwand eingespart wer-

den konnte. Damit besteht für den

Verband die Perspektive, in naher Zu-

kunft über ein hochaufgelöstes eigenes

Modellsystem verfügen zu können.



Verfasserin: Rechtsanwältin 

Ass.jur. Sandra Jarzombek 

Zuerst werden rechtliche Änderungen

und deren Einfluss auf den Personal-

bereich sowie der Bereich Aus- und

Fortbildung erläutert. Sodann werden

die WVER-Struktur, der Stellenplan, die

Daten zu schwerbehinderten Mitar-

beiterinnen und Mitarbeitern, Jubiläen

und Rentengewährungen verdeutlicht.

Gesetzesänderungen 

Für den Fachbereich Personalwesen

brachte auch das Berichtsjahr 2005

zahlreiche gesetzliche Neuerungen so-

wie Änderungen. Als die Wesentlich-

sten sollen folgende Regelungen ge-

nannt werden:

■ Kinderberücksichtigungsgesetz ab

dem 01.01.2005 

Mit Urteil vom 03.04.2001 hatte das

Bundesverfassungsgericht entschieden,

dass die beitragsrechtlichen Vorschrif-

ten der Pflegeversicherung, nach de-

nen Eltern und Kinderlose gleicherma-

ßen mit dem bundeseinheitlichen Bei-

tragssatz von 1,7 % belastet werden,

mit dem Grundgesetz unvereinbar

seien. Vor diesem Hintergrund trat

zum 01.01.2005 das Kinderberück-

sichtigungsgesetz in Kraft, durch das

der Beitragssatz für Kinderlose in der

sozialen Pflegeversicherung um 

0,25 % erhöht wurde. 

■ Gesetz zur Anpassung der Finanzie-

rung von Zahnersatz 

Ab 01.07.2005 haben die Mitglieder

der gesetzlichen Krankenkassen einen

zusätzlichen Krankenkassenbeitrag in

Höhe von bundeseinheitlich 0,9 % zu

entrichten, welcher vom Arbeitnehmer

alleine getragen werden muss. Gleich-

zeitig hat der Gesetzgeber die Kran-

kenkassen verpflichtet, ihre Beitrags-

sätze um 0,9 % abzusenken, so dass

insgesamt die Belastung der Arbeit-

nehmer um 0,45 % steigt, während

die Belastung des WVER als Arbeitge-

ber um 0,45 % abnimmt. Mit dieser

Änderung beabsichtigt der Gesetzge-

ber, die Finanzierung der Aufwendun-

gen für Zahnersatz durch die Kranken-

kassen zu decken.  

■ Kindergeld 

Der WVER ist als öffentlicher Arbeit-

geber zugleich Familienkasse und hat-

te in diesem Jahr auch die Entschei-

dung des Bundesverfassungsgerichts

(BVerfG) vom 11.01.2005 – 2 BvR

167/92 zu beachten, wonach die Ein-

beziehung von gesetzlichen Pflichtbei-

trägen zur Sozialversicherung des Kin-

des in die Bemessungsgrundlage für

den Jahresgrenzbetrag gemäß § 32 IV

2 EStG zu Lasten der unterhaltsver-

pflichteten Eltern gegen den allgemei-

nen Gleichheitssatz des Art. 3 I GG

verstößt. Danach sind Einkünfte des

Kindes in Höhe der Arbeitnehmeran-

teile der gesetzlichen Pflichtbeiträge

zur Sozialversicherung (Renten-, Kran-

ken-, Pflege- und Arbeitslosenversiche-

rung), die vom Arbeitgeber abgeführt

werden, nicht auf die Einkünfte des

Kindes anzurechnen. Die Reduzierung

des Kindeseinkommens um die gesetz-

lichen Sozialversicherungsbeiträge

durch diese Entscheidung des BVerfG

hatte für einige Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter einen Kindergeldanspruch

zur Folge. 

Einmalzahlung 

Aufgrund der diesjährigen Tarifrunde

wurde mit dem Entgelt für den Monat

Juli 2005 eine Einmalzahlung in Höhe

von 1,5 % des 13-fachen Monats-

tabellenentgelts, höchstens jedoch

550,- € geleistet. Für die Teilzeitbe-

schäftigten wurde diese Einmalzahlung

anteilmäßig nach dem wöchentlichen

Arbeitszeitumfang gezahlt. Die Auszu-

bildenden erhielten eine Einmalzah-

lung in Höhe von 100,- €.

Entgeltumwandlung

Im Berichtsjahr machten 72 WVER-Ar-

beitnehmerinnen und -Arbeitnehmer

von der Möglichkeit der Entgeltum-

wandlung Gebrauch.

Ausbildung 

In diesem Jahr wurde die Zahl der Aus-

bildungsplätze um 12 erhöht, da sich

der WVER seiner sozialen Verantwor-

tung bezüglich der Ermöglichung von

Personal und Soziales
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Ausbildung für junge Menschen be-

wusst ist. Zudem sichert Ausbildung ei-

nen möglichen zukünftigen Fachkräf-

tebedarf und erspart langwierige Ein-

arbeitungszeiten neuer Kräfte. Ausbil-

dung im Verband schafft motivierte,

im eigenen Betrieb erprobte Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter, trägt zu ei-

nem positiven Imagegewinn als Aus-

bildungsbetrieb bei und verjüngt zu-

dem die Belegschaft. 

Im Berichtsjahr beendeten zwei Aus-

zubildende für den Beruf des Mecha-

tronikers sowie zwei Auszubildende für

den Beruf der Fachkraft für Abwasser-

technik erfolgreich ihre Ausbildung.

Von diesen konnten 3 Auszubildende

in ein unbefristetes Arbeitsverhältnis

übernommen werden. Mit einem Aus-

zubildenden konnte ein befristetes Ar-

beitsverhältnis als Fachkraft für Ab-

wassertechnik abgeschlossen werden.

Der Verband bildete in folgenden Aus-

bildungsberufen aus:

■ Mechatroniker/-in

■ Fachkraft für Abwassertechnik

■ Industriemechaniker/in

■ Anlagenmechaniker/in

■ Wasserbauer/in

■ Bauzeichner/in

■ Kaufmann/Kauffrau 

für Bürokommunikation

■ Bürokaufmann/-frau

■ Fachinformatiker/in

Systemintegration

■ Elektroniker/in.

Die Ausbildung als Bauzeichner/in be-

trägt drei Jahre. Bauzeichner und Bau-

zeichnerinnen sind im Bereich der Pla-

nung und Ausführung von Architektur-

und Ingenieurbauwerken sowie im

Tief-, Straßen- und Landschaftsbau tä-

tig. Sie finden ihren Einsatz in Pla-

nungsbüros, Unternehmen und Ver-

waltungen, wobei sie zeichnerische,

rechnerische und organisatorische Tä-

tigkeiten in Kooperation mit anderen

kunden- und serviceorientiert ausfüh-

ren. Dabei arbeiten sie überwiegend

mit rechnergestützten Informations-

und Kommunikationssystemen.

Fortbildung

Um im technischen und sozialen Wan-

del bestehen zu können, braucht es

der ständigen Entwicklung der Kom-

petenz und damit auch der Fort- und

Weiterbildung der Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter. Der WVER hat dies

erkannt und fördert seine Beschäftig-

ten dahingehend, dass Fähigkeiten er-

halten bzw. erworben werden, die für

ein erfolgreiches Bestehen im Beruf

notwendig sind. Die Ermöglichung von

Fort- und Weiterbildung sichert zum ei-

nen die Qualität der Qualifikation der

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, zum

anderen dient sie dem WVER zu einer

hochwertigen Aufgabenerfüllung. 

Personalentwicklung im WVER
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Vor diesem Hintergrund wurden so-

wohl Inhouse-Schulungen (z. B. Analy-

tische Qualitätssicherung, Trouble-

shooting in Anlagennetzen/Netspec-

tor-Seminar, Korruptionscontrolling) als

auch externe Seminare (Beispiele: SAP

Query, Quick Viewer und Ad-hoc Que-

ry, Explosionsschutz im Bereich von

Abwasserbehandlungsanlagen, Aus-

schreibungsverfahren) besucht.

Die Struktur des WVER

Das Organigramm (nebenstehend)

zeigt die Struktur des WVER.

Der Stellenplan 

Der WVER-Stellenplan 2005 wies

493,5 Stellen für Arbeitnehmerinnen,

Arbeitnehmer und einen Beamten aus.

Geringfügig Beschäftigte sind hierbei

nicht berücksichtigt. 

Schwerbehinderte 
Menschen

Zum Ende des Berichtsjahres waren 28

schwerbehinderte Mitarbeiterinnen,

Manfred Derichs

Maria Fleischhauer

Johannes Foemer

Rolf Jörres

Siegmund Korda

Reiner Kossahl

Dorothea Pauen 

Gustav Pohland

Robert Steegmans

Ruhestand 

In den Ruhestand traten:

Rolf Hilgers

Leonhard Kottmann

Franz-Dieter Leynen

Gisela Schoenen

Jubilare und Ruhe-

ständler des Jahres

2005 mit Vorstand

und Dezernenten

Fachbereich 

Personalwesen 

v. l.: Karl-Hein

Knöbbiche, Fach-

bereichsleiterin

Sandra Jarzombek,

Lucien Visarius,

Wolfgang Kummer,

Alwine Chabowski

Mitarbeiter und Auszubildende beim

WVER tätig, die einen Grad der Be-

hinderung von mindestens 50 % aus-

wiesen oder solchen Behinderten

gleichgestellt waren.

Somit wurde auch im Berichtsjahr wie-

der die Beschäftigungspflichtquote

nach § 71 Sozialgesetzbuch, IX. Buch

übertroffen, so dass der WVER erneut

seinen Beitrag zur gleichberechtigten

Teilhabe behinderter Menschen am Ar-

beitsleben leistete. 

Jubiläen

Im Berichtsjahr feierten ihr 25jähriges

Dienstjubiläum:



Verfasserin: Dipl.-Kauffrau Birgit Kraft

Generationenwechsel

Das Jahr 2005 brachte dem Finanz-

wesen des Verbandes einen Genera-

tionenwechsel der Fachbereichsleitung.

Frau Gisela Schoenen, die von einem

der Vorgängerverbände seit Gründung

des Wasserverbandes Eifel-Rur im Jah-

re 1993 für diesen tätig war, trat in

den Ruhestand. Frau Dipl.-Kauffrau Bir-

git Kraft, die nach ihrem Studium eini-

ge Jahre Berufserfahrung in der freien

Wirtschaft und im kameralistischen

System bei der Stadtkämmerei Aachen

sammelte, übernahm die Fachbe-

reichsleitung. Der nächste Generatio-

nenwechsel steht im Jahr 2007 in der

Kasse bevor. Dann wird Frau Schmitz

in die Freistellungsphase der Altersteil-

zeit gehen. Zu diesem Zweck ist Frau

Faßbender mit einem halben Stellen-

anteil bereits im Jahr 2005 in die Kas-

se gewechselt, um dort als Nachfolge-

rin von Frau Schmitz eingearbeitet zu

werden. 

Kreditmanagement

Das Jahr 2005 war ein absolutes Nie-

drigzinsjahr. Der Unterschied zwischen

den variablen und den festverzins-

lichen Konditionen war relativ gering,

weswegen sich die Festzinssätze als

sehr interessant erwiesen. Daher wur-

den die Darlehensaufnahmen im Jahr

2005 überwiegend festverzinslich und

in der Regel für 10 Jahre aufgenom-

men. Mitte des Jahres konnte sogar

ein Zinssatz von 2,69 % fest gemacht

werden. Erst Ende des Jahres stieg der

Euribor (Euro Interbank Offered Rate),

so dass die Kreditaufnahme im De-

zember 2005 wieder variabel erfolgte.

Die Entwicklung des Drei-Monats-Euri-

bor in 2005 wird von der grünen Linie

des Diagramms „Drei-Monats-Euribor

2005“ abgebildet.

Das aktive Kreditmanagement betref-

fend war das Jahr 2005 ein ruhiges

Jahr. Aber aktives Kreditmanagement

darf nicht von blindem Aktionismus

getrieben werden, es ist vielmehr ein

Produkt überlegten Handelns.

Jahresabschluss

Im Berichtsjahr 2005 ist der Jahresab-

schluss zum 31.12.2004 gemäß der Ei-

genbetriebsverordnung NRW (EigVO)

nach den Vorschriften für große Kapi-

Finanzwesen
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talgesellschaften im Dritten Buch des

Handelsgesetzbuchs (§§ 242-256 so-

wie §§ 264 ff. HGB) aufgestellt wor-

den. Gemäß § 22 a Abs. 4 Eifel-Rur

Verbandsgesetz (Eifel-RurVG) sind für

die Buchführung, die Kostenrechnung

und den Jahresabschluss die §§ 19, 21,

22 Abs. 1 und 3, 23 und 24 der EigVO

entsprechend anzuwenden. Die EigVO

hat sich allerdings im Rahmen des Ge-

setzes über ein Neues Kommunales Fi-

nanzmanagement für Gemeinden im

Land Nordrhein-Westfalen (NKFG

NRW) geändert. Gem. § 22 Abs. 1

Satz 2 NKF EigVO finden jetzt mehr

Paragraphen des Handelsgesetzbuches

Anwendung. § 22 Abs. 3 EigVO ist in

der NKF EigVO entfallen. Auch die

Formblätter, die der alten EigVO an-

hingen gibt es nicht mehr. Dank ent-

sprechender Übergangsregeln und der

bisherigen handelsgesetzlichen Aus-

richtung des Jahresabschlusses des

WVER ergeben sich jedoch relativ we-

nige und nur nachrichtliche Änderun-

gen. 

Der Jahresabschluss ist letztmalig von

der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

WIBERA geprüft und mit uneinge-

schränktem Bestätigungsvermerk tes-

tiert worden. Ab dem kommenden

Wirtschaftsjahr wird ein anderes

Unternehmen den Jahresabschluss prü-

fen. Die Verbandsversammlung hat in

ihrer Sitzung am 12.12.2005 den Jah-

resabschluss abgenommen und die

Kanzlei VBR Dr. Paffen, Schreiber und

Partner zum neuen Prüfer bestellt.

Erläuterungen 
zur Bilanz

Die im Vorjahr angewandten Bilanzie-

rungs- und Bewertungsmethoden wer-

den unverändert beibehalten. Die Ver-

gleichbarkeit mit dem Vorjahresab-

schluss ist damit gegeben.

Das Bilanzvolumen ist mit rund 697

Mio. Euro im Vergleich zum Vorjahr

um 31 Mio. Euro (4,6 %) gestiegen.

Dies ist hauptsächlich durch Übernah-

men von Sonderbauwerken im Ge-

samtwert von ca. 25 Mio. Euro. In

gleicher Summe erhöht sich die Darle-

hensverschuldung. 

Bei den Sachanlagen sind die Zugänge

mit den Anschaffungskosten zuzüglich

Anschaffungsnebenkosten und abzüg-

lich Skonti sowie sonstiger Nachlässe

bzw. mit ihren Herstellungskosten be-

wertet. Für die insbesondere von Mit-

arbeitern der Bau- und Planungsabtei-

lung erbrachten Planungs- und Bau-

leistungsleistungen werden anteilige

Personalaufwendungen aktiviert.

Auf die Beteiligung an der Klär-

schlammentsorgung Rur-Erft, Wasser-

verband Eifel-Rur & Erftverband oHG,

Düren, wurde im Berichtsjahr eine wei-

tere Zuzahlung geleistet, die in voller

Höhe (4 TEuro) abgeschrieben wurde.

Der Anteil an der VZP GmbH, Köln

und die Wertpapiere werden mit An-

schaffungskosten, Ausleihungen an

Mitarbeiter und Mitglieder mit Nenn-

werten bilanziert.

Bei den Vorräten handelt es sich im

Wesentlichen um Bestände an Chemi-

kalien, Filter-, Werkstatt- und Ver-

brauchsmaterial sowie Ersatzteile, die

zu Anschaffungskosten bewertet sind;

das gesetzliche Niederstwertprinzip

wurde beachtet.

Forderungen, sonstige Vermögens-

gegenstände, Kassenbestände und

Guthaben bei Kreditinstituten sind mit

ihren Nennwerten erfasst. Ausfallrisi-

ken, die zu Abwertungen führen müs-

sten, sind nicht zu erkennen.

Bei den laufenden Zahlungsverpflich-

tungen gegenüber Pensionsempfän-

gern handelt es sich überwiegend um

„Altzusagen“ (vor dem 01.01.1987);

auf Ausübung des bestehenden Passi-

vierungswahlrechts wurde verzichtet.

Drei-Monats-Euribor 2005



Hinsichtlich der Verpflichtungen aus

zwei Neuzusagen (nach dem

31.12.1986) an Pensionsempfänger

bzw. an acht Pensionsanwärter besteht

Passivierungspflicht. Zur Vergleichmä-

ßigung der insgesamt entstehenden

Beitragsbelastung wird die nach versi-

cherungsmathematischen Grundsätzen

mit einem Rechnungszinssatz von 6 %

ermittelte Zuführung analog zu § 6a

EStG auf drei Jahre verteilt.

Für die übrigen Arbeitnehmer/innen

bzw. ehemaligen Arbeitnehmer/innen

(Lohn- und Gehaltsempfänger, Rentner

bzw. deren Hinterbliebene) besteht die

Zusatzversorgung des öffentlichen

Dienstes nach Maßgabe des Altersvor-

sorge-Tarifvertrages-Kommunal durch

Mitgliedschaft in der Rheinischen Zu-

satzversorgungskasse, Köln (RZVK).

Die Kasse erhebt eine Umlage von

4,25 % des zusatzversorgungspflichti-

gen Entgelts. Das für 2004 erhobene

Sanierungsgeld betrug – wie bereit im

Jahre 2003 – 1 % des zusatzversor-

gungspflichtigen Entgelts.

Das RZVK-pflichtige Entgelt betrug im

Jahre 2004 für 553 Mitarbeiter/innen,

zeitweilig beschäftigte Mitarbeiter/in-

nen, Auszubildende und geringfügig

Beschäftigte 18,1 Mio. Euro. 

62 Rentner bzw. deren Hinterbliebene

bezogen Ende 2004 Versorgungsren-

ten von der Kasse. Sieben ehemalige

Mitarbeiter haben derzeit unverfallba-

re Anwartschaften auf Versicherungs-

rente.

Mit den sonstigen Rückstellungen wer-

den alle erkennbaren weiteren Risiken

und ungewissen Verbindlichkeiten be-

rücksichtigt. Hierzu zählen auch die

mit ihrem Barwert berücksichtigten

Beihilfeverpflichtungen gegenüber sie-

ben Pensionären sowie neun noch tä-

tigen Mitarbeitern. 

Die Verbindlichkeiten werden mit ih-

ren Rückzahlungsbeträgen ausgewie-

sen und gliedern sich in folgende

Restlaufzeiten:

bis 1 Jahr 60.086 TEuro

1 bis 5 Jahre 139.574 TEuro

über 5 Jahre 393.087 TEuro

insgesamt 592.747 TEuro

Erläuterungen 
zur Gewinn- und 
Verlustrechnung

Die Umsatzerlöse enthalten überwie-

gend Normal- und Sonderbeiträge des

Wirtschaftsjahres 2004 (123.858 TEu-

ro bzw. 1.609 TEuro), sowie Erlöse aus

Klärschlamm- und Fäkalienanlieferun-

gen u. a.

Aktivierte Eigenleistungen wurden für

Planungs- und Bauleitungsarbeiten des

eigenen Personals angesetzt.
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A K T I V A P A S S I V A
2004 2003 2004 2003

TL [%] TL TL [%] TL

A. Anlagevermögen A. Eigenkapital

I. Immaterielle Vermögens- 3.047 0 2.110 I. Rücklagen 87.225 13 78.691

gegenstände II. Bilanzgewinn 5.061 1 4.958

II. Sachanlagen 651.343 93 634.465 B. Sonderposten mit Rück-

III. Finanzanlagen 1.613 0 5.447 lagenanteil gem. § 6b EStG 22 0 0

B. Umlaufvermögen C. Rückstellungen 11.672 0 10.922

I. Vorräte 3.014 0 3.132 D. Verbindlichkeiten 592.748 85 571.545

II. Forderungen u. sonst. Rechnungsabgrenzung 23 0 24

Vermögensgegenstände 8.800 1 9.298

III. Kassenbestand, Guthaben

bei Kreditinstituten 28.835 4 11.592

C. Rechnungsabgrenzung 99 0 96

696.751 100 666.140 696.751 100 666.140
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Die wesentlichen sonstigen betrieb-

lichen Erträge betreffen hauptsächlich

Wohnungsmieten sowie Pachten, Er-

stattungen der Abwasserabgabe, auf-

gelöste Rückstellungen und Versiche-

rungsentschädigungen.

Der Materialaufwand ist bei der Erfül-

lung der dem Verband zugewiesenen

Aufgaben im Rahmen der Wasser-

mengen- und -gütewirtschaft sowie der

Gewässerunterhaltung entstanden.

Der Personalaufwand enthält Entgelte

und Bezüge der Mitarbeiter ein-

schließlich der beim Verband tätigen

Beamten (19.916 TEuro), soziale Ab-

gaben (3,968 TEuro), Aufwendungen

für Altersversorgung (1.571 TEuro) so-

wie Unterstützung (102 TEuro). 

Gemäß § 25 Abs. 2 EifelRurVG sind

Abschreibungen nur nach der linearen

Methode zulässig. Von der Sofortab-

schreibung geringwertiger Wirt-

schaftsgüter analog § 6 Abs. 2 EStG

wird im Zugangsjahr Gebrauch ge-

macht. Außerplanmäßige Abschrei-

bungen (47 TEuro) stehen im Zu-

sammenhang mit Zuschussrückforde-

rungen und der damit verbundenen

Anlagenwertzuschreibung, von der die

Abschreibungsbeträge, die in den ver-

gangenen Jahren abzuschreiben gewe-

sen wären, in diesem Jahr in einer

Summe außerplanmäßig abgesetzt

werden mussten. Dies betrifft haupt-

sächlich die Kläranlage Ratheim.

Von den Zinsen u.ä. Aufwendungen

entfallen 30.267 TEuro auf Fremddar-

lehen. Im Berichtsjahr sind durch An-

passung des Darlehensmanagements

an die Marktgegebenheiten aus den

abgeschlossenen Einzelvereinbarungen

Erträge von 1.316 TEuro und Aufwen-

dungen von 759 TEuro entstanden,

die den Zinserträgen bzw. -aufwen-

dungen zugeordnet wurden. Für im Be-

richtsjahr gegründete Verbindlichkeiten

gegenüber Kreditinstituten (Darlehen)

mit einem Schuldenstand zum Bilanz-

stichtag von ca. 30 Mio. Euro sind

Zinssicherungsvereinbarungen mit

Laufzeiten zwischen vier und vierzehn

Jahren abgeschlossen.

Aus dem Jahresüberschuss 2004 wur-

den 1.820 TEuro den Allgemeinen

Rücklagen und 99 TEuro als Direktfi-

nanzierungsanteile den Sonstigen

Rücklagen zugeführt. Der im Berichts-

jahr verbliebene Bilanzgewinn wurde

bereits für Darlehenstilgungen in An-

spruch genommen. Er ist daher nach

Feststellung des Jahresabschlusses in

Sonstige Rücklagen einzustellen.

Wirtschaftsplan 2005
und Beitragserhebung

Der Wirtschaftsplan 2005 einschließ-

lich seiner Anlagen stellt ein in sich ge-

schlossenes Produkt dar und liegt je-

dem Mitglied vor. Er gliedert sich

wegen des bei der Beitragserhebung

zu beachtenden Verursacherprinzips in

312 Kostenstellen auf, für die je ein se-

parater Beitragsbedarf zu ermitteln ist.

Der für den Berichtszeitraum aufge-

stellte Plan weist ein Gesamtvolumen

von rund 223 Mio. Euro auf. Davon

entfallen rund 138 Mio. Euro auf den

Erfolgsplan und ca. 85 Mio. Euro auf

den Vermögensplan.

Fachbereichs-

leiterin Birgit Kraft

(l.) im Gespräch

mit Simone Busch,

Ute Exsternbrink,

Monika Wirtz,

Sabine Beck und

Norbert Heinen



Zur Realisierung des Wirtschaftsplans

2005 wurden gegenüber 75 Mitglie-

dern Beiträge in Höhe von 131.308

TEUR festgesetzt. 

Von diesem Aufkommen entfielen 

111.520 TEUR auf die 

Beitragsgruppe 1 „Abwasserwesen“

5.832 TEUR auf die 

Beitragsgruppe 2 „Talsperren“

6.743 TEUR auf die 

Beitragsgruppe 3 „Gewässer“

Hinzu kamen Verwaltungskostenbei-

träge in Höhe von 7.213 TEUR.

Die Vorausleistungen waren zu vier Fäl-

ligkeitsterminen zu leisten und zwar

zum 15.02., 15.05., 15.8. und 15.11.

des Jahres. Nach Fertigstellung der Bi-

lanz 2005 werden die endgültigen Bei-

tragsbescheide versandt.

In den Vorjahren reichten die einge-

planten Mittel gewöhnlich zur De-

ckung der tatsächlich entstandenen

Kosten aus; Unterdeckungen in einzel-

nen Bereichen konnten in der Regel
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Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter

aus dem Fachbe-

reich Finanzwesen:

v. l. Lars Jonas,

Stefanie Krumpen,

Michaela Hensch,

Gabriele Fassben-

der, Rainer Schreu-

ers, Kerstin Busch,

Ellen Schmitz und

Sigrid Arnolds

Gewinn- und Verlustrechnung vom 01.01. bis 31.12.2004
T€ T€

1. Umsatzerlöse 129.324

2. Bestandsveränderung bei unfertigen Leistungen 323

3. Andere aktivierte Eigenleistungen 1.025

4. Sonstige betriebliche Erträge 2.316

5. Materialaufwand

a) Aufwend. für Roh-, Hilfs- u. Betriebsstoffe 15.216

b) Aufwendungen für bezogene Leistungen 15.896 31.112

6. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 19.871

b) soziale Abgaben etc. 5.595 25.376

7. Abschreibungen auf imm.V.g. u. Sachanlagen 32.277

8. Sonstige betriebliche Aufwendungen 8.019

9. Betriebsergebnis 36.204

10. Erträge aus Beteiligungen 15

11. Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausl. 183

12. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 1.734 

13. Abschreibungen auf Finanzanlagen 4

14. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 31.104 29.176

15. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 7.028

16. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 21

17. Sonstige Steuern 36

18. Jahresüberschuss 6.971

Nachrichtlich:

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 4.958

Einstellungen in Rücklagen 6.868

Entnahmen aus Rücklagen 0

Bilanzgewinn 5.061
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mit Überdeckungen in anderen Berei-

chen ausgeglichen werden. Teilweise

kam es nach Abrechnung des Wirt-

schaftsplans zu geringeren Beitrags-

nachforderungen bzw. -rückerstattun-

gen. Die Beitragsüberhänge wurden in

die Beitragsausgleichsrücklagen einge-

stellt und mit der Beitragsermittlung

des zweiten auf das Abrechnungsjahr

folgenden Wirtschaftsjahres verrech-

net. 

Die Rücklagen werden in den Büchern

des Verbandes gemäß § 10 Abs. 4 Satz

3 der Satzung Kostenstellen bezogen

fortgeschrieben.

Aufgrund der gesammelten Erfah-

rungswerte wird die Kalkulation von

Jahr zu Jahr genauer und die Abwei-

chung damit geringer. Zu beobachten

war unter anderem, dass im Jahr der

Übernahme einer Kläranlage die ge-

planten Kosten, die den übermittelten

Werten der abgebenden Kommune

entnommen wurden, regelmäßig zu

hoch angesetzt waren. Durch Korrek-

tur nach unten konnte in den Folge-

jahren der oben genannte Effekt der

immer genauer werdenden Planung er-

reicht werden. 



Verfasserin:

Dipl.-Kauffrau Iris Hendelkens

Zentralläger als Elemen-
te einer modernen
Materialwirtschaft

Nachdem zum 01. April 2003 die Klär-

anlagen der Stadt Aachen übernom-

men worden waren, hatte sich der

Fachbereich „Zentrale Dienste“ im Jahr

2005 das Ziel gesetzt, ein zentrales La-

gerwesen für den gesamten Wasser-

verband Realität werden zu lassen. Bis

dahin wurde auf fast jeder Kläranlage

eine individuelle Lagerhaltung betrie-

ben. Dort wurden sämtliche für den

Betrieb erforderlichen maschinen- und

elektrotechnischen Ersatzteile in unter-

schiedlichem Umfang vorgehalten. Es

bestand keine ausreichende Transpa-

renz über die Qualität und Quantität

der Komponenten, die für die Instand-

haltungsaufgaben erforderlich waren.

Daraus resultierend wurde täglich eine

Vielzahl individueller Beschaffungspro-

zesse ausgelöst. Im Zuge des ständig

steigenden Kostendrucks und unter

Wirtschaftlichkeitsaspekten war diese

dezentrale Lagerhaltung nicht mehr

zeitgemäß.

Zielsetzung

Um eine flächendeckende Material-

verfügbarkeit sicherzustellen, wurden

nach regionalen Gesichtspunkten über

das Verbandsgebiet verteilt, vier Zen-

tralläger einge-

richtet. Für die

nördliche Re-

gion des Ver-

bandsgebiets

ist das Zentral-

lager auf der

Kläranlage in

Ratheim ange-

siedelt worden.

Dieses Lager wird schwerpunktmäßig

von den Kläranlagen im Kreis Heins-

berg genutzt. Der Eifelbereich wir auf

das im Süden des Verbandes gelegene

Zentrallager in Simmerath zugreifen.

Die Zentralläger in Aachen und Düren

decken mit ihren größten Lagerkapa-

zitäten  die westliche und östliche Re-

gion des Verbandes ab.

Maßnahmen

Das Lager Düren übernimmt für die an-

deren Lagerstandorte eine Vorreiter-

rolle. Seit mehreren Jahren fungierte

dieses Lager bereits über eine SAP-ge-

steuerte Lagerwirtschaft. Um diese

Voraussetzungen auch für die anderen

Läger zu schaffen, mussten im Jahr

2005 zahlreiche und vielschichtige Vor-

bereitungen getroffen werden. Die

Schaffung der entsprechenden räum-

lichen Gegebenheiten und die Imple-

mentierung von speziellen Systemen

(z.B. die Einrichtung von elektroni-

schen Zugangskontrollen für die vier

Lagerstandorte) waren ein wesent-

licher Bestandteil dieses Projekts. Der

damit verbundene Aufwand war je

nach Lagerstandort unterschiedlich

ausgeprägt. Konnte in Düren und Aa-

chen bereits auf die vorhandenen Ka-

pazitäten zurückgegriffen werden,

mussten in Simmerath und Ratheim

hingegen zum Teil umfangreichere

bauliche Veränderungen vorgenom-

men werden. Aufgrund knapper Per-

sonalressourcen können die vier La-

gerstandorte lediglich von drei Lage-

risten betreut werden, die hauptsäch-

lich ihre Aufgaben in Aachen und Dü-

ren wahrnehmen. Die kleineren  Stand-

orte in Simmerath und Ratheim wer-

den turnusmäßig von einem Lageristen

einmal wöchentlich betreut.  

Parallel zu diesen Maßnahmen wurden

gleichzeitig die Voraussetzungen für

ein funktionierendes Lagerleben ge-

schaffen. Sämtliche Materialien an ca.

40 Lagerstätten wurden zunächst ge-

sichtet und dahin gehend  überprüft,

ob Sie sich als Lagermaterialien eignen,

um dann in das jeweilige SAP-Lager

transportiert zu werden. Aufgrund der

Produkt- und Variantenvielfalt mussten

Zentrale Dienste

Zentrale Dienste84
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mehrere tausend Teile entsprechend

klassifiziert und SAP-seitig erfasst wer-

den. Die Hilfs- und Betriebsstoffe, die

täglich eingesetzt werden, wurden auf

den Betriebspunkten belassen.

Funktionsweise 
der Zentralläger

In der Vergangenheit ging mit der Be-

schaffung immer ein komplexer Be-

schaffungsprozess einher. Stellte ein

Mitarbeiter einen Bedarf fest, musste

er unter Umständen zunächst seinen

Vorgesetzten darüber informieren, der

nach einer entsprechenden Prüfung ei-

ne Bestellanforderung an den Zentra-

len Einkauf richtete. Durch die Einrich-

tung der Zentralläger wird der Be-

schaffungsprozess deutlich minimiert.

Anstelle einer Bestellanforderung, die

Personalkapazitäten bindet, kann der

jeweilige  Mitarbeiter, sobald er seinen

Bedarf an Ersatzteilen ermittelt hat, an

seinem Arbeitsplatz feststellen, ob das

benötigte Material an den Lagerstan-

dorten vorrätig ist. Anschließend gibt

er dann eine so genannte Reservierung

auf und kann sich dieses umgehend

am jeweiligen Lager abholen. Die Mit-

arbeiter sind nicht mehr unmittelbar in

den Beschaffungsprozess eingebun-

den, systemseitig werden Meldebe-

stände hinterlegt, die bei Erreichen

automatisch eine Anforderung an den

Zentralen Einkauf auslöst, der wiede-

rum die Verfügbarkeit der Waren si-

cherstellen muss. Die Beschaffung des

Materials liegt einzig und allein im Ver-

antwortungsbereich des Zentralen Ein-

kaufs und des Lagerpersonals. Darüber

hinaus entfallen für die Mitarbeiter in

den einzelnen Bereichen die jährlichen

Inventuren. Stattdessen werden an den

Lagerstandorten unterjährig perma-

nente Inventuren durchgeführt.

Vorteile einer 
zentralen Lagerhaltung

Im Hinblick darauf, dass zu den Kern-

aufgaben beim WVER der Betrieb der

Kläranlagen und der Talsperren zählt,

wurde die dezentrale Lagerhaltung an

den einzelnen Betriebsstandorten in er-

ster Linie unter dem Aspekt der Be-

triebssicherheit und nicht der Wirt-

schaftlichkeit gesehen. 

Eine zentrale Lagerhaltung bietet fol-

gende Vorteile:

■ Optimierung der Vorratshaltung von

DIN- , Norm- und Ersatzteilen

■ Transparente Abbildung des gesam-

ten Ersatzteilwesens

■ Entlastung der Kostenstellen durch

eine so genannte „ Just in Time“-Be-

schaffung

■ Minimierung von Stillstandszeiten

■ Kostenreduzierung durch Standardi-

sierung

■ Reduzierung des Umlaufvermögens

■ Mengenbündelung zur Schaffung

von Einkaufsvorteilen 

Visionen

Sobald die mit der zentralen Lagerhal-

tung verbundenen Ziele erreicht sind,

werden weitere

Schritte getan, um

dem stetig steigen-

den Kostendruck

entgegenzuwirken.

Der Abschluss von

Konsignationsverträ-

gen zur Reduzierung

der Kapitalbindung

wird geprüft und an-

gestrebt. Der Ver-

tragspartner würde

alsdann die benötig-

te Ware zur Verfü-

gung stellen, die Be-

zahlung jedoch erst

nach der Entnahme

aus dem Lager erfolgen. Die  heutigen

Lagerstandorte würden demnach zu-

kunftsträchtig als so genannte. Kon-

signationsläger fungieren.  

Im Zentrallager 

der KA Düren: 

Wilhelm Josef

Beginn, Norbert

Blaszczyk, Jochen

Barth, Fach-

bereichsleiterin 

Iris Hendelkens



Verfasser: Dipl. Verwaltungswirt 

Rainer Keischgens

Wesentliche Grund-
erwerbsaktivitäten 
im Berichtsjahr

Neben einigen Ankäufen in der Ruraue

gelegener Flurstücke sind im Berichts-

jahr auch für die Realisierung von Pro-

jektierungen der Unternehmensberei-

che Bauen und Planen von Kläranlagen

sowie Gewässer Grundstücksregelun-

gen getroffen worden. Hierbei ist her-

vorzuheben, dass der Grunderwerb

und die Bereitstellung der benötigten

Flächen für die Renaturierungsmaß-

nahme im Bereich der Wurm bei Fre-

lenberg zum Abschluss gebracht wer-

den konnte. Hierdurch wurde es mög-

lich, mit der bezuschussten Baumaß-

nahme zeitgerecht zu beginnen. Der

Flächenbedarf für dieses Projekt belief

sich auf rund 64.000 Quadratmeter. 

Weiterhin erwähnenswert ist der Um-

stand, dass mit dem Eigentümer des

für das an der Kläranlage Setterich ge-

plante Bodenfilterbecken unbedingt

benötigten Grundstücks eine Einigung

erzielt wurde und auch dieses Projekt

aus eigentumsrechtlicher Sicht umge-

setzt werden kann.

Die Erweiterung der Kläranlage Stol-

berg-Steinfurt um fünftes Nachklärbe-

cken war nicht ohne zusätzlichen Flä-

chenbedarf möglich. Die hierzu not-

wendigen Grundstücksarrondierungen

Bei einem beschleunigten Zusammen-

legungsverfahren nach § 91 des Flur-

bereinigungsgesetz handelt es sich

nicht um ein Regelflurbereinigungsver-

fahren im üblichen Sinne, vielmehr be-

steht der wesentliche Unterschied u. a.

darin, dass Grundstücksübertragungen

nur durch Einigung der Eigentümer

(Freiwilligkeit) möglich sind. Auch gibt

es keine gemeinschaftlichen und öf-

fentlichen Anlagen (Wegebau pp.) so-

wie keine Planwunschtermine.

Gleichwohl werden Verhandlungser-

gebnisse durch das Amt für Agrarord-

nung „beurkundet“, so dass nicht nur

die Verbindungen und Kontakte der

Fachbehörde im Umgang mit mög-

lichen Tauschpartnern genutzt werden

können sondern darüber hinaus auch

eine Kostenersparnis für den Verband

gegeben ist.

Anders als in einem so genannten

„Unternehmensverfahren“ fallen im

beschleunigten Flurbereinigungsver-

fahren für die Tätigkeiten der Flurber-

einigungsbehörde keine Kosten an.

Einleitung und Beschluss

Das Amt für Agrarordnung hat den An-

trag des Verbandes positiv aufgenom-

men und das Verfahren Ende 2004

eingeleitet. Im Rahmen der erforder-

lichen Trägerbeteiligung wurden von

zwei Kommunen jedoch Bedenken vor-

getragen, die sich im Wesentlichen

allerdings gegen die eigentliche Ziel-

setzung des Rurauenkonzeptes richte-

ten. 

Liegenschaften
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wurden ebenfalls zeitgerecht vor dem

geplanten Baubeginn erreicht.

Flurbereinigungsver-
fahren Untere Rur

Hintergrund des Verfahrens

Im Rahmen des Rurauenkonzeptes hat

die Bezirksregierung seit einigen Jah-

ren unter anderem Zuschussmittel für

den Erwerb von Grundstücken bewil-

ligt, die als Tauschoptionen für die in

der Kulisse des Rurauenkonzeptes ge-

legenen Flächen gedacht sind. Hierbei

handelt es sich derzeit um über 40 in

der Feldflur gelegene Einzelgrundstü-

cke mit einer Gesamtfläche von knapp

30 ha. Die räumliche Ausdehnung er-

streckt sich im Bereich der Rur etwa

von Jülich flussabwärts bis an die hol-

ländische Grenze. Diese Grundstücke

sind zeitnah in die Kulisse zu bringen.

Dabei geht es vornehmlich darum,

ökologisch wertvolle Bereiche der un-

teren Rur durch Überführung in das Ei-

gentum des Wasserverbandes dem pri-

vaten landwirtschaftlichem Nutzungs-

druck dauerhaft zu entziehen und dem

weichenden Landwirten geeignete Er-

satzwirtschaftsflächen aus dem Grund-

vermögen des Verbandes zuzuteilen.

Zur Beschleunigung der Umsetzung

dieser Aufgabe ist nach vorheriger Ab-

stimmung beim Amt für Agrarordnung

die Einleitung eines Bodenordnungs-

verfahrens (beschleunigtes Zu-

sammenlegungsverfahren) beantragt

worden. 
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Mit Beschluss vom 6.6.2005 hat das

Amt für Agrarordnung in Euskirchen

schließlich zunächst für die im Kreis

Düren belegenen Verbandsflächen das

Bodenordnungsverfahren „Beschleu-

nigte Zusammenlegung Untere Rur“

angeordnet. Das Verfahren ist jedoch

nicht ausschließlich auf die zurzeit ein-

bezogenen Flächen beschränkt. Durch

entsprechende Beschlüsse – und dies

ist in Zukunft gewollt – besteht jeder-

zeit die Möglichkeit, diesem durch

„Hinzuziehung“ weitere Flurstücke ein-

zugliedern.

Vorstand

Nach den Bestimmungen des Flurbe-

reinigungsgesetzes bilden die Eigentü-

mer der im Flurbereinigungsgebiet be-

legenen Grundstücke die Teilnehmer-

gemeinschaft. Sie entsteht mit dem

Flurbereinigungsbeschluss und ist eine

Körperschaft des öffentlichen Rechts. 

Die Teilnehmergemeinschaft bedarf,

wie jede Organisation, eines Organs

zu ihrer Vertretung nach innen und au-

ßen, das für sie zu handeln befugt ist.

Das Flurbereinigungsgesetz bestimmt

hierzu den Vorstand, welcher üblicher-

weise in einem Wahltermin von den

Teilnehmern gewählt wird.

Im Hinblick darauf, dass dem Verfah-

ren nach der Anordnung zunächst nur

Grundbesitz des Wasserverbandes

unterliegt und somit die Teilnehmer-

gemeinschaft lediglich aus einem Be-

teiligten gebildet wird, hat das Amt für

Agrarordnung im Einvernehmen mit

der landwirtschaftlichen Berufsvertre-

tung den Vorstand mit drei Personen

bestimmt, und zwar gehören diesem

die Ortslandwirte für Linnich und Jü-

lich sowie ein Vertreter des Verbandes

an. Hierzu wurde verbandsintern der

Verfasser berufen.

Gelegentlich der konstituierenden Sit-

zung des Vorstandes der Teilnehmer-

gemeinschaft Anfang November 2005

ist der Verfasser zum Vorsitzenden die-

ses Gremiums gewählt worden. Der

Vorsitzende ist Ansprechpartner für

das Amt für Agrarordnung, wickelt die

Zahlungen im Verfahren ab und ist un-

ter Zustimmungsvorbehalt der Flurber-

einigungsbehörde verfügungsberech-

tigt über die Kasse der Teilnehmerge-

meinschaft.

Es wurde beschlossen, die Einrichtung

einer Flurbereinigungskasse (Konto)

kurzfristig in die Wege zu leiten.

Hinsichtlich der möglichen Bezuschus-

sung von Grunderwerb für das Rurau-

enkonzept durch die Bezirksregierung

hat das Verfahren den Vorteil, dass der

Zuschussgeber die zweckmäßige Ver-

wendung des Zuschusses als gegeben

ansieht, wenn dieser der Flurbereini-

gungskasse gut geschrieben wird. In-

soweit wird nicht nur der interne Ver-

waltungsaufwand minimiert, sondern

es werden auch darüber hinaus durch

die Sicherstellung der rechtzeitigen

Verwendung mögliche Zinsforderun-

gen des Zuschussgebers vermieden.

Positive Resonanz

Nach dem Flurbereinigungsbeschluss

hat das Amt für Agrarordnung die

Hintergründe und Möglichkeiten des

Verfahrens in der örtlichen Presse vor-

gestellt. Die Resonanz verkaufs- bzw.

tauschwilliger Eigentümer war uner-

wartet erfreulich. Im Herbst konnten

daher bereits verschiedene Grund-

stücksverhandlungen unter Beteiligung

der Fachbehörde geführt worden, die

noch vor Jahresende zu einvernehm-

lichen Ergebnissen geführt haben.

Das Bodenordnungsverfahren soll in

enger Kooperation mit den betroffe-

nen Landwirten durchgeführt werden.

Wegen des vergleichsweise hohen

Pachtflächenanteils im Planungsraum

bedeutet dies insbesondere eine Rück-

sichtnahme auf die Belange der Päch-

ter. Die entsprechenden Schutzvor-

schriften der Vereinbarung zwischen

dem Wasserverband, dem Rheinischen

Landwirtschafts-Verband e.V. und der

Landwirtschaftskammer NRW vom

13.09.2001 finden daher auch bei

Maßnahmen der Bodenordnung An-

wendung.

Fachbereichsleiter

Rainer Keischgens

(r.) im Gespräch

mit Walter Winkler

vom Amt für 

Agrarordnung



Verfasser: Dipl.-Ing. Ralf Dittrich

EDV-Vernetzungs-
konzept für das 
Verwaltungsgebäude

Im Jahr 2005 lag der Schwerpunkt der

Arbeit des Fachbereiches Datenverar-

beitung in der Planung und Durchfüh-

rung der EDV-Vernetzung für den An-

bau eines neuen Gebäudeflügels am

Verwaltungssitz des WVER.

Diese umfassende und anspruchsvolle

Aufgabe wird nachfolgend eingehend

beschrieben.

3. Redundante Vernetzung der Back-

bone Switche zwischen den beiden

Standorten mit einer Datenrate von

insgesamt 4 Gbit/s.

4. Möglichkeit zu Einrichtung mehre-

rer sogenannter VLAN’s zur logi-

schen Unterteilung des  Netzes aus

Sicherheits- und Performanceerwä-

gungen.

5. Alle Switchkomponenten müssen

für zukünftige Technologien wie Vo-

ice over IP geeignet sein.

6. Aufbaumöglichkeit eines zweiten

Rechenzentrums im Verwaltungs-

neubau.

Datenverarbeitung

Datenverarbeitung88

EDV-Vernetzung von Verwaltungsalt- und -anbau

Ausbau der Netzwerk-
infrastruktur

An das neue Verwaltungsgebäude

wurden aus EDV-Sicht die nachfol-

genden Anforderungen gestellt:

1. Datentechnische Anbindung von ca.

100 Mitarbeitern über Kupferkabel

(CAT7) mit einer Datenrate von

mindestens 100 Mbit/s.

2. Redundante Auslegung und Anbin-

dung der Backbone Switche in der

Art, dass bei Ausfall eines Backbone

Switches der Datenverkehr von je-

dem Arbeitsplatz zu den Servern si-

chergestellt ist.

Dipl.-Ing. 

Ralf Dittrich
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Besonderer Wert wurde dabei auf die

Kompatibilität und Integrationsfähig-

keit der neuen Switchkomponenten zu

den bereits installierten Backbone

Switchkomponenten von Cisco im Ver-

waltungsgebäude gelegt. Desweiteren

sollte auch der Einsatz eines leistungs-

fähigen, einheitlichen und übergreifen-

den Netzwerkmanagementsystems si-

chergestellt sein, um Fehleranalysen

schneller vornehmen zu können und

einen Qualitätsstandard (QoS) bei An-

wendungen realisieren zu können.

Ausgehend von dem klassischen An-

satz einer strukturierten Gebäudever-

kabelung über Etagenverteiler zu zen-

tralen Switchkomponenten, wurde das

Konzept entsprechend den geforderten

Sicherheits- und Performancevorstel-

lungen erweitert.

Die Abbildung „EDV-Vernetzung von

Verwaltungsalt- und -anbau“ veran-

schaulicht die so entstandene physika-

lische und logische Struktur des Net-

zes: Für die Benutzer im Verwaltungs-

gebäude und im Verwaltungsneubau

sowie für die Server und die Telefon-

anlagen wurden eigene logische Net-

ze eingerichtet, die unabhängig von-

einander funktionieren. So wird bei-

spielsweise sichergestellt, dass die Te-

lefonverbindungen die geforderte Qua-

lität aufweisen und dass das Server-

netz nicht durch andere Netze gestört

wird. Das Backbone Netzwerk, beste-

hend aus den Switchkomponenten 1-

4, ist komplett redundant ausgelegt,

d.h. bei Ausfall eines Systems bzw. ei-

ner Switchkomponente können alle

Verbindungen über einen anderen

Weg geschaltet werden.

Die Wegeführung, Lastverteilung und

Umschaltung der Verbindungswege er-

folgt dabei voll automatisch über ein

dynamisches Routingprotokoll.

Mit dem Netzausbau wurde gleichzei-

tig eine Umstellung von statischen auf

dynamische IP-Adressen im Netzwerk

durchgeführt. Diese werden zentral

von einem sogenannten DHCP-Server

vergeben. Die zentrale Verwaltung von

IP-Adressen führt zum einen zu einer

sicheren und zuverlässigen Konfigura-

tion der Computer und zum anderen

zu einer Reduzierung des konfigura-

tionsbezogenen Verwaltungsaufwan-

des.

Ausbau der Telekom-
munikationsanlage

An die Erweiterung der Telefonanlage

wurden die folgenden technischen An-

forderungen gestellt:

1. Bereitstellung von ca. 100 zusätz-

lichen Telefonanschlüssen

2. Im kompletten Hauptgebäude soll-

ten alle Teilnehmer über einen ein-

heitlichen Rufnummernkreis (vier-

stellige Rufnummer) und eine zen-

trale Hauptanschlussnummer

(02421/494-0) erreichbar sein.

3. Alle Teilnehmer sollten dieselben

Leistungsmerkmale (Rufnummern-

anzeige, Rückruf, Anrufliste etc.)

der Telefonanlage nutzen können.

4. Die Telefonanlage sollte für zukünf-

tige Technologien (Voice over IP,

Internettelefonie, Videokonferen-

zen) gerüstet sein.

5. Eine einheitliche zentrale Adminis-

tration aller Teilnehmeranschlüsse

sollte möglich sein.

Nach eingehenden technischen Bera-

tungsgesprächen und nach Gegen-

überstellung verschiedener Lösungs-

konzepte, entschied man sich sowohl

aus technischer als auch aus wirt-

schaftlicher Sicht  für ein Vernetzungs-

konzept mit der vorhandenen Telefon-

anlage von Siemens. Dabei wurde im

Verwaltungsneubau eine neue Siemens

Telefonanlage installiert, die an die vor-

handene Telefonanlage im Verwal-

tungsgebäude angebunden wurde.

Die Abbildung „Vernetzung der Tele-

fonanlagen in Verwaltungsalt- und -an-

bau“ zeigt die technische Realisierung:

Beide Anlagen wurden über das vor-

handene Netzwerk mit dem Daten-

protokoll IP angebunden. Über einen

Managementserver im Netzwerk sind

beide Anlagen zentral administrierbar.

Die Telefonanlagen wurden entspre-

chend so ausgestattet, dass zukünfti-

ge IP-basierte Anwendungen (IP-Tele-

fonie, Videokonferenzen etc.) sich mü-

helos in diese Umgebung einbinden

lassen.

Durch die Einweisung der Firma Sie-

mens in das neue Managementsystem

kann die EDV nunmehr die Adminis-

tration der Telefonanlagen selbständig

durchführen. Dies hatte sich schon bei

den Umzügen mehrfach bewährt.

Vernetzung der

Telefonanlagen 

in Verwaltungsalt-

und -anbau



Verfasser:

Dipl.-Ing. Frank Büßelberg

Dr. Frank Jörrens

Dr. Martina Defrain

Dipl.-Ing. Matthias Holli

Abfall

Im Berichtsjahr 2005 gab es eine Viel-

zahl von Entwürfen, Ergänzungen und

Änderungen zu abfallrechtlichen Vor-

schriften, die für das Abfallmanage-

ment beim WVER von Bedeutung sind. 

Am 15. August 2005 trat das Elektro-

/Elektronikaltgerätegesetz in Kraft.

Das neue Gesetz verlagert die Pflicht

zur Rücknahme und Entsorgung von

Altgeräten auf die Hersteller. Die öf-

fentlich-rechtlichen Entsorgungsträger

richten im Rahmen ihrer Pflichten nach

dem Kreislaufwirtschafts- und Abfall-

gesetz Sammelstellen ein, an denen

Altgeräte aus privaten Haushalten ih-

res Gebietes von Endnutzern und Ver-

treibern ab dem 24. März 2006 kos-

tenfrei angeliefert werden können

(Bringsystem). Alternativ kann auch

ein Holsystem für die Altgeräte einge-

richtet werden. 

Die Hersteller sind verpflichtet, die von

den öffentlich-rechtlichen Entsor-

gungsträgern gesammelten und un-

entgeltlich bereit gestellten Altgeräte

abzuholen. 

Zu den Altgeräten zählen

■ Haushaltsgroßgeräte, automatische

Ausgabegeräte

■ Kühlgeräte

■ Informations- und Telekommunika-

tionsgeräte, Geräte der Unterhal-

tungselektronik

■ Gasentladungslampen

■ Haushaltskleingeräte, Beleuchtungs-

körper, elektrische und elektronische

Werkzeuge, Spielzeuge, Sport- und

Freizeitgeräte, Medizinprodukte,

Überwachungs- und Kontrollinstru-

mente. 

Zu privaten Haushalten zählen auch

sonstige Herkunftsbereiche, soweit die

Beschaffenheit und Menge der dort

anfallenden Altgeräte mit den in pri-

vaten Haushaltungen anfallenden Alt-

geräten vergleichbar sind. Da auf den

einzelnen Betriebsstätten des WVER

nur geringfügig haushaltsähnliche

Elektro- und Elektronikgeräte anfallen,

wird der Anlieferung dieser Geräte an

die öffentlichen Sammelstellen voraus-

sichtlich nichts entgegenstehen.

Für spezielle gewerbliche Elektrogerä-

te, die als Neugeräte nach dem 13. Au-

gust 2005 in Verkehr gebracht wur-

den, müssen die Hersteller darüber hin-

aus eine zumutbare Möglichkeit zur

Rückgabe schaffen und diese entsor-

gen. Dies muss nicht unbedingt kos-

tenfrei erfolgen und wird im Einzelfall

für den WVER Verhandlungssache

sein.

Durch die neue Deponieverwertungs-

verordnung wird die Verwertung von

Abfällen auf Deponien geregelt. Eine

Verwertung darf nur noch unter Ein-

haltung von strengen Grenzwerten be-

züglich chemischer und physikalischer

Parameter erfolgen. Die Grenzwerte

sind in Abhängigkeit des jeweiligen Ein-

satzfalles festgelegt und gelten für di-

rekt als Deponieersatzbaustoff ver-

wertete Abfälle sowie für Abfälle, die

zur Herstellung von Deponieersatz-

baustoff verwendet werden. Verein-

zelte Abfälle, die bislang auf Deponien

verwertet werden konnten, müssen da-

her u.U. anderen Entsorgungswegen

zugeführt werden.

Durch die Änderung des Kreislaufwirt-

schafts- und Abfallgesetzes wurden die

Grundlagen für neue Nachweisvor-

schriften geschaffen. Ein Entwurf zur

Dr. Martina

Defrain und 

Stabsstellenleiter

Frank Büßelberg

Umweltschutz/Sicherheit

Umweltschutz/Sicherheit90



Umweltschutz/Sicherheit 91

Vereinfachung der abfallrechtlichen

Überwachung sieht Änderungen beim

Nachweisverfahren vor. Zukünftig wer-

den Abfälle in Anlehnung an das EG-

Recht in gefährliche und nicht gefähr-

liche Abfälle eingeteilt. Das „Verein-

fachte Entsorgungsnachweisverfahren“

für nicht gefährliche Abfälle wie Klär-

schlamm, Rechen- und Sandfanggut

soll zukünftig entfallen. Dann brau-

chen lediglich die Abfallentsorger ein

Register über die Annahme dieser Ab-

fälle zu führen. Für gefährliche Abfälle

soll die elektronische Nachweisführung

verpflichtend werden. Hierzu werden

bestimmte Formate und Datenschnitt-

stellen vorgegeben, um die bundes-

weite Kommunikation von Nachweis-

pflichtigen und Vollzugsbehörden zu

ermöglichen.

Im Berichtsjahr fanden auf insgesamt

16 Anlagen des WVER Betriebsbege-

hungen durch die Abfallbeauftragte

statt. 

Im Betriebsbereich 3.11 wurden die

Kläranlagen Schophoven, Gey, Langer-

wehe und Eschweiler besichtigt, im Be-

triebsbereich 3.13 die Kläranlagen

Steinfurt, Roetgen und Mulartshütte.

Weiterhin wurden im Betriebsbereich

3.15 die Anlagen Hambach, Hom-

pesch, Krauthausen und der gesamte

Betriebsbereich 3.22 mit den Kläranla-

gen Bettendorf, Broichtal, Euchen, Set-

terich, Steinbusch und Worm began-

gen.

Schwerpunktmäßig wurde die Samm-

lung, Lagerung und Entsorgung der

Abfälle sowie die Nachweisführung auf

den Betriebsstätten begutachtet. Jede

Betriebsstätte erhielt im Anschluss ei-

nen Bericht mit Hinweisen zur Opti-

mierung des Abfallmanagements vor

Ort. Weiterhin wurden die Mitarbeiter

über die aktuellen gesetzlichen Vorga-

ben informiert und offene Fragen der

Mitarbeiter beantwortet. Zur Aufklä-

rung von WVER-Mitarbeitern in den

anderen Betriebs- bzw. Unterneh-

mensbereichen wurden Rundschreiben

verschickt und eine Informationsver-

anstaltung durchgeführt.

Angeregt durch Besprechungen im

Unternehmensbereich Gewässer wur-

de in 2005 über eine Optimierung der

Sedimententsorgung in der Gewässer-

unterhaltung und im Talsperrenbetrieb

nachgedacht. Dieses Thema wird auch

beim nächsten Treffen der Wasserver-

bände im Jahr 2006 eine wichtige Rol-

le spielen. Erfahrungen und Vorge-

hensweisen der einzelnen Wasserver-

bände werden zusammengetragen.

Diese umfangreichen Erkenntnisse bie-

ten eine gute Basis für die Erarbeitung

eines Konzeptes zum ökologischen

und ökonomischen Umgang mit Sedi-

menten beim WVER.

Im Jahr 2005 wurden zwei Erfah-

rungsaustausche zur Abfallwirtschaft

der Wasserverbände in Nordrhein-

Westfalen und des Entsorgungsver-

bandes Saar durchgeführt.

Der Erftverband veranstaltete im April

2005 das erste Jahrestreffen. Schwer-

punktmäßig wurden Themen wie ge-

setzliche Neuregelungen, Gebühren bei

der landwirtschaftlichen Klärschlamm-

verwertung, Mitverbrennung von Klär-

schlämmen in Zementwerken, Entsor-

gung von Kanalspülgut und Sinkkas-

tenrückständen und Sandanalysen für

die Verwertung von Sandfanggut be-

handelt.

Im November 2005 fand ein weiteres

Treffen der Wasserverbände bei der

Emschergenossenschaft mit Themen

wie gesetzliche Neuregelungen, orga-

nische Schadstoffe in Klärschlämmen,

Rechengut- und Sandfangutentsorgung

statt. 

Wie in jedem Jahr wurde zum 31.

März 2005 die Abfallbilanz für be-

triebliche Abfälle nach einer umfan-

greichen Erhebung in den einzelnen

Betriebsbereichen und in Zusammen-

arbeit mit den für den WVER tätigen

Entsorgungsfirmen für das Vorjahr

2004 erstellt. Da im Rahmen der Bi-

lanzerstellung für betriebliche Abfälle

alle Nachweisunterlagen und Entsor-

gungsnachweise des WVER von der

Abfallbeauftragten angefordert wer-

den, stellt die Abfallbilanz ein gutes In-

strument zur Überprüfung von Entsor-

gungsvorgängen dar.

Immissionsschutz

Seit über 30 Jahren betreibt der Was-

serverband Eifel-Rur am Standort der

Zentralen Kläranlage Düren eine Klär-

schlammentwässerungs- und Verbren-

nungsanlage (KEVA), in der die auf der

Kläranlage anfallenden Klärschlämme

verbrannt werden.

Diese Verbrennungsanlage und die mit

Klär, -bzw. Faulgas betriebenen Ver-

brennungsmotorenanlagen des WVER

auf den Kläranlagen Aachen Soers, Jü-

lich, Hückelhoven-Ratheim und Stol-

berg Steinfurt (Gesamtleistung ca. 8

MW thermisch bzw. ca. 3 MW elek-

trisch) sind gem. der 4. BImSchV ge-

nehmigungsbedürftige Anlagen und

fallen somit in den Zuständigkeitsbe-

reich des Immissionsschutzbeauftrag-

ten des WVER.



Emissionserklärungen
gem. 11. BImSchV 

Im Vollzug der 11. BImSchV – „Ver-

ordnung über Emissionserklärungen

und Emissionsberichte“ und der 

Abwasser-Emissionserklärungs-Verord-

nung wurde im Berichtsjahr 2005 die

Abgabe der Emissionserklärungen für

die vorgenannten BHKW und die KE-

VA Düren erforderlich.

Diese Erklärung wird alle 4 Jahre ab-

gegeben und bezieht sich jeweils auf

das letzte Kalenderjahr als Bezugszeit-

raum, in diesem Jahr auf das 2004.

Die Abgabe der Emissionserklärungen

durch den WVER und die Erfassung

und Auswertung durch das Landes

Umweltamt Nordrhein-Westfalen er-

folgte in 2005 erstmals und aus-

schließlich über die Internet Software

EEonline NW .

Realisierung des neuen
Klärschlammentsor-
gungskonzeptes für 
den Standort Düren

Im Jahrjahr 2005 hat der WVER

die weiteren Schritte zur Umset-

zung des im Jahr 2003 beschlos-

senen künftigen Klärschlamment-

sorgungskonzeptes für den Stand-

ort Düren (Faulung in Düren und

anschließende externe Mitverbren-

nung der ausgefaulten Schlämme

z.B. in Kraftwerken der RWE 

Power AG) getan. 

Im Rahmen der Vorbereitung des

wasserrechtlichen Genehmigungs-

verfahrens und der Umweltverträglich-

keitsprüfung (UVP) für die geplanten

Faultürme am Standort Düren fand am

15.12.2005 auf der KA Düren eine 
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Matthias Holli

Verfahrensschema

der Kläranlage

Düren mit beab-

sichtiger Faulung
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Erörterung („scoping“) mit den zu-

ständigen Genehmigungsbehörden

und beteiligten Verbänden/Institutio-

nen zum geplanten Vorhaben statt.

Diese Erörterung dient für die Geneh-

migungsbehörde u.a. als Grundlage zur

Formulierung der gem. § 2a UVPG er-

forderlichen „Unterrichtung über die

voraussichtlich beizubringenden Unter-

lagen bei UVP-pflichtigen Vorhaben“.

Die Erörterung und Vorstellung des

Vorhabens umfasste folgende we-

sentliche Punkte:

■ Beschreibung des Vorhabens und der

direkten Auswirkungen 

■ Erforderliche Eingriffe in den Boden

und das Grundwasser

■ Auswirkungen auf das Landschafts-

bild sowie auf Flora und Fauna im

Baugebiet des Vorhabens

■ Auswirkungen auf die Kläranlage

und die Rur

■ Klärschlammanfall und Verwertung

■ Geruchsentwicklung 

■ Lärmentwicklung

■ Verkehrsaufkommen

■ Diskussion über die beizubringenden

Antragsunterlagen und Gutachten

und über die weiteren Schritte im

Genehmigungsverfahren.

Restbetriebszeit der
Verbrennungsanlage
KEVA Düren absehbar

Bis zur endgültigen Stilllegung der KE-

VA muss diese weiterhin eine mög-

lichst hohe Verfügbarkeit zur Gewähr-

leistung der Entsorgungssicherheit für

den Standort Düren sicherstellen. Und

dies muss – auch bei nunmehr abseh-

barer Restlaufzeit – weiterhin unter

Einhaltung der hohen Anforderungen

der Verordnung über Verbrennungsan-

lagen (17. BImSchV) und der Überwa-

chungswerte der Indirekteinleiterge-

nehmigung für das Abwasser aus der

Rauchgasreinigung der KEVA erfolgen.

Die KEVA Düren wurde im Jahr 2005

an 8.148 Stunden im Verbrennungsbe-

trieb gefahren, was einer Verfügbarkeit

von ca. 93 % entspricht.

Die in dieser Zeit verbrannte Klär-

schlammmenge betrug ca. 11.052 t

Klärschlamm (Trockensubstanz), das

sind ca. 8,8 % weniger als im Vorjahr.

Die genehmigte Jahresmenge von

14.000 t Klärschlamm (Trockensub-

stanz) wurde somit nicht erreicht.

Einhaltung der 
Emissionsgrenzwerte
der 17.BImSchV 
in 2005

Die KEVA Düren fällt unter den An-

wendungsbereich der 17. BImSchV und

unterliegt den hierin enthaltenen An-

forderungen hinsichtlich der kontinu-

ierlichen Ermittlung und Überwachung

der Emissionen im Betrieb der Anlage.

Mit dem in der KEVA seit nunmehr ca.

7 Jahren installierten System der Emis-

sionsdaten-Fernüberwachung (EFÜ)

werden die Ergebnisse der kontinuier-

lichen Emissionsmessungen über eine

Telefonleitung direkt von der KEVA Dü-

ren zum Staatlichen Umweltamt

(StUA) Aachen übertragen. 

Weiterhin ist der WVER verpflichtet,

gemäß § 18 der 17. BImSchV jährlich

eine Unterrichtung der Öffentlichkeit

über die Emissionen der Klärschlamm-

Verbrennungsanlage durchzuführen. 

Die wichtigsten, für den Berichts-

Schadstoff Gemessener Jahres- Grenzwerte Anzahl Anzahl

mittelwert 2005 17. BImSchV Messwerte Überschreitungen

mg/m3 mg/m3 Jahr 2005 Jahr 2005

Staub 1,87 30 15.908 2

Halbstundenmittelwert (0,01 %)

10 345 0 

Tagesmittelwert (0,00 %)

Stickoxide NOx 157,5 400 16.100 0

Halbstundenmittelwert (0,00 %)

200 348 0

Tagesmittelwert (0,00 %)

Kohlenmonoxid CO 7,2 100 16.133 55

Halbstundenmittelwert (0,34%)

50 350 0

Tagesmittelwert (0,00 %)

Schwefeldioxid SO2 1 200 16.125 0

Halbstundenmittelwert (0,00 %)

50 348 0

Tagesmittelwert (0,00 %)

Quecksilber Hg 0,005 0,05 16.043 1

Halbstundenmittelwert (0,006 %)

0,03 348 0

Tagesmittelwert (0,00 %)

Ergebnisse der kontinuierlichen KEVA-Messungen



zeitraum 2005 veröffentlichten Infor-

mationen sind nachfolgend in Auszü-

gen zusammengestellt.

Die Übersicht über die im Jahr 2005

gemessenen Emissionskonzentrationen

zeigt die Tabelle „Ergebnisse der konti-

nuierlichen KEVA-Messungen“, die die

aus den kontinuierlichen Messungen

ermittelten Halbstundenmittelwerte,

Tagesmittelwerte und Jahresmittelwer-

te zeigt.

Die aus den kontinuierlichen Messun-

gen ermittelten Jahresmittelwerte la-

gen wieder im Bereich der Vorjahres-

werte (2004). 

Die in 2005 durch Gutachter gemes-

senen Emissionen, insbesondere von

Schwermetallen, sowie von aromati-

schen und chlorierten Kohlenwasser-

stoffen (z.B. Dioxine / Furane), lagen

erwartungsgemäß wie im Vorjahr nur

im Spurenbereich und somit wieder si-

cher unter den zugelassenen Grenz-

werten.

Zusammenfassend kann festgestellt

werden:

■ Der Anteil aller Überschreitungen an

der Gesamtzahl aller Messwerte

(80.309) lag im Jahr 2005 bei nur

0,07 %.

■ Sämtliche Jahresmittelwerte unter-

schreiten wie im Vorjahr deutlich die

zulässigen Grenzwerte.

Umsetzung der 
Anforderungen an 
das Abwasser der 
KEVA Düren (Indirekt-
Einleitung )

Beim Betrieb der Rauchgasreinigung

der KEVA Düren entsteht Abwasser,

das nach einer Vorbehandlung dem

Zulauf der Kläranlage zugeführt wird.

Die Einleitung dieses Abwassers stellt

eine Indirekteinleitung gem. § 59 LWG

dar.

Vor dem Hintergrund der Neufassung

des Anhang 33 zur Abw VO sowie im

Zuge der „Verordnung zur Umsetzung

der Richtlinie 2000/76/EG über die

Verbrennung von Abfällen (AbwAbf-

verbrVO)“ erfolgte nach den im Jahr

2004 durchgeführten Anhörungen und

langwierigen Abstimmungen nunmehr

die Umsetzung der genannten Regel-

werke im Rahmen des 1. Änderungs-

bescheides vom 07.04.2005 durch die

Unteren Wasserbehörde des Kreises

Düren.
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Jahresmittelwerte der KEVA-Messungen und Grenzwerte

Schadstoff Messwert Grenzwert

(Mittelwert) 17. BImSchV

Fluorwasserstoff HF(mg/m3) < 0,2 4

Chlorwasserstoff HCl (mg/m3) < 0,3 60

Dioxine/Furane (ng/m3) < 0,001 0,1

Summe Schwermetalle 

und ihre Verbindungen (mg/m3) < 0,004 0,5

Summe Cadmium, Thallium 

(mg/m3) < 0,002 0,05

Organische Kohlenstoff-

verbindungen (mg/m3) < 0,6 10

Ammoniak NH3 (mg/m3) 1,0 15 

(gem. Genehmigungs-

bescheid)
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Bis zur Realisierung bzw. bis zum Be-

trieb der neuen Faultürme wird die KE-

VA Düren für den WVER weiterhin als

eine wichtige Einrichtung zur Entsor-

gung der auf der Kläranlage Düren an-

fallenden Klärschlämme dienen. 

Geplantes 
Klärschlammsilo 
auf der KA Düren

Als Ersatz für die zur Zeit noch zur tem-

porären Zwischenlagerung von ent-

wässertem und kalkstabilisiertem Klär-

schlamm genutzte Zwischendeponie

auf der KA Düren ist der Bau und der

Betrieb eines Klärschlammsilos inkl.

Kalklagerung und -dosierung geplant.

Die entsprechenden Planungen sind

weitestgehend abgeschlossen und die

notwendigen Genehmigungen (Bauge-

nehmigung) werden eingeholt. Für das

Silo inkl. der Nebenanlagen wird unter

Bezugnahme auf die 4. BImSchV, An-

hang Nr. 13, Spalte 2 keine gesonder-

te immissionsschutzrechtliche Geneh-

migung erforderlich, sondern die An-

lagen werden als Nebenanlage der KA

Düren im Rahmen eines Änderungs-

verfahrens der bestehenden wasser-

rechtlichen Genehmigung der Kläran-

lage Düren nach § 58 (2) LWG ange-

zeigt bzw. genehmigt.

Gewässerschutz

Das Wasserhaushaltsgesetz verpflich-

tet jeden Betreiber von Abwasseranla-

gen in Deutschland, der mehr als 750

m3/d Abwasser in ein Gewässer einlei-

tet, mindestens einen Gewässer-

schutzbeauftragten (GSB) zu bestellen.

Die Aufgaben des GSB umfassen den

Bereich der Abwasserbehandlung und

beinhalten im Wesentlichen die Über-

wachung der Einhaltung von Vor-

schriften, Bedingungen und Auflagen

sowie des ordnungsgemäßen Betriebs

der Abwasseranlagen einschließlich der

Entsorgung der dabei anfallenden Rest-

stoffe. Ergänzend hat der GSB die Be-

triebsangehörigen über die Gewäs-

serbelastungen zu informieren und in

Belangen der Verbesserung des Ge-

wässerschutzes zu beraten. Der GSB ist

daher eine rein interne Institution, die

nicht in Konkurrenz zur wasserbehörd-

lichen Überwachung tritt.

Die Aufgabe des Gewässerschutzbe-

auftragten wird beim WVER vom Lei-

ter des UB Gewässergüte/Labor, Dr.

Frank Jörrens, wahrgenommen. 

Der optimalen Abwasserbehandlung

auf Kläranlagen wirken naturgemäß

zahlreiche Störfaktoren entgegen. Die-

se beinhalten sowohl konstruktionsbe-

dingte bauliche Besonderheiten, wie 

z.B. geringe Randtiefe der Nachklärbe-

cken, ungünstige Volumenverhältnisse

der verschiedenen Behandlungsstufen

sowie beschränkte Kapazitäten der

Rücklaufschlammförderung, Rezirkula-

tion und Prozesswasserspeicherung, als

auch Einflüsse aus dem Einzugsgebiet.

Zu letzteren zählen u. a. das Ausmaß

an Fremdwassereintrag, Art und Um-

fang von industriellen Einleitungen und

Abwasserbehand-

lung auf der Klär-

anlage Bettendorf



Auslastung der Anlage. Aufgabe des

GSB ist hierbei, zum einen auf die Be-

seitigung oder zumindest Abmilderung

der bauseitigen Mängel hinzuwirken

und zum anderen die negativen Aus-

wirkungen der externen Einflüsse mi-

nimieren zu helfen. 

Die Gewässerschutzbeauftragten der

nordrhein-westfälischen Wasserver-

bände führen einen regelmäßigen Er-

fahrungsaustausch durch. Auf dem

diesjährigen Treffen waren die Themen

Retentionsbodenfilter, Immissionsbe-

trachtung Mischwasserentlastungen,

Fremdwasserproblematik, Membran-

technik in der Abwasserreinigung so-

wie die neue Selbstüberwachungsver-

ordnung kommunal NRW auf der Ta-

gesordnung.

Arbeitssicherheit

Unfallstatistik

Im Berichtsjahr 2005 ereigneten sich

beim WVER 15 meldepflichtige Ar-

beitsunfälle und 4 Wegeunfälle. Die

1000-Mann-Quote, die rechnerisch die

Anzahl der Unfälle bezogen auf 1000

Vollzeitbeschäftigte angibt und als

Kenngröße eingeführt ist, lag damit bei

27. Diese 1000-Mann Quote liegt wie

in den Vorjahren deutlich unter dem

Durchschnitt der gewerblichen Berufs-

genossenschaften und leicht unter

dem Durchschnitt der zuständigen Be-

rufsgenossenschaft der Gas-, Fernwär-

me- und Wasserwirtschaft. Auffällig ist

wiederum der hohe Anteil an Unfällen,

die durch Umknicken/Stolpern/Aus-

rutschen verursacht wird. Hier sind

weitere Anstrengungen erforderlich,

um die z. T. auch sehr langen Ausfall-

zeiten dieser Unfälle zu reduzieren.

Der Unfall mit der längsten Ausfallzeit

von 65 Tagen aufgrund einer Kniever-

letzung gehörte ebenfalls zu dieser Un-

fallursachengruppe.

Brandschutzkonzept 

Verwaltung Düren

Neben der grundlegenden Betreuung

und Beratung der Beschäftigten und

insbesondere der betrieblichen Füh-

rungskräfte erbringt die Stabstelle Um-

weltschutz/Sicherheit auch immer wie-

der projektbezogene interne Dienst-

leistungen. Ein herausragendes Projekt

in 2005 war sicher der Neubau des

Verwaltungsgebäudes in Düren. Alle

brandschutz- und sicherheitstechni-

schen Leistungen im Rahmen der Pla-

nung und der Bauausführung wurden

ausschließlich durch die

Stabstelle erbracht: An-

gefangen von der Beach-

tung der grundlegenden

Anforderungen der Ar-

beitsstättenverordnung

über die ergonomische

Gestaltung der Büroar-

beitsplätze bis zur Erstel-

lung des Brandschutz-

konzepts und der an-

schließenden Überwa-

chung der Ausführung.

Dabei wurde, wie bei

den bereits für Baupro-

jekte abwassertechni-

scher Anlagen erstellten

Brandschutzkonzepten,

der Grundsatz verfolgt,

sicherheitstechnische

Leistungen kostengün-

stig mit eigenen

Ressourcen abzudecken.

Das Brandschutzkonzept
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Brandschutzkon-

zept für den Neu-

bau am WVER-Ver-

waltungsgebäude

 Erweiterung WVER-Verwaltung Düren 
 1. Ergänzung zum Brandschutzkonzept 

T 30 RS 

Brandwand

Brandwand T 90 RS

RS 

RS 
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des Verwaltungsneubaus sieht für den

Anbau einen eigenen Brandabschnitt

vor, der durch eine Brandwand vom

Bestand getrennt ist. Alle Räume sind

gemäß den Auflagen der Bauaufsicht

mit einer Brandmeldeanlage über-

wacht. So ist nicht nur der Schutz der

Besucher und Beschäftigten gewähr-

leistet, sondern auch außerhalb der

Dienstzeiten eine frühzeitige Brander-

kennung sichergestellt.

Die ausführenden Firmen wurden wäh-

rend der Bauausführung überprüft. So

konnten auch Mängel, die nach Fer-

tigstellung der Arbeiten nicht mehr zu

erkennen gewesen wären, frühzeitig er-

kannt und umgehend behoben. Dies

traf z.B. auf die ursprünglich z. T. nicht

fachgerechte Ausführung der Installa-

tionsschächte zu.

Im Ergebnisse konnte mit vertretbarem

Aufwand ein hohes Schutzniveau für

Beschäftigte und Sachwerte und letzt-

lich eine mängelfreie Abnahme durch

die Bauaufsicht erreicht werden.

Nicht fachgerech-

ter Deckendurch-

bruch im Installa-

tionsschacht, der

nur im Rahmen der

Bauüberwachung

festgestellt werden

kann, da er nach

Abschluß der

Arbeiten nicht

mehr sichtbar ist.

Fachgerecht einge-

baute Brandschutz-

klappen, die den

Brandabschnitt

auch für die lüf-

tungstechnische

Anlage sicherstel-

len und im Brand-

fall eine Übertra-

gung von Rauch

verhindern.



Autor: Dipl.-Ing. Wolfgang Schledding

Der Wasserverband Eifel-Rur hat zum

01.06.2005 eine Zentrale Vergabestel-

le (ZVS) eingerichtet. Anlass für diese

organisatorische Entscheidung war

zum einen die Umsetzung des Korrup-

tionsbekämpfungsgesetzes, zum ande-

ren Vergaben rechtssicherer durchzu-

führen. 

Die Vorarbeiten begannen bereits zwei

Monate zuvor mit der systematischen

Erfassung von Projektabläufen und der

Einbindung einer Zentralen Vergabe-

stelle in diese Abläufe. Dabei war es

wichtig, die neu entstehenden Schnitt-

stellen genau zu definieren und allen

an Projekten Beteiligten transparent zu

machen.

Die ZVS hat die Aufgabe, alle Verfah-

ren durchzuführen, die den Verdin-

gungsverordnungen VOB, VOL und

VOF unterliegen. Alle in den Fachbe-

reichen Gewässer, Talsperren und Ab-

wasser erstellten Leistungsverzeich-

nisse werden auf vergaberechtliche Be-

lange geprüft, bevor diese veröffent-

licht werden können. Die ZVS veröf-

fentlicht, führt die Submissionen durch

und ist vor allem dafür verantwortlich,

dass die anschließenden Vergaben ein-

heitlich, kompetent und rechtssicher

abgewickelt werden. Wenn der Auf-

trag für eine Maßnahme bzw. ein Pro-

jekt erteilt worden ist, wird es an den

Fachbereich zur Ausführung überge-

ben.

So wurden im zweiten Halbjahr 2005

44 Vergaben, davon 35 nach der VOB

und neun nach der VOL, durchgeführt.

Hierin enthalten sind fünf europaweite

Ausschreibungen, u.a. der Strombedarf

des Wasserverbandes für die Jahre

2006 und 2007 sowie die Vergabe zur

Ertüchtigung der Kläranlage Baeswei-

ler/Setterich.

Eine weitere Aufgabe der ZVS ist das

Abschließen der Ingenieurverträge. Die

Fachbereiche erarbeiten im Vorfeld ei-

ne konkrete Aufgabenstellung, die von

externen Ingenieurbüros bearbeitet

werden soll. Die ZVS sucht nach fach-

lichen und wirtschaftlichen Kriterien

das Ingenieurbüro aus, das für die je-

weilige Fragestellung am besten ge-

eignet erscheint, und handelt mit die-

sem die Eckpunkte des Ingenieurver-

trages aus.

In der 2. Jahreshälfte 2005 wurden

von der ZVS für 28 Projekte Inge-

nieurverträge mit einem Auftragsvolu-

men von rd. 550.000 € mit 17 ver-

schiedenen Büros abgeschlossen. Ne-

ben Studien und Forschungsaufträgen

Das Team der

Stabstelle Zentrale

Vergabe: Stabs-

stellenleiter Wolf-

gang Schledding,

Markus Pohl,

Franz Schützelho-

fer, Melanie Wolff

Zentrale Vergabe
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lag der Schwerpunkt bei Verträgen, die

im Rahmen der Honorarordnung für

Architekten und Ingenieure (HOAI) ab-

geschlossen wurden.

Die Zentrale Vergabestelle versteht

sich als Serviceeinrichtung für alle ope-

rativen Fachbereiche des Wasserver-

bandes. Ihre Gründung ist auf sehr po-

sitive Resonanz gestoßen. Die Verga-

beabläufe konnten standardisiert und

damit eine wesentliche Entlastung der

Fachbereiche erzielt werden. Gleiches

gilt auch für den Bereich der Inge-

nieurvergaben.

Ein wesentliches Ziel für das Jahr 2006

ist die Einführung der elektronischen

Vergabe. Im Zeitalter der elektroni-

schen Kommunikation werden sich

auch das Abrufen von Leistungsver-

zeichnissen und das Zurücksenden der

Angebote sowie die Durchführung der

Submission über eine Vergabeplatt-

form im Internet durchsetzen. Die

Wahl einer geeigneten Plattform wur-

de bereits in diesem Jahr getroffen, so-

dass die Umsetzung im ersten Quartal

2006 erfolgen kann. 



Verbandsgebiet

Einzugsgebiet der Rur in der Bundes-

republik Deutschland

Fläche des WVER-Verbandsgebietes

2.087 km2

Einwohner im Verbandsgebiet

ca. 1,1 Mio. Menschen

Verwaltungssitz des WVER

Düren, Eisenbahnstr. 5, 52353 Düren

Mitarbeiter

ca. 530

Mitglieder des Verbandes

Der WVER hat 83 Mitglieder, davon

43 Städte und Gemeinden

5 Kreise

4 Wasserversorgungsunternehmen

31 industrielle und gewerbliche 

Mitglieder

Kläranlagen

Der Verband betreibt 48 Kläranlagen

Ausbaugröße aller Kläranlagen insg. 

ca. 2,2 Mio. EW

Gerein. Jahresgesamtabwassermenge 

ca. 135 Mio. m3

Der Verband betreut ca. 700 

Sonderbauwerke.

Abwassertechnik

Gewässerstrecke im Verbandsgebiet

ca. 2.500 km

Davon betreut durch den WVER

ca. 1.600 km

50 Hochwasserrückhaltebecken 

im Betrieb

Der Verband besitzt sechs 

Talsperren in der Nordeifel

Oleftalsperre (19,3 Mio. m3)

Urfttalsperre (45,4 Mio. m3)

Rurtalsperre (202,6 Mio. m3)

Staubecken Heimbach (1,2 Mio. m3)

Staubecken Obermaubach 

(1,65 Mio. m3)

Wehebachtalsperre (25,1 Mio. m3)

Talsperren

Gewässerunterhalt Stauvolumen insgesamt

ca. 295 Mio. m3

Rohwasserentnahme für 

die Trinkwasseraufbereitung

aus den WVER-Talsperren: 

ca. 27 Mio. m3

aus der fließenden Welle 

am Staubecken Obermaubach

ca. 5,5 Mio. m3

Entnahme insgesamt 

ca. 32,5 Mio. m3

Stromgewinnung an 

den WVER-Talsperren

5 Stromkraftwerke

ca. 64 Mio. KWh

Aktuelle 
Kenndaten 
des WVER

Aktuelle Kenndaten des WVER100

Stand: Juni 2006
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